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eit zehn Minuten hatten jie fein Wort zu einander 
gejprochen. Wenn er, im Zimmer mit langen 
Schritten auf und ab jchreitend, jich nach dem 
Sofa wandte, in deilen Ede jie unbeweglich jaß, 
den Kopf an die hohe Xehne zurücgebogen, jah er nur 
eben noch eine dunkle Gejtalt; die Gefichtszlige Fonnte 
er nicht mehr unterjcheiden. Durch jein Hirn zuefte die 
Erinnerung der Zeit, wo er, hatten jie jich etmmal ver- 
nneinigt, vor ihr niederfniete, jie jeinen Kopf au Ihre 
Bruft drücte, und jie in glühenden Küflen gegenjeitiges 
Bergeben und DVergejien tranfen. Wie lange war das 
her? Kein halbes Jahr. Dennoch dünfte es ıhım eine 
Emwigfeit. Wer war jchuld? Sie hatte vorhin gejagt: er. 
Wahrjcheinlich hatte fie recht: Männer pflegen in der- 
gleichen Lagen die Schuld zu haben. Aber fie um Ber- 
zeihung bitten? Daß er ein Narr wäre! est war es 
fein Kampf mehr um die Xiebe. ES fragte jich nur noch, 
wer herrichen jollte: er oder jie. Nur dap es eine foloj- 
jale Albernheit war, die Frage überhaupt aufzuwerfen. 

Er war an das dritte ‚senjter getreten und jtarrte 
auf den fleinen, menjchenleeren Plat. Vor dem Daule 
wurden eben die beiden Yaternen angejtecdt. Karl batte 


Mühe, damit zurecht zu fommen; dann flacerten Die 
Spielhagen, Fauftulus. 1 


Flammen in ihren Glashäuschen, und die Lichtfreije auf 
dem Pflafter tanzten hin und her in vem Wind, der von 
ver Flußfeite bereinjtieß. Er öffnete den einen Fenjter- 
jlügel, weislich den Niegel in der Hand behaltend. Die 
SGardine baufchte jich auf; im Zimmer fiel ivgend etwas 
von eimem Ziih; Die Thüren nad) dem Spetjezimmer 
und dem Ylur fmacten. 

„ber mein Himmel!” vief ihre Stimme vom Sofa. 
„Bitte, mach wieder zu!" 

Er that es, nachdem er ein paar volfe Hüge der 
friichen Luft eingejogen. 

„sch wollte nur den Zabafsrauch ein wenig abziehen 
lajlen," jagte er, jich wieder ins Zimmer wendend. „Du 
weißt, iwie empfindlich er Dagegen tft.“ 

Bom Sofa fam ein furzes, höhniiches Yachen. 

„Du wirft ja neuerdings jehr rücjichtsvoll gegen ihn." 

„Bitte, mein Schaß, das war id) jtets.‘ 

„Bitte, mich nicht mein Schaß zu nennen! Das tft 
doch nur Hohn.“ 

„io: liche Lora. Du erlaubit, daß ich Dich im 
Nach» und Ausfoften unjerer angenehmen Unterhaltung 
nicht länger jtöre." 

„Du Ddarfit nicht Fort! Sch Habe ihn gejagt, du 
würdeft zum Abend bleiben." 

„So haft du dich geivrt. Seren it menschlich. ch 
dächte, wir hätten uns nur eben erjt einen drajtiichen 
Beweis davon geliefert." 

Er machte einen Schritt nach ver Thür. 

„Arno!“ 

„Du beftehlit?" 

„Bitte, geh nicht Fort!" 


Cie hatte jich jchnell aus der Sofaede erhoben und 
war dicht an ihm herangetreten, nach jeiner Hand grei- 
fend, die er ihr entzog. 

„Mein Bleiben wird die böjen Dinge, die wir uns 
gejagt haben, nicht wieder gut machen.“ 

„Bitte, bitte, bleib! Wie joll ich es denn erklären! 
Er muß ja denfen, daß wir uns gezanft haben!“ 

„lo darum?“ 

„Much darum. ch weiß nicht, ich habe das Gefühl: 
er traut uns nicht mehr.“ 

„Das wäre nur ein weiterer Grund, uns zu trennen.“ 

Sie hatte nun doch jeine Hand gefaßt. 

„Arno, ich bitte dih! ch flehe di an!“ 

„Es hat wirklich feinen Stun. Machen wir ein Ende!” 

„Dann willjt du, daß ich jterbe.“ 

Sie war an ihn herabgelunfen und hatte jeine Sinte 
umflammert. 

Dies ijt ja lächerlih. Schlechte Komödien werden 
durch Wiederholungen nicht bejjer. Zum Teufel! Zo 
jteh’ doch auf!" 

Ein Schritt fam über den lur auf die Thür des 
Zimmers zu. Im Nur jtand Yova auf den Füßen und 
war, jo weit es noch möglich, von ihm zurüdgetreten. 
Die Thür that jih auf; Mahvine fan mit der angezin- 
deten Yampe herein, die jie mach dem Tiich vor dem 
Sofa trug. Während jie an den beiden vorüberging, 
hatte jie die Augen gejenft. 

„Befehlen die gnädige Frau, daß ich aud) die Yanı- 
pen vor den Spiegeln anjtede?" 

„Es ijt nicht nötig. Wir werden doch gleich zu Tiic) 
gehen. Sit der Herr jchon oben?” 
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„sch glaube, er ijt noch im Yaboratorium. Soll id) 
ihn rufen?" 

„Er wird jcehon fommen, wenn er fertig tt." 

Malwine war gegangen, wieder mit Dem nieder- 
geichlagenen Augen. 

„Derdammet!” murmelte Arno durch die Zähne. 

Die jchönfte Gelegenheit, endgültig mit ihr zu brechen, 
durch das Dereinplagen des dummen Jrauenzimmers ver- 
pufft! Yen würde der Tanz ein nächites Deal von neuem 
beginnen. yet fonnte er wirklich nicht mehr gut fort. 

Er hatte wieder angefangen, mit jeinen langen 
Schritten im Yımmer bin und ber zu geben, an ihr vor- 
über, die mit gefalteten Händen vegungslos jtand, ihn 
Iheu beobachten. 

„sch bitte dich, Arno, verzeib mir! Sc war nervds, 
abgejpannt. Dieje Frühlingsjtürme — fie haben mir 
immer jo zugejeßt, jchon, als ich noch ein Kind war." 

„Unjinn! yrüblingsjtürme! Du baft zu viel ge- 
vaucht in diefer ftiefigen, gräßlichen PBatchouliluft; da 
müfjen die jtärfiten Nerven zum QTeufel gehen. Und 
eine sjektion haft Du div jedenfalls auch wieder gemacht, 
trogdem ic) es Dir ftreng verboten habe." 

sh otll alles thun, was du willit; alles lajien: 
Rauchen, Yatchouli, Weorphium — alles, wenn du mir 
nur wieder guet bijt.“ 

Shre jonft harte und jcharfe Stimme Klang beinahe 
weich. Es rührte ihm nicht; ärgerte ihn nur. Nun 
wurde die Sache ins Sentimentale hinübergeipielt. Er 
fannte daS. Und wie lange es vorbielt. 

are Pr siagte er. 
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Und dann, von ihr abaewandt, mit dem Bli auf 
das Porträt des Hausherren, das aus dem breiten, gol- 
denen Nahmen durch die große goldene Brille irgend- 
wohin ins Zimmer lächelte: „Du jagtelt vorhin: er traue 
uns nicht mehr? Wie fommit du dar-uf?" 

Es hatte ihr bereits lerd gethan, vaß jie es gejagt. 
Sie hätte wijjen jollen, wie er es aufnehmen und jofort 
„einen weiteren Grund, jich zu trennen” daraus machen 
würde. ES galt, jich jo gut eS ging, berauszureden. 

„sc bin vielleicht zu ängitlich," jagte fie. „Mein 
Gott, in einer jolchen Yage wird man mit der Zeit ängjt- 
lid. Es it auch wohl nur weg:ın Weahvine." 

„Was ijt mit ihr?” 

„Sie ijt in der letten Zeit jo frech.“ 

„Das it jie immer gemwejen.“ 

„Nicht jo, wie jest. Sie erlaubt fi) Dinge —" 

„Welche zum Beijpiel?" 

sh fanıı da nicht jo ins Detail geheit; du mußt mir 
jchon glauben. Eine Frau hat für jo etwas jcharfe Augen.“ 

„Du haft mir nicht einmal, jondern ich weiß nicht 
wie oft gejagt, daß du dich auf die Berjon völlig ver- 
lajien fönnejt; du ihrer abjolut jicher jeiejt." 

„sh war es auch; glaubte auch, es jein zu dürfen.“ 

„Und wenn fie jett die DVerräterin jjtelen wollte 
— was weiß fie denn jehlieglih? Was hä e jie denn 
zu verraten? Gar nichts.“ 

„Gar nichts? Aber Arno!“ 

„Weshalb haft du fie da nicht längit weggejchidt ?" 

„Damit jie in der Stadt umberläuft und mich ver- 
flaticht? Oder nun wirklich jich hinter Guftav jtecft umd 
mic vollends unglüdlich macht?" 
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Sie hatte fich an den ZTijc) vor dem Sofa gejett, 
die Ellbogen aufgejtemmt und das Geficht in die flachen 
Hände gedrücdt. Ihr Bufen hob umd jenfte fich jchnell; 
der Atem ging jchwer. Entweder weinte fie wirklich, 
oder die Jmitation war jehr gelungen. Arno nahm das 
[eßtere an: er hatte fie noch nie weinen jehen ud jie 
unter die Frauen rubriziert, Die nicht weinen fonnen. 
Woher jollte ihr plößlich die Fähigfeit dazu gekommen 
jein? Ein jatirisches Lächeln zucdte um jeinen Mund, 
in jeinen Aurgen. 

„VBollends ijt gut," jagte er, „jehr gut. Der Yöwen- 
anteil des Unglüds bis dahin fommt dann wohl auf 
meine Nechnung? Ya, meine Bejte, da weiß ich wirklich 
feinen anderen Wat, al$ daß wir —" 

Er hatte jehr jchnell geiprochen, um das leßte Wort 
gejagt zır haben, bevor Herr Siebold, dejjen tänzelnden 
Schritt durch das Speijezimmer er börte, eintreten fonnte. 
Aber er gelangte nicht dazı. Die Thür wurde geöffnet 
und Yoras Gatte ftand auf der Schwelle. 

* * 


„Suten Abend! Das ft jchön von Ihnen, Doktor —“ 

Er unterdrücte einen leichten Duftenanfall und jtarrte, 
immer noch auf der Schwelle, nach der Nauchwolfe, die 
über der hochitenglichen Yampe in verjchiedenen, fein grau 
in gran abgetönten Schichten lagerte. 

„Zreten Sie näher, lieber Siebold! Thun Sie ganz 
als ob Sie zu Haufe wären!" jagte Arno mit einem 
Jarfaftiichen Yächeln. 

„Sehr gut! Sehr gut!" rief Herr Siebold. „Aber 
nehmt es mir nicht übel —" 
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„Sie haben ganz recht," jagte Arno; „das Rauchen 
it ein gräuliches LZajter. Aber wenn Sie die Thür 
nicht zumachen, haben Sie den Nauch bernach auch im 
Speijezimmter." 

„jzteilich, freilich!“ 

Herr Siebold war num doch völlig eingetreten, hatte 
die Thür hinter jich zugezogen und fan mit den fleinen 
Schritten auf jeine Srau zu, der er galant die Hand 
füßte, um dann den DVDoftor zur begrüßen. 

„Schon lange hier, Doktor?" 

„Ein Stündchen vielleicht. Sie hatten noch unten 
zu th?“ 

„Ein paar Analyjen —" 

Und dann dicht an Arno herantretend, jich möglichit 
zu dejien Höhe hinaufredend, im Flüjterton: 

„Diabetes! 

„Kollege Hannemann?“ 

Herr Siebold nidte. 

„Nichts gefunden? Natürlich.” 

Der Apothefer jehüttelte den Kopf. 

„So finden Sie dod) gelegentlich was! Der Mann 
macht jich ja lächerlich mit dem QTeufel, den er überali 
an die Wand malt, und der. jo jelten fonmt.” 

„Was wollen Sie, Doktor! Er hat nun einmal 
nicht Shren Scharfblid, Ihre feine Diagnoje. Er will 
jicher gehen.“ 

„Und Slappern gehört zum Handwerk.“ 

Arno hatte fich zu Yora gewandt, die jich am Cofa- 
tiich in einen Fautenil geworfen hatte und die Nägel 
ihrer zujammengefrümmten rechten Dand aufmerhiam zu 
betrachten jchien. 
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„Berzeihben Sie, jchöne Frau! Sie wien, wenn 
ziver Auguren jich begegnen —" 

„Zu viel Ehre!" rief Herr Sieboß. „Ein hody- 
gelahrter Doktor, der längit Univerfitätsprofejjor jein 
müßte, md ein armer ummwiffender Apotheker!" 

„Wiffen Sie, was Goldjchwefel 1jt?" 

„ber, Doktor!" 

‚Yen, ich wußte es im Staatseramen nicht. — 
‚Können Cie mir jagen, Herr Doktor, wieviel Brozent 
Gold im Goldichwefel enthalten jind?* — ch batte 
feine Ahnung von Soldjchwefel, geichweige denn von dem 
etwaigen Goldprozentjat. Sag irgend etwas, Dachte 
ih. — ‚Ein achtel bis ein viertel Prozent, Herr Ge- 
heimrat.‘ — ‚Da fünnen Sie ein gutes Gejchäft machen, 
Herr Doktor. Wir anderen Chemifer und Bharmafologen 
nennen Ddieje Verbindung des Antimons mit Schwefel — 
der lateinische Name, der Sie vielleicht interejjiert, tft: 
Stibium sulfuratum aurantiacum — nur jo wegen ihrer 
Drangenfarbe. ch empfehle Ihnen das Präparat als 
Erpeftorans bei Satarıh und froupöjer Pneumonie. 
Armen Kranken fünnen Ste ja dann die von \hnen ge- 
wonnenen achtel bis viertel Prozent Gold extra geben.‘ — 
Der Drann hatte mich veinfallen lajlen wollen. Urteilen 
Sie jelbit, ob es ihm gelungen ijt!" 

Arno hatte die Anekdote in feiner gewohnten trocden- 
Jarfaftiichen Were erzählt. Herr Siebold wußte wieder 
einmal nicht, ob dies nım Ernft oder Spaß fe. So 
begnügte er jich) mit einem unbejtimmten Lächeln. Yora 
bejah ich noch immer ihre Fingernägel. 

Dealwine öffnete die Thür zum Speifezimmer. 
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„Gott jei Dank!" rief Herr Siebold. „Ich habe 
einen Niejenhunger. Wollen Sie meiner rau den Arm 
geben, Doftor? Berzeihen Sie, wenn ich vorangebe! 
Sch will nur noch jchnell jehen, ob Mealwine den rich- 
tigen Wein —" 

Der fleine Mann war verihmwunden; Arno an Yora 
herangetreten. 

„Wenn er denn jehon nichts merfen joll, vate ich dir 
dringend, ein anderes Geficht zu machen.“ 

„Ste jahb zu ihm empor mit beinahe feindlichen 
Bid: „ES ift ja doch das legte Mal, daß du hier bijt.“ 

„Dann bättejt du erjt recht Urjache, eine freundliche 
Meiene aufzujegen. Set nicht findiih! Komm!“ 

Er hatte fie am Arm ergriffen und fait gewaltjam 
in die Höhe gezogen. 

„eng, liebjt dur mich wirklich nicht mehr?" 

„Unfinn! Natürlich liebe ich dih. Komm!“ 

Sie hing jih in jeinen Arın, legte für einen Wto- 
ment den Kopf an jeine Schulter und ließ fich von ihm 
in das Spetlezimmer führen. Wtalwine hatte den rich- 
tigen Bordeaur aufgejtellt, der aber mindejtens zwei 
Grad unter der gehörigen Temperatur war. Auf die 
Zeute, auch die beiten, jei eben fein Berlap! 

Bon dem im Salon geflüjterten Gejpräch hatte Herr 
Siebold offenbar nichts gehört; auch Mealwine nicht, die 
eben erjt wieder mit dem gewärmten Wein zur Thür 
bereinfan. 

* 

Wie oft während diejer letten zwei Kahre hatte 
Arno in demjelben Zimmer, an demjelben Tijche, an dem- 
jelben Plaß zwiichen Zora umd ihrem Gatten gejeilen 
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zu derjelben Abendjtunde! Sich gegenüber an der Wand 
dasjelbe Bild: cine Kopie des Spojalizzto, die ein be- 
freumdeter Kunjthändler Herrn Siebold zu jeiner Hoc)- 
zeit geichenft hatte! Selbit die Gejpräche waren jo ziem- 
lich immer diejelben gewejen, oder hatten doch faum mehr 
vartiert, als die aufgetragenen Speijen und Weine, nur 
daß Ddieje in ihrer Qualität jtets als muftergültig gelten 
fonnten, was von den Gejprächen zur behaupten eine 
ichanoje Übertreibung gewejen wäre. Führte doch Herr 
Siebold beinahe immer ‚allein das Wort! Wenn zwei 
ineinander verliebt find, pflegen fie zu dritt nicht jehr 
mitterljan zu jein, bejonders wenn der dritte der Gatte 
tt, md den man bet guter Yaume erhalten will und 
muß; md den man mir jprechen zu laflen, immer nur 
jprechen zu laffen bracht, um das gewünjchte Ziel zu 
erreichen. Yaßt doch) das Männchen plappern, wie die 
alte Uhr an der Wand im ihrer Kapıze aus Ebenholz 
tiden, tiefen, tiefen! Wer hört darauf! jo lange man 
verliebt ijt! Aber wenn man es nicht mehr tit, nur noch 
aus Gewohnheit fommt, aus Gewohnheit dafitt, ifit, 
trinft; man fich vorher wieder einmal auf Tod md Le- 
ben gezanft hat; fie das propbetiiche Wort gejprochen 
hat: es it doch das legte WMeal, daß du bier bijt! ohne 
zu ahnen, wie prophetijch es war — un, bei alfen 
Zeufeln, dann hört man jedes Wort des Wlappermänn- 
chens, jedes Tieftacdt der Uhr und muß an ich halten, 
das Glas Notwein, das Plappermänncen eben gefüllt hat, 
ihm nicht über die blonde PBerrüce zu giegen umd dem 
Ebenholz.Kapuziner die Flajche an den Kopf zu werfen! 

Sp nagten Grimm, Überdruß, Langeweile an Arnos 
Herzen, während er mechantjch aß und tranf und zwijchen- 


durch immer hajtiger Brotfügelchen drehte, die er, wenn 
fie fertig waren, frampfhaft zwijchen den Fingern zer- 
drücte. Lora jtand böje Bein aus. Die flebentlichen 
Blidke, die jie auf ihn richtete, Jo oft jie ji) von ihrem 
Manne unbeachtet wußte, wollte er nicht jehen, nicht 
verjteben. Mehr als einmal hatte fie die holde Gewohn- 
heit der erjten Liebeszeit wieder hervorgejucht umd ihren 
Fuß Ichüchtern auf jeinen Fuß gejest — jein zuß blieb 
unbeweglid. Sie war dem Weinen nahe. Dann hatte 
jie das Gefühl, daß fie unbedingt in der näciten Ce- 
funde aufjpringen und ihm um den Hals fallen — nein! 
nein! an der langen, dürren Kehle paden und eriwürgen 
müjje. Und dann lächelte jie blödjinnig zu einem Scherz, 
den ihr Mann gemacht und von dent jie fein Wort ver- 
tanden hatte, der aber Doch jehr gut jein mußte, da er 
jein furzes, mecderndes Yachen hören ließ und ihr dur 
die großen Brillengläjer mit den fleinen, blaßblauen 
Augen zuzwinferte. 

Herr Siebold war in der allerbejten Yaune. Zweifel- 
(os war er heute abend geijtreicher, als je; da fonnten 
Yora und der Doktor freilich nichts Bejleres thun, als 
tumm zuhören. Na, ja! Gujtav Siebold! Wenn der 
jeinem Affen einmal Yuder gab! Es geichab nicht vit. 
Aber wenn es gejchah! Der Doktor! Num ja, er war ein 
feiner Kopf. Der feinjte in ganz Ujelin, jagten die Yeute. 
Nur dag einer vielleicht doch noch ein bischen feiner war. 
Und Lora war die rau, das zu begreifen, wenn jie 
auch den jchönen Takt bejaß, es jich nicht merfen zu 
lajjen, um den Doktor nicht zu bejchämen! 

„Doltor, Sie jollten wirklich noch ein Glas von 
diefem Meargaur trinfen. Grand vin! Scloßabzug! 
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Achtzehnhundertdreigiger! Dem gropen Cholerajahr! Ich 
bab’ ihn noch von meinem DBater jelig im Seller. Die 
Bejcheidenheit verbietet mir zu jagen, was die Flaiche 
tebt. wert ijt.“ 

„sch danfe. ch babe genug getrunfen." 

„Oper vielleicht ein Glas Seft? Uliequot veuve?“ 

„Nteinetiwegen.“ 

„Sehen Sie, das ijt brav! Das ijt auch was für 
Lora, die mir heute den Kopf gar zu jehr hängen läßt. 
Übrigens habe ich noch meine befonderen Gründe; meine 
ganz bejonderen. Malwine! Wealwine! 

Er war mit furzen Schrittchen Malwinen entgegen- 
gelaufen, die eben auf jein Klingen in das Zimmer ge- 
treten war. Während er ıhr an der Thür jeine Befehle 
gab, flüfterte Yora, fich zu Arno berüberbeugend: 

„Wenn du mich auch nicht mehr liebt, nimmt wenig- 
tens ein bischen Nücjicht auf ihn. Wäre er nicht jo 
vernarrt in fich, er müßte es ja jehben. Du halt dod) 
fein echt, mich bloßzuftellen.“ 

„Es ijt wahr: dazu habe ich fein Necht.“ 

Herr Siebold war wieder an den Tijch getreten, fich 
vergnügt die Hände reibend. 


„Kinder! — WBardon, Doktor! Obgleich ich beinahe 
hr Bater jein fünnte — dies ijt wirklich famos, wirf- 


ih ganz famos.' 

„Was haben Sie denn eigentlich?" 

„bwarten, Doftorchen! Abwarten! Es giebt Sachen, 
die mit Seft beträufelt werden müflen, wie eine NAırter 
mit Gitronenjaft.“ 

Der Seft war gebradt; Mealwine hatte drei Kteld)- 
gläjer aus dem Büffett genommen und auf den Tijc) geitellt. 


„Wir. wollen uns jelbjt bedienen,” jagte Herr Sie- 
bold herablajjend, während er die entforfte Slajche in 
ihrem Eisfübel drehte. 

„Ja, Stebold, nun jchiegen fie endlich einmal los!“ 

„Festina lente! Doftor! Festina lente!“ 

Er hatte die Gläjer gefüllt, hielt das jeine empor 
und rief, jest den Doftor, jett jeine rau anblinzelnd: 

„sch bitte Die verehrten Derrichaften, mir zu gra= 
tulieren!" 

„Brojt!" jagte Arno, jein Glas leerend. 

„Aber Sie mwijjen ja gar nicht, wozu?" rief Herr 
Siebold ganz verblüfft. 

„gu Shrer Frau; wozu jonjt?" jagte Arno, das 
geleerte Glas hinhaltend. „Dpder aber: Sie haben die 

tillion nun glüdlich betiammen. 

Der Apothefer lachte gejchmeichelt. 

„Eine jolhe Frau und eine Million, das wäre zu 
viel für einen gewöhnlichen Sterblichen, wie ich. Meine 
Frau freilich — Die jpielt in der Angelegenheit eine 
große, richtiger gejagt: die entjcheidende Nolle. Aa, ja, 
liebe Yora! Es fommt nur noch auf di) an — auf 
deine Entjiheivung — ob du Frau Nittergutsbefißerin 
jein willft, oder nicht.“ 

Zora, die bis dahin den Vorgängen und Neden nur 
zerjtreut zugejehen und zugebört hatte, richtete die bobe 
Sejtalt plöglich auf; die großen apathiichen Augen be- 
lebten ji. 

Siebold hatte jich wieder zu Arno gewandt. 

„Sie müffen wijjen, Doftor, meine rau it die Be- 
jcheidenheit jelber. Wünfcht jie jich aber mal was, jo 
muß es gleich was ganz Großes jei.“ 
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„Sharafteriftiicher Zug aller bedeutenden Meenjchen,“ 
murmelte Arno. 

„Yeicht wahr? Nun, von jeher — jo lange ich die 
Ehre und die Freude habe, jie zu fennen und zu lieben, 
— war ihr jehnlichjter Wunsch, ein Gut ihr eigen nennen 
zu dürfen." 

„Dann hätte ich ja nur eimen Gutsbejiter zu bei- 
raten brauchen," jagte Yora mit einem hoheitsvollen 
Lächeln. Ä 
„Sewiß," jefundierte Arno, „in Sundin wimmelt 
es von Gutsbejißern und Gutsbefigersiöhnen, denen das 
jhönfte Mädchen gerade recht ift.“ 

Yora warf ihm einen danfbaren Blick zu. 

Siebold war etwas aus dem Text gebradit. Er 
hätte gern angedeutet, daß die Yandherren, die aller- 
dings viel in Sumdin verfehrten, gewiß nichts gegen 
ihönfte Mädchen hätten, vorausgejeßt, daß jle reid) 
jeten — etwas, das man von Kora doch jicher nicht habe 
jagen fönnen. Aber an einen jo zarten Punkt durfte er 
natürlich nicht rühren. 

„Wenn Die Herrichaften mich fortwährend unter- 
brechen —* jagte er empfindlich, „werde ich wohl ie 
zu Ende fonmen.” 

„Machen Sie's furz! Sie haben gefauft. it es 
Boltenhagen? Site jprachen jchon im Winter davon.“ 

„Damals lag die Sache noch im weiten Felde. Bath 
wollte nicht vecht heranz forderte auc) zu viel.“ 

„Und num jeid ihr handelseinig.“ 

„och nicht ganz. Eine Differenz von nebenbei 
zwanzigtaujend. Aber nach dem Sfandal von voriger 
Woche —" 
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„Welchen Sfandal?* 

„sa, mein Gott, man fann das in Gegenwart einer 
Dame faum erzählen — na, liebe Zora, du mußt ent: 
jhuldigen — wir jind ja jchließlich auch ganz unter uns. 
Aljo! Die Ehe war nie gerade glücklich. Aıı der Differenz 
der Kahre kann es nicht gelegen haben. Die ijt gar 
nicht jo groß, oder doch nicht viel größer als zwijchen 
mir und Zora. Aber fie war ein adliges Fräulein — 
eine geborene Baroneß Brejefow — fie jind jo arım wie 
die Kirhenmäufje, die Brejefows; dafiir entjeglich hoch- 
miütig — Bath hatte das Gut nur ihrethalben gefauft, 
weil fie von Kindesbeinen an auf dem Lande gelebt 
hatte. Er jelbjt verjtand von der Wirtjchaft gar nichts, 
oder doch nicht mehr, als ein Holzhändler im Worüber- 
gehen lernen fanı. So mußte er fich auf die Anjpel- 
toren verlajien, wobei er nicht zum bejten gefahren zu 
jein jcheint. Am meiften machten ihn die Bolontäre zu 
Ihaffen, deren immer einer oder mehrere auf dem großen 
Gute waren.” 

„Wiejo zu jchaffen?*" fragte Arno, wieder ein Brot: 
- fügelchen fnetend. 

Siebold errötete und warf eimen jehnellen Bliek auf 
jeine Frau. 

„a,“ jagte er, „ich jehe jchon, es geht nicht anders: 
ich muß mit der Sprache heraus, wenn ihr beiden un- 
Ichuldigen Menjchen mich verjtchen jollt. Lieber Dinmmel! 
Srau Bath it Doch eigentlich noch jehr jung; Bolontäre 
pflegen aud) nicht alt zu jein — und — und Augend bat 
feine Tugend —" 

„Aber, Siebold," jagte Arno, „jollte das Thema 
nicht wirklich in Gegenwart Khrer Frau —" 
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„zürchten Sie nichts!" rief Siebold, die rechte Hand 
abmwehrend erhebend; „ich werde mich der größten Dis- 
fretion befleißigen; und jo etwas ganz Schlimmes habe 
ich auch nicht zu berichten — Gott jei Dank! VBerjchweigen 
darf ich freilich nicht, daß, als Herr Bath, feine Frau 
und der junge Volontär von Schuchtris — er war zur 
Zeit der einzige umd die beiden „ynipeftoren waren jchon 
aufgejtanden — neulich abends noch bei Tijche jigen —" 

Siebold räufperte jih und wurde bis an die blonde 
PBerücde rot. 

„Sie fpannen mich auf die Folter!“ rief Arno. 

„sch will doc Tieber hinausgehen," jagte Yora, das 
Deffertmeijer, mit dem jie gejptelt hatte, auf den Til) 
legen. 

„Nein, nein!“ vief ihr Gatte. „Bleib’! Es ijt wirklich 
nicht jo jchlimm. Die Sache tft: nicht weit von dem 
Tiich, an dem die drei jaßen, war eim großer Trumeau, 
der bis unten auf den Teppich herabreichte. Wie Bath 
nun zufällig ven Blick nach der Seite richtet, jieht er, 
daß der junge von Schuchtrig den Juß von jeiner Jrau 
auf jeinem Fuß — na ja! — tanzen läßt." 

Arno und Zora blieften einander für einen Moment 
starr in die Augen. Konnte er es gejehen haben? War 
Dies ein avis aux amants? Aber der Wann, wie er- 
ichroden über jeine Kühnbeit, lächelte jo verjchämt, das 
Stumpfnäschen in je Glas jtedend — nein! bier 
drohte feine Gefahr. 

Und nun fam ihnen die Komik der Sache zum vollen 
Bemußtjein: Yora brach in Gelächter aus; Arno lächelte 
in jeinen Bart. Siebold jah verwundert auf jeine ‚rau. 

„Warum lachjt du?“ 
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„Daß du dir jo was aufbinden läft! Eo was ılt 
doc ganz unmöglich." 

„Bitte! Meine Duelle ift jehr jicher. Was jagen 
Sie, Doktor?" 

„Entjehuldigen Sie mich! Sch bin im jolchen Dingen 
völlig infompetent.“ 

„Mein Gott,“ rief Siebold ganz verzweifelt; „ic 
jehe, ich fomme hier in den Geruch eines Meenjchen, 
der jich frivole Gejchichten ausdenft! Und es ijt doc 
alles buchitäblich wahr.“ 

„Nehmen wir es au, wie traurig es aud it," jagte 
Arno mit einem GErnjt, der Xoras Gelächter beinabe 
wieder entfejjelt hätte. „Und was gejchah num weiter? 
Was that Herr Bath?" 

„Er ijt ganz ruhig vom Tijeh aufgeltanden, tn jein 
Zimmer binaufgegangen und hat ein Billet an den jungen 
von Ehudtrig herumtergejchieft: in einer Stunde wurde 
ein Wagen vor der Thür halten und er möchte gefälligit 
zu jeinen lieben Eltern zurücdfehren.“ 

„Bravo! Das nenne ich mir einen vernünftigen 
Mann! Und die Frau?" 

„Die hat er am nächjten Tage zu ihren lieben Eltern 
nach Sundin gejchiet." 

„Bravifjimo! Und num will er das Gut A tout prix 
verfaufen?" 

„Wenn 08 A tout prix wäre! ch jägte zybnen ja: 
es ijt da noch eine Differenz, eine jchlimme Differen;. 
Hunderttaufend Ihaler gebe ich! Nicht einen Grojchen 
mehr." 

„Das jteht mun faum noch in Ihrem Belieben.“ 

Siebold jtarrte den Doktor fajt erjhroden an. 

ESpielhagen, Fauftulus, 2 
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„Nicht in meinem Belieben? Warum denn nicht?" 

„Neil man einer jo liebenswürdigen Frau nicht 
einen ven ihr längit gehegten Wunjch in nächjter Er- 
füllung zeigt, um ihr dann zu jagen: es wird dod) 
nichts daraus." 

„ber, lieber Doktor! eine Differenz von zwanzig- 
taufend Thalern!“ 

„Die Bagatelle! Lächeln Sie nicht, Mann! Als 
wollten Sie jagen: was weiß jo ein armer Teufel, wie- 
viel zwanzigtaufend Thaler find! Sie haben ja jo recht! 
Sch babe noch niemals taujend auf einmal auszugeben 
gehabt, gejchweige denn zwanzigmal jo viel; werd’S auc 
wahrjcheinlich im Leben nicht haben. Aber Sie! Wetter! 
»eit Shrem Gelde und mit einer jolchen YJrau! Noblesse 
oblige! Wijfen Sie, Herr, was das heißt! Alfo, jchöne 
Srau, ich gratuliere!‘ 

Er hatte jein Glas Lora bingehalten; fie jticß mit 
Ihn an; aber ihr DBli war nicht auf ihn gerichtet, 
jondern über den Tijeh hinüber auf ihren Gatten — 
ein gejpannter, lauernder, angjtvoller Bli, der Arno 
unjäglich häßlich dünfte zufammen mit dem Zug um den 
Deund, dejfen Winfel nach unten gezogen waren wie die 
Zipfel einer Börfe. a, das war fie, die jich der 
Kartfatur von einem Manne da verfauft hatte, weil 
die anderen Freier anfingen auszubleiben, und eine 
Million eine ‘jo jchöne Sache it, für die man nad) 
Umjtänden willig den pflichtichuldigen Tribut zahlt! — 
Hölle und Teufel! 

„Und auch Ahnen, lieber Freund," fuhr er fort, 
jih zu Sitebold wendend, der wie ein ertappter DVer- 
brecher zujammenzudte und die verliebt auf jeine rau 
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Itarvenden Augen jchleunigit nieverichlug. „ES war wirk- 
lich die höchjte Zeit, daß Sie jich auf jich jelbit bejannen, 
ich meine: was Sie jelbjt jich jehuldig jind. Ahr Vater 
— nun ja, er hat flein begonnen — ein duntler Ehren- 
manı, um mit Goethe zu jprechen; aber Geld zu machen 
verjtand er aus dem Grunde; und Sie wurden jchon 
reich geboren, um jo reicher, als Sie der einzige blieben. 
Weshalb in aller Welt wollten Sie jich nun jo weiter 
quälen und für Kollege Dannemann rejultatlojfe Analvien 
machen! Wenn ich es recht bevdenfe: Sie jind der ge- 
borene Yandmann; jeder ordentliche Apotbefer tit es. 
Chemie, lieber Freund! Was it denn die Yandwirt- 
ichaft anders als angewandte Chemie? Sie jind ein 
anderer Kerl als der Kommerzienrat drüben. Ein Gut 
nah dem anderen faufen — Kunjtitüd, wenn man das 
Geld dazu hat! Aber jelbjt wirtjchaften fünnen! In 
Stulpenjtiefeln auf dem Sturzader! Zu Pferde, dan 
die Junfen jtieben! Weit Vieren vorm Wagen, an der 
Ceite die jchöne Jrau, hinein in die Stadt, daß die 
 Fenjter flirren! Nein, nein, jagen Sie mir nichts! Oder 
wollen Sie etwa behaupten, Sie wüßten mit den Kinechten 
nicht umzugehen? Lächerlich! Zittern werden die Kerls 
vor sshnen! Dder den njpeftoren? Fliegen werden jie 
auf Shren leijejten Win, wie Tauben, in die der Ha- 
bicht jtößt! Den Bolontärs? Herr, heißen Eie Bath? 
Sind Sie ein Holzhändler? Brauchen Sie Spiegel, um 
hinter die Untreue einer rau zu fommen? Einer rau! 
Welcher Frau? Einer, die Untreue höchitens von Hören- 
jagen fenmt, ohne in ihrem unjchuldsvollen Gemüt zu 
wiljen, was jie jich dabei denfen joll! DO, Sie Glüd 
lihjiter unter den Sterblihen! Sie Gebenedeite unter 
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den Frauen! Weöge der Himmel der Ehe fich jtets wie 
heute fryjtallflar wölben über euch! Widget ihr euch jo 
weiter lieben mit der Liebe der Engel! Meöget ihr jtets 
von Freunden umgeben jein, die fein anderer Wunjch 
bejeelt, als zu euerem Ölüce beizutragen! WMiöge nie 
die Schlange in Gejtalt eines flaumbärtigen Bolontärs 
in euer Paradies jchleihen! Oder, wenn's gejchieht, 
vergefjen Sie den Landmann! Werden Ste wieder Alpo- 
thefer! Neftifizieren, vaffınteren, dejtillieren Sie den 
Burihen, den Homunfulus, bis er in einer Bhiole Plat 
hat, nicht größer als dies Glas! Das Sie dann nehmen 
und es an die Wand —" 

Schon mitten in jeiner tollen Nede hatte er die lange 
dürre Gejtalt vom Stuhle geboben und die legten Worte 
immer jehneller und jchneller mehr gejchrieen alS gejprochen, 
wobei er mit den Armen in der Luft herumfuchtelte, in 
der rechten Hand das Glas, aus dem der Wein herum- 
jprigte, und das er im Schwunge über Herrn Siebolds 
Kopf an die Wand jchleudern zu wollen jchien. Anjtatt 
dejfen jagte er mit plößlich völlig ruhiger Stimme: 
„Broft!“ jchlürfte bedächtig die legten Tropfen aus; 
nahm wieder Plaß und lächelte jeinen Wirten freundlich 
in die verdußten Gefichter. 

„Bravo! bravo!" jtöhnte Herr Sitebold, der ganz 
blaß geworden war. 

Zora jagte nichts. Sie hatte jchon das Schlimmite 
befürchtet: das Glas an Gujtavs Kopf zerjplittern jehen; 
und bebte heimlich) an allen Gliedern. 

Da nun auch der Doktor in Schweigen verjunfen 
war, lag eine peinliche Stille auf der noch eben jo 
lauten fleinen Gefellichaft, zur Verwunderung Meal- 


winens, die eben hereinfam, dem Herrn Doftor ein 
Billet zu bringen: vom Herrn Kommerzienrat; der Diener 
jei jhon in der Wohnung des Herrn Doktor geweien, 
von wo man ihn hierher gejchieft habe. 

„Sie verzeihen!" jagte Arno, das Billet öffnend. 

„Empfehlung an den Herrn Kommerzienrat! Ic 
würde jofort fommen.“ 

„Wie jchade!" murmelte Yora. 

„‚sammerjchade!” jefundierte ihr Gatte. 

usa, lieben Freunde, das tt nun nicht anders. 
Wa, alfo: 

Biel Schönen Dank 


Für Epeif’ ımd Trank! 
Und werde cuch die Nacht nicht Lang! 


Broit!“ 

Er hatte jich den Nejt aus der ‚Slajiche in jein Glas 
geichenft, es ausgetrunfen, jich erhoben und war, ohne 
auf Siebolds Frage: ob es der Kommerzienrat jelber 
jei? zu antworten, zur Thür hinaus. 

Die beiden Gatten blieften einander an. 

„Derjtehit du das?" fragte Siebold. 

Lora zucte die Achjeln: 

„Er war betrunfen. Was jonjt?" 

„Es ijt entjetlich." 

„Sie jagen ja: er ijt jest immer halb betrunfen.,, 

„Ein abjcheuliches Lajter," murmelte der Gatte, der 
zu jeinem Schreden bemerfte, daß er jelbit feineswegs 
mehr fejt auf jeinen Beinen ftand. Wollen wir zu Bett 
gehen, Lora?" 

„Wie du millit." 
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Über den Fleinen Plat, an dem das Sieboldfche 
Haus und das des Kommerzienrats jich jchräg gegen- 
überlagen, fegte der Wind von der offenen Wajfferjeite 
ber. Durch) graugelde Wolfenfegen jagte der beinahe 
halbe Weond, jett fait gänzlich verjchwindend, jett ın 
blenvdender Klarheit hervortretend, um jofort wieder, wie 
in tollem bermut, gegen die Dunftmaffen anzurennen, 
in fie hineimzufchiegen. Die Meaften der Schiffe und 
Boote im Hafen jchwanften hinüber und herüber; Arno 
fonnte deutlich das Knarren und Kuacen hören. 

te wohl das alles that! 

Er jtand mitten auf dem Plat und ließ fich ‚ven 
Wind um die Ohren fnattern. Nicht einmal den PBale- 
tot hatte er zugefnöpft; jelbit den Hut hatte er abge- 
nommen und ftrich ich durch das furze, frauje Haar, 
als jollte der Wind bis auf die Schädelhaut dringen. 
Heiß genug war’s darunter. Und dann, wenn es die 
rau Kommerzienrätin war — Siebold, der jeine Yeiven- 
Ichaft ante, gewährte großmütig nach Tijch die Eigarre; 
und er hatte zwei oder drei bintereinander geraucht. 
Das mußte erjt ein bischen aus dem Haar und aus den 
Stleivern. 

Dann war er tr das ftattliche Haus getreten, auf 
vejjen erleuchtetem Flur der alte Diener bereits auf ihn 
wartete. 

„Wer ijt es, Yudwig?' 

„Der junge Herr, Herr Doktor." 

„Sp, jo! Seit wann?" 

„Schon feit ein paar Tagen, Herr Doftor. Aber 
dente Abend ijt eS jchlimmer geworden." 

„arau Kommerzienrat tjt ber ihm?“ 
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„Nein, Herr Doktor, der Herr jelbjt. Frau Kom: 
merzienrat find nach Sumdin zu unjerm Fräulein.“ 

„So, jo! Bleiben Sie nur hier, Yudwig; ich weiß 
ja Bejcherd." 

Arno jtieg die breite Treppe hinauf zum oberen Flur, 
wandte fich dort linfs in einen jchmaleren Korridor, wo 
er leije an die dritte Thür Elopfte, um dann, ohne eine 
Antwort abzuwarten, einzutreten. 

An dem Bett des jungen Battenten jaß der Kommer- 
zienrat, der fih nun erhob und ihm entgegenfan. 

„DVerzeihen Sie, lieber Doftor, die jpäte Störung! 
Hoffentlich hat es nichts zu bedeuten. Aber meine rau 
ijt nicht zu Haufe — in Sundin — und Sie wiljen: 
die Verantwortung —" 

„ber jelbjtverjtändlich, Herr Kommerzienrat. Wollen 
Sie mir erlauben!‘ 

Er hatte fi) auf den Stuhl neben dein Bett gejest, 
den Kranfen beobachtend, der im unrubhigen Dalbjchlaf lag. 

Der junge Mann war in den beiden legten Jahren 
ihon wiederholt jein Patient gewejen, immer an der- 
jelben leichteren oder jchwereren Affektion der Bronchien, 
welche von jeder, auch nur geringen Erfältung bervor- 
gerufen wurde und auf ihrer Höhe ein mehr oder minder 
jtarfes Fieber zur Begleiterjcheinung hatte. ES verbielt 
jich auc) diesmal nicht anders. Schon nad wenigen 
Minuten Fonnte cr das mit Pejtimmtheit dem Vater 
verfichern, der nun von dem alten Diener abgelöjt wurde, 
während er jelbjt ven Doftor in jein Brivatfabinett hinter 
dem großen Kontor geleitete. 

„So!" jagte Arno, jich von dem mit jorgfältig ge 
ichichteten Akten und Papieren bededkten Tiich, an welchem 


er ein Nezept gefchrieben, auf dem ledernen Seffel um: 
drehend. „Das wird ihm Erleichterung verschaffen. m 
übrigen fanı ich nur wiederholen: zu Sorge ift auc 
nicht Die mindelte Yeranlafjung.“ 

Der Kommerztenrat hatte an einer Klingeljchnur ge- 
zogen. Ein jüngerer Diener, der alsbald erjchienen war, 
wurde mit jeinem Auftrage A Arın wollte 
jich ebenfalls entfernen. 

„Xen Sie noc) eine Weinute Zeit Hätten, Doktor!" 

Arno nahm wieder PBlaß, während der Kommerzien- 
vat fich einen Fauteuil heranzog. 

„Sie jagen, lieber Doktor, zu Sorge ijt feine Ber- 
anlafjung. Ih babe das größte Yutrauen zu ihnen, 
das willen Ste. Aber diejfe Anfälle wiederholen fich 
jeßt jo oft; und vom Megiment haben fie Georg doch 
auch nach einem halben Kahr zurücgejchiekt." 

„sch hätte ihn gar nicht genommen; er bat fnapy 
Die Druftweite." 

„Das ijt es! Und in der Jamilie meiner Frau jteht 
es nn Diejer Seite man jchwac. Sie haben da oben 
am Rhein nicht unjere pommerjchen Brujtfajten. Die 
Schwefter meiner Frau tft am einer Lungenentzündung 
gejtorben.“ 

‚Was jedem pajlteren Fan, Herr Kommerzienrat, 
Übrigens it ihre Frau Gemahlin völlig frei von dem 
Erbfehler, wenn es denn wirklich einer ijt. Die Frau 
Ktommerztenrat ijt nach Sundin?“ 

Der Doftor wollte von dent Thema abbrechen; Herr 
Deoorbee empfand das jofort, und daß es aichiettih jei, 
den geplagten Wann mitten in der Nacht mit einer 
‚samtlienfvantheitsgejchichte zu bebelligen. 
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sa," jagte er, „wegen Alere. Fräulein Bolfmar 
möchte das Kind noch gern ein halbes Nahr behalten. 
Sie jelbjt will nah Haus. Nun joll die Mama ent- 
jcheiven. Aber ich darf Sie nicht länger aufhalten. Sie 
werden jchon bös genug jein, daß ih Eie um Mlitter- 
nacht aus dem Bett habe holen lajien.“ 

„Von diejem Attentat gegen meine nächtliche Nube 
fann ich Cie dispenjieren. cd war den ganzen Abend 
drüben bei Siebolds. Ludwig hat mich von da geholt.“ 

„Wie geht es der jchönen Frau?“ 

„Danke. Sie langweilt jich, glaube ich. Wie immer.“ 

„Na, Doktor, offen gejtanden: ich denfe mir ein 
Leben an der Eeite des guten Siebold für eine Frau 
auch gerade nicht interejlant. Wenn noch Kinder da 
wären! Aber jo! Und die Dame ijt von Haus aus ein 
wenig verwöhnt." 

„Sie war doch ein armes Meädchen?“ 

„Nicht immer. Der alte NReimar in Sundin war 
jeiner Zeit ein reicher Mann, ein jehr reicher jogar. 
Sein Vater und mein Vater hatten den ganzen Korn: 
handel in Händen: in Meedlenburg, Schwediih- Pommern, 
Nügen und bier auf Ujelin und Woldom. Und waren 
Icharfe Konkurrenten. Noch ich und der Vater von Frau 
Siebold, bis das Gejchäft jich mehr und mehr hierher 
wandte. Ein paar jehr verfehlte Spekulationen famen 
dazu, und der Krach war fertig. Sch darf jagen: Dafe 
in Eundin, Hemeyer in Woldom und ich bier in Ufelin 
haben ihn zu halten gejucht: es war nicht möglich. Er 
jelbjt hat es Birch jeinen Eigenfinn unmöglich gemacht. 
Was ich jagen wollte: Frau Siebold war als Yaura 
Neimar —" 
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„Yora, Herr Kommerzienrat, wenn ich bitten darf!" 

„Berzeihung! Sch höre, daß fie jich jetst jo nennt. 
Als ich fie fannte — ich meine: in Sundin, wohin ich 
früher öfter fam als jest — ich habe jogar, al$ ver- 
heirateter Mann, noch auf den berühmten Nejjource- 
bällen mit ihr getanzt — hieß Jie Yaura. Sie war die 
gefeierte beaute von Sundin. Das ijt nun übrigens 
auch jchon jo eim zehn, zwölf Jährehen her.“ 

„Sie jagt, fie it achtundzwanzig —" 

„Achtund — Na, Doftor, wir wollen da nicht jo 
genau nachrechnen. Apropos! Kommen Ste morgen zu 
CSiebolds ?" er 

‚sch glaube faum. Weshalb?" 

„Weil ich nicht möchte, daß “yhnen drüben eime ge= 
wiffe Angelegenheit in eimem faljchen Lichte dargejtellt 
wiirde; ich meine, in einer Verfion, die cin faljches Licht 
auf mich werfen Fonnte.‘ 

„Das dürfte in meinen Augen doch faum möglich jein.“ 

„Sie find jehr gütig. Es handelt ich um einen 
Sutsfauf, bei dem Stebold und ich Fonfurrierten.‘ 

„DBoltenhagen ?* 

„fo willen Ste Ichon?" 

„Yeur daß Siebold auf das Gut jpefulierte; ev Jchien 
jeiner Sache jicher zu jet.“ 

„Dan hatte es ihm auch zuerit angeboten. Er 
wollte den geforderten Preis nicht zahlen. Dann Fam 
man zu mir. Sch Femme das Gut jehr genau; weiß, 
daß es unter Brüdern jo viel wert ift. Nun, Stebold 
zu jchonen, babe ich gar feine Beranlaflung. Welche 
Chicanen haben er und hr Kollege Hannemann mir 
vor fünf Jahren bei der Gründung unjeres Kranken: 
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baujes gemacht! Dennoch ließ ich ihm durch den Agenten 
jagen, ich würde eventuell zurüctreten. Er jcheint ge- 
glaubt zu haben, daß es mir nicht ernjt mit der Sacıe 
jet; feilichte und feilichte, biS man es auf der anderen 
Seite jatt hatte und nochmals zu mir fam. Da babe 
ich denn heute abgejchlojien. Hätten Sie anders ge- 
handelt ?“ 

„Herr Kommerzienrat, ich glaube, die landläufige 
Portion PBhantajie zu haben; aber mich in die Yage 
jemandes zu verjegen, der Güter für Dunderttaujende 
von Thalern fauft, geht über meine Kraft." 

„Na, das wird auch noch fommen, wenn wir erit 
Dirigent eines großen Kranfenhaujes in Berlin jind, an= 
jtatt umjeres piccolissimo bier. Wieviel Betten haben 
wir denn jeßt belegt?" 

„Sehzehn. Yauiter leichtere Fälle. Die Leute jterben 
lieber in ihren Spelunfen, als daß fie zu uns fommen.“ 

„sa, ja! Es jind Diejchädel hier an der Wajferfante. 
Aber ich darf Ste wirflich nicht länger aufhalten." 

„sh Fomme morgen wieder vor. Wenn ich über 
Land müßte, jchiefe ich Nadloff." 

„All right, wenn es denn doch nichts zu jagen hat.“ 

„Durhaus nicht. Gute Nacht, Herr Kommerzienrat!“ 

„Gute Nacht, lieber Doktor! Schönen Dank!“ 

„Keine Urjach!“ 

h * 

Der Kommerztenrat hatte Arno bis auf den Flur 
begleitet. Draußen hatte es vorhin beftig gewebt, jett 
jtürmte es. Als Arno über den Plat ging, mußte er 
wiederholt jtehen bleiben, jich gegen die gewaltigen Stöße 
zu jtemmen. Bon dem Mond, der jchon weit nach Weiten 


gerückt war, fam nur jelten eine jpärliche Helle, die jo- 
fort wieder verschwand. Auf den Häufergiebeln freijchten 
die Wetterhähne; alle Augenblide Frachte ein Fenjter- 
laden, oder rafjelten Ziegel von den Dächern aufs Pflaiter, 
ein paarmal unmittelbar in Arnos Nähe Er ließ fich 
das nicht anfechten; er hatte feine Freude an dem Lärm 
und Graus. a, der Sturm! Der brave Nordoft, der 
hatte es gut! ©o jeine ganze Kraft austoben zu dürfen! 
Bäume ausreißen, Däufer abdeden, mit den Schiffen 
Fangball jpielen! So emen Kerl an den Schultern 
paden und ihn jchütteln — jchütteln, bis ihm die faljchen 
Zähne flappern und die gelbe Berüde von dem Fahlen 
Schädel fliegt! Diejer Golem! Dies Mlräunchen! Wenn 
das Kerichen vorhin die ganze Gefchichte mit dem abge: 
jchlofjenen Kauf nicht erfunden hat, bloß, um fich feine 
Nacht zu fichern, will ich Dans heißen! Aber ihr Geficht 
morgen, wenn jie erfährt, daß alles nur pour le roi de 
Prusse war! Sieboldchen! Sieboldchen, hüte dich! — 
Halloh! 

Dicht Hinter ihm war etwas mit einem Knall, der 
jelbjt das Pfeifen und Heulen des Sturmes übertönte, 
auf das Pflafter gejchlagen. Sich wendend, jah er im 
FSlacferlicht einer nahen Xaterne und beim Schein des 
Mondes, der für einen Moment durch die jagenden 
Wolfen fan, eine mehrere Ellen lange und breite, platte, 
dunfle Waffe — ein Stüd von dem Zinfdach, mit dem 
Iinfer Hand ein neuer hoher Speicher des Kommerzien- 
rates eingedect war. 

Arno ftieß mit der Fußjpiße gegen die Waffe: 

„Hm!“ murmelte er. „Das wiegt unter Brüdern 
einen Gentner mindejtens. Zwei Sefunden früher, umd 
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ich war ein toter Mann. Schade! So wäre man auf die 
bequemjte Manter alles auf einmal los gewejen. Und 
brauchte jich nicht weiter zu plagen mit dem verfluchten 
Einerlei des Dajeins und jeinen Schulden und Yora, — 
die eigentlich Yaura heist — Laura tft gut, jehr gut! — 
Wie der Zufall doch alles an den Tag bringt! Werde jie 
von jest an Laura nennen, wenn ich fie ärgern will. 
Übrigens fcheint mir, daß ich etwas betrunfen bin.“ 

Er hatte es vorhin nicht geipürt und merfte es, als 
er num weiter ging, an einer wunderlichen Neigung, von 
Zeit zu Zeit einen Schritt nach rechts anitatt geradeaus 
zu machen. Er juchte nach. einem ausreichenden pbyfio- 
logijchen Grund für dieje bejtändige Tendenz, ohne ihn 
finden zu fünnen. Das ärgerte ihn. Und daß er jich 
in letter Zeit wiederholt in diejem Yujtand befunden. 
Sreilih, wenn man in dem Nattennejt zulegt zum ‘Bo- 
tator würde — ein Wunder wär's nid!t. 

Nun war er vor jeiner Dausthür. Als er bereits 
aufgejchlojjen hatte, hörte er hinter jich über die enge 
Saffe herüber einen Schritt: 

„Herr Doftor!" 

Er wandte fic). 

Eine große jchwarze Gejtalt jtand vor ihm. 

„Wer jind Sie?" 

„Lzotje Prebrow, Herr Doftor — vom Nedur." 

„Was wollen Sie?" 

„Meine Frau hat jich den Arm gebrochen, Herr 
Doktor — ich glaube ein paarmal; und da wollte ich 
den Herrn Doktor bitten —" 

„Sie jind wohl nicht recht gejcheit, Prebromw! Einen 
Hund jagt man im jolcher Nacht nicht auf die Straße. 


Und da joll ich mit Shnen in die offene See — Sie find 
pofitiv verrückt. Wie lange jtehen Ste denn jchon hier?“ 

„Son drei Stunden, Herr Doktor. Wir find noch 
vor dem Sturm gefommen." 

„Sie haben hre Frau mitgebracht?" 

„Mein, Herr Doktor: ich und Kochen Yachmund. 
Lieber Herr Doftor, ich bitte Sie doch jo jehr! Wenn 
Sie nicht mitfommen, — meine arme YJrau hält’s nicht 
durch." 

„Ach was! Es ftirbt fich nicht jo leicht. Älbrigens 
babe ich auch nur ein Xeben zu verlieren. Fragt morgen 
früh wieder vor, wenn's jich möglicherweije ausgejtürmt 
hat! Wir wollen dann jehen. Gute Nacht!" 

„Lieber, bejter Herr Doktor —" 

Arno hatte bereits die Yausthür aufgejtogen. Er 
wandte jich. u 

„yum legten Deal: laljen Sie mich in Aub! Und 
übrigens: warum haben Ste Jhre Frau nicht mitge- 
bradt? Wozu haben wir unjer Kranfenhaus hier? Da- 
mit ihr nicht hineingeht? und der Herr Doftor um eures 
verfluchten Eigenjinns willen erjaufen joll, wie eine junge 
Kate? Daß der Herr Doftor ein Narr wäre!" 

Er hatte die Thür hinter fich zugejchlagen und ab- 
gejchloffen. Seine Wirtin hatte wieder einmal vergejien, 
die Lampe auf den Zreppenabjaß zu Itellen. Er mußte 
jih die fnarrenden Stufen im völligen Dunkel hinauf- 
tajten, wütend über die Nachläfiigfeit des Weibes; mwit- 
tend über jeine Brutalität gegen den alten Wann, der 
noch dazu ein guter Befannter von ihm war und zu den 
wenigen Menjchen gehörte, die er nicht hate. Aber in 
dem Sturm — lächerlich! 


Nun hatte er das VBorzimmer durchjchritten, in wel- 
‚hen er die Batienten warten ließ, und in jeinem Studier- 
zimmer die Lampe auf dem Arbeitstijch entzündet. Cr 
wollte eigentlich zu Bett gehen; aber fühlte, dag er mit 
dem Alkohol und dem Ärger im Blut doch nicht würde 
ichlafen fünnen. Und jtand. mum jo, die eine Hand auf- 
gejtemmmt, mit düjtern Augen die Papiere mujternd, Die 
da vor ihm -ausgejtreut lagen: beantwortete, unbeant- 
wortete Briefe; Sgournale; medizinische Brojchüren; ein 
halbfertiger Aufjag: „Die rationelle Behandlung des 
Typhus"; ein größeres Konvolut: das Weanujfript einer 
Tragödie in Verjen, an derinur noch einige Scenen fehlten. 

Er jehlug das Heft auf md las auf gut Glück eine 
Seite. Die Berje famen ıhım jeltjam bolprig vorz ein 
paarmal hatte er Mühe, einen Sinn bineinzubringen. 
Er verjuchte e8 mit einer zweiten, einer dritten Seite 
— e5 wurde nicht anders. Mit einem halb unter- 
drücdten Fluch jchleuderte er das Heft auf den Tiich. 
Ein Blatt fiel heraus: der Brief an jeinen Freund Sriß. 
Er hatte ihn gejtern abend nicht zu Ende gebracht, weil 
er zu einem Kranfen gerufen wurde. Mechanijch über- 
la$S er, was er gejchrieben: 

„— — Du jchreiit nach ‚biftorischen‘ Briefen — 
Briefen, die Thatjachen enthalten, — Thatjachen, die 
Dir ein Bild von meinem Leben und Treiben geben. 
Und jchiltit mich, daß ich nur immer jpefuliere, Gedanfen 
jpinne, als jchriebe der Wann im Weonde die Briefe und 
nicht Dein irdijcher alter Freund, an dejjen Schidjal 
Du doch jo innigen Anteil nimmjt. — Sehr jhön! Und 
jehr lieb von Dir! Aber wenn mir jelbjt nun mein 
Schidjal jo völlig gleichgültig it, wie das der Sträbe, 
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die ich draußen von dem Dache vis-A-vis frächzen höre 
— fie fommt jedesmal um diejelbe Stunde; das greu- 
liche Tier, und thut es nie unter fünf Weinuten — wenn 
ich an meinem Leben würge, würge — umd joll das 
wiederfäuen, wie das Pferd feinen Häcfjel — non, mon 
cher, c’est plus fort que moi. 

Sp weiß ich Dir feinen bejjeren Nat, als: gieb mic) 
auf! Sit es doch auch genug, daß jeder den eigenen 
Schlagjcehatten vor jich her auf jeinen Lebensweg wirft. 
Weshalb zu dem einen Gejpenjt noch ein zweites, ein 
richtiges? Wenn ich noch feins bin, ich qualifiziere nic) 
täglich mehr dazu. Es muß doch einen Grund haben, 
weshalb mich die Meenjchen oft mit jo jeltjamen Augen 
anjehen, bejonders die Kinder. Das ijt mir jehr auf- 
gefallen. Erwachjene Menjchen werden dumm, verlieren 
die feine Fühlung — der Teufel fönnte fie um euer 
bitten, fie würden ihm ruhig die brennende Cigarre hin- 
halten. Aber die Kinder! Sie und die Hunde! Gejtern 
erit machte ein Köter auf der Straße emen großen 
Bogen um mich mit eingeflemmtem Schwanz, hängenden 
Ohren und verdrehten Augen, daß nur noch das Weiße 
zu jehen war — 

Du wirft mich tröften wollen und jagen: das ijt das 
Stüd Mephifto, das jeder Menjch in fich hat, und vor 
dem es den reinen Seelen jcehaudert. Ganz recht! „yeder! 
Nur der eine weniger, der andere mehr: zehn, zwanzig, 
fünfzig Prozent — weiter bringt man’s nicht. Sit aud) 
genug. Vielmehr das normale Verhältnis, jo daß Mte- 
phijto und Fauft fi) die Wage halten, miteinander 
vingen fünmen, ohne daß der eime den anderen unter- 
friegt, bis die beiden Dampelmänner zujammen in einen 
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Sarg gelegt oder an einen Galgen gehenft werden, wenn 
jie zufällig in die Seele eines ruffischen Nihiltiten ein- 
gejperrt waren. Mir deucht, darin hat es Goethe ver- 
jehen: jein Mepbifto it jeinem Fauft zu weit über. 
‚ner zu mir!" Das ilt das rechte Wort und der rechte 
Schluß. Was hinterdrein fommt — es erinnert mich 
immer an die ‚Nettungen‘, welche witige Öelehrte, um 
ihr Licht leuchten zu lajjen vor den Xeuten, an biitorti= 
ichen Größen vornehmen, wie Nero, Tiberius und anderen 
Höllenbraten, an denen jchlechterdings nichts zu retten ült. 

Überhaupt der Fauft! Sch meine nicht das Gedicht 
als jolches. Das it jo jchön, dag Schöneres niemals 
vorher gejchrieben ilt, noch jemals geichrieben werden 
wird. Nein! ch meine den Kerl jelbit. Das it doch, 
recht bejehen, ein trauriger Gejell und für mich ein Be- 
weis: man braucht nur jchöne Worte machen zu fünnen, 
um Männlein und Weiblein, jung und alt, Kluge und 
Dumme — alle im Sad zu haben. Was denn thut 
der Mann anderes als jchöne Worte machen, die mir 
auf Treu und Glauben hinnehmen jollen? ‚Habe nun, 
ach, PBhilofophie — Wo denn bewährt er jich als Philo- 
joph? DO ja, wenn man einen PBhantajten einen Bhilo- 
jophen nennen will! Met jeiner Nurifterei und Theo- 
logie wird es auch nicht viel weiter ber jein. Und was 
die Medizin betrifft — ich will mich hängen lajien, wenn 
er jo viel davon verjtanden hat, wie ein Student im 
dritten Semejter. Was weiter? Er übergtebt jich dem 
Teufel. Das fann jeder, der dumm genug ift, an ibn 
zu glauben. Er verführt ein armes, einfältiges, blut- 
junges Ding von Bürgermädchen, — eine Leiltung, in 
der er mehr Rivalen hat, als einem honetten Kerl lieb 
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it. Er fticht den Bruder des Mädchens tot, was man 
ja halbwegs eine Mannesthat nennen fünnte, nur daß 
er ich auch dabei wieder von Mephijto helfen lajjen 
muß. Dann ein Leben wie ein liederlicher Student mit 
dem obligaten gelegentlichen Kagenjammer; fich von Wee- 
pbiito ‚in abgejchmacdten Zerjtrenumgen‘ wiegen lafjend, 
während das arme Opfer ‚erbärmlich auf der Erde lange 
verirrt und mum gefangen‘ die Nägelichuhe des Henfers 
ichon auf der Schwelle ihres Kerfers jtapfen hört. Da> 
zu der Lärm! Dazu fih an Nojtradamıs? Nonjens 
Hallueinationen holen! den Erpdgeift zu jehen und zu 
hören glauben! Und wenn ihm jchon jo viel daran ge- 
fegen, zu ‚erfennen, was die Welt im Jnnerjten zujammen- 
hält‘ — zum Teufel, da hat er ja nun den Teufel, dem, 
wenn er auch nicht allwiljend tft, doch viel bewußt it; 
der mit dem Herrgott jelbjt Ziwiejprach halt und ganz 
offenbar in jeiner ewigen Dimmel- und Höllencarriere 
manchen Blick hinter die Weltcouliffen gethan hat. Collte 
man nicht denfen, er wird den geriebenen Burjchen mit 
Wiffensfragen bis aufs Blut quälen? Und bewegt jich 
mit ihm im Unterhaltungen, wie fie ein Gelehrter, den’s 
juckt, den Weltmann zu jpielen, mit einen alten Noue 
zu allen Zeiten geführt hat und führen wird. Itatür- 
ich! Was man nicht weiß, macht einem nicht heiß; und 
von den legten Dingen weiß der biedere Mephtito gerade 
jo viel, wie der brave FJauft, oder wie ich, wie Du, wie 
alle. So daß das Ganze jchlieglich auf eitel Spiegel- 
fechterei hinausläuft; Gott und jeine himmlischen Deer- 
icharen und der ganze tranjcendentale Krimsframs eine 
große jchillernde Seifenblaje find, die, zerplaßend, einen 
Tropfen trüben Wafjers zurüdläßt. 
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Mein und taujendmal nein! Das beißt den Finger 
nicht in Die brennende Wunde der Mienjchheit legen! 
Das heißt, des mijerablen Weltenbaues Elaffende Spalten 
und Niken mit bunten Allegorien verpugen. Da joll 
mein Fauftulus ein anderer Kerl werden!  Boetilc, 
neben Goethes Fauft ein winzig Ywerglein; aber das 
Herz wird er auf dem rechten Fled haben; sich nicht 
hinter dem Höllenfumpan verfriechen und ihn für jeine 
dummen Streiche verantwortlicd, machen wollen (ein Verter- 
jpiel, das dem blöden Publikum gegenüber ja jo leicht ge- 
lingt!); jondern der Thäter jeiner Ihaten jein: fünfzig 
Prozent gute, fünfzig Prozent schlechte, wie's in der 
Ordnung it; in ich jelbjt, in der eigenen Seele Gott 
und die Welt, Himmel und Hölle, die Flajiiihe Wal- 
purgisnacht mit jäntlichen ympben und Iritonen, den 
Blodsberg mit allen Teufeln und Hexen! Das wird 
dann freilich jehr viel nüchterner ausjehen; aber wahrer 
wird's jein, verdammt viel wahrer. 

Und du weißt, mein Freund, ich bin fein Platenide. 
Wenn ich von meinen Sliaden und Odyijeen Ipreche, jo 
will ich jie nicht evjt jchreiben, jo Liegen jie fertig im 
Bult, oder doc) bis auf wenige VBerje fertig. 

Und jo wundere Dich den nicht, wenn in den nächjten 
Zagen —" 

Sp weit war er geitern gekommen. 

Er legte das Blatt auf den Tijch zurück und begann 
im Zimmer bin und ber zu gehen. Was hatte er dem 
Friß denn noch jchreiben wollen, daß er den Brief nicht 
mit ein paar Worten zu Ende gebracht und abgejchiet 
hatte? Nichtig! Er hatte fich gejagt, daß mit allen, 
was er gejchrieben, der Freund den Schlüflel zu jeinen 
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Fauftulus noch immer nicht in der Hand hatte. Daß 
jein Fauftulus eben der „biltorifche” Brief und authen- 
tiiche Bericht über fein Leben jei, nach dem jener ver- 
langte. Daß in dem Jauftulus nichts jtehe, abjolut 
nichts, was er jelbjt nicht in Hirn, Herzen und Nerven 
durchgelebt und durchgeprobt habe. Daß jein Yaujtulus 
er jelbit jet. 

Bor dem Bekenntnis hatte er Halt gemacht, wie ein 
Netter vor einer moraftigen Stelle im Terrain. &$ 
waren da viel moraftige Stellen in jeinem Yauftulus 
— Stellen, in denen ein braves Pferd umd ein rein 
licher Deenjch, wie Freund Frit, leichtlich verjinfen 
fonnten. Und er hätte den veinlichen Freund Sri Doc) 
ungern verloren. Mean verliert ungern etwas, wenn man 
nur noch jo wenig zu verlieren hat. Weit Yora war's 
ja auch iwteder einmal aus. in Finstlich genährtes Licht 
von Anfang an; aber doch ein bifichen Helligfeit dann 
und wann; Nicht das völlige, Dicke, greifbare Dunfel, das 
hereindrohte, wenn er jeßt auch feinen Jonathan verlor, 
den einzigen Menschen, der ihm echte, umwandelbare, un> 
verdiente Yiebe entgegengetragen hatte, jeitvent jte fich 
auf der zweiten Bank im der Tertia linfs neben dem 
großen Pfeiler zufammengefunden. Was Frits wohl ge- 
jagt hätte, als er vorhin den bittenden Wann von feiner 
Thür mwegjagte wie einen verlaufenen Hund! 

Er war an das Fenjter getreten umd jtarrte im Die 
Galle hinab. Herr des Himmels! Da — auf der an- 
deren Seite, in dem gejpenfitigen Schein der fladernden 
Yaterne, die große dunkle, unbewegliche Geitalt — da ftand 
er ja noch, der Alte, wie er drei Stunden lang vorber jchon 
gejtanden und auf den Deimfehrenden gewartet hatte! 


„Stödiicher, alter Ejel," murmelte Arno. 

Dann hatte er doch das Fenjter aufgerijien. 
„PBrebrom!“ 

„Herr Doktor!“ 

„Kommen Sie herauf! Sch werde ihnen aufichliegen. * 


* * 
* 


Es mußte in der leßten halben Stunde fürchterlich 
geregnet haben: von dem Südwejter, den Prebromw jett 
in der Hand hielt, aus jeiner weiten Slausjadfe rann 
das Waller auf den re die hohen Thranitiefel er- 
glänzten im Licht der Yamıpe, die Arno num wieder auf 
den Zijch Itellte. 

„Seten Sie jih! Schadet nicht. Die Möbel jind 
unfertwegen da, nicht wir der Möbel wegen.“ 

Der Lotje hatte jich vorfichtig auf den Nand eines 
Stuhles gejett; Arno war an den großen Schranf im 
der Wand getreten, aus dejjen Tiefe er eine plajche und 
ein Glas nahm, das er voll goP. 

„Da, PBrebrow! Trinfen Sie erit einmal!“ 

„Auf Shr Wohl, Herr Doktor!" 

Der Alte, den Kopf hintenüber beugend, goß den 
Ssubalt jeines Glajes herunter und jchüttelte jich. 

„roch einen, Brebrom!“ 

„Danfe, Herr Doktor!" 

„ech, machen Sie doch feine Umstände, altes Haus!“ 

„Danfe wirflih, Herr Doktor!" 

„Wie Sie wollen. Na, nun erzählen Sie mal! Wie 
it denn hre Frau dazu gefommen ?* 

„Sie wollte was vom Boden holen und tlt die Treppe 
berabgejchlagen von oben herunter. Da hat jie denn 


36 « 


wohl den rechten Arın unter fich gefriegt; umd jie ijt ein 
bischen völlig, Herr Doktor.“ 

„Wird nicht viel an zwei Gentnern fehlen —" 

„KRalfuliere ein paar Pfund —" 

„Und Shr meint, der Arın ift zweimal gebrochen?“ 

„Slaub’S beinahe, Herr Doftor. Einmal hier und 
einmal bier." 

Der Alte wies auf die Mitte feines Oberarmes, 
dann auf den Unterarm über dem Handgelent. 

„Kalte Umschläge gemacht?" 

„sa, Herr Doktor, immerzu." 

„Start geihwollen?" 

„Schredlid, Herr Doftor.“ 

Arno machte einen Gang durch das Yimmer, während- 
deffen ihm die traurigen Augen des Alten verjtohlen 
folgten. 

„a, alfo," jagte er, plößlich jtehenbleibend. „Das 
aber jage ich Euch: erjaufe ich, ift es das lette Mal 
gewejen, daß ich mich auf jolchen Unfinn einlafje.“ 

In des Lotjen Aırgen blitte es auf; über jein braumes, 
wettergefurchtes Geficht hufchte etwas wie ein Yächelı. 

„Der Herr Doftor jollen nicht verjaufen. Dafür 
(alien Sie man den alten PBrebrow jorgen! ' 

„Gift brauche ich darauf ja wohl nicht zu nehmen?“ 

„Das fünnen Sie ganz ruhig, Herr Doktor. Meit 
dem Megen ift der Sturm vorbei; und der Wind tjt 
jest Sitdoft, gerade wie wir ihn brauchen. Bis wir 
aus dem Fluß find, bat fich’S noch mehr abgeweht. 
Draußen —" 

Der Lotje räufperte fich! Arno lachte ironisch). 
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„Draußen it die jchönte glattejte See. Das wollten 
Sie doch wohl jagen, Sie alter Heuchler!“ 

Er war in fein Schlafzimmer nebenan gegangen. 
Der Alte hörte ihn dort rumoren. Hatte er nicht zu 
viel verjprochen? Es mußte draußen eine jchreedliche 
See jtehen, auc) wenn fi) der Wind nicht wieder auf- 
machte. 

Der Mann frasste jich in dem dichten, grauen Naar. 

Wenn’s doch zum BVerjaufen fam? Er jelbjt — na 
ja! Und Kochen — na, der verjoff dann um Stines willen. 
Aber der Herr Doktor — Und bis Mittag oder jo zu 
warten — möglicherweije wehte es da noch ebenjo fort. 
Und die Alte hatte jo gottsjämmerlich geltöhnt umd ge- 
wimmert — 

Des Alten Brust bob fich zu einem tiefen Seufzer, 
während er jo in jchwerem Sinnen vor jich hinitierte. 
Er war doc gejchworener Xotje. Konnte er das auf 
jeinen Eid nehmen? 

Da ging die Thür von nebenan auf und der Herr 
Doftor fam wieder herein, jeßt auch in hoben Stiefeln 
und einem weiten Gummirod über dem Anzug; im der 
Iinfen Hand einen polierten, ziemlich großen jchwarzen 
Kajten, den er jett auf den Schreibtijch jtellte, um noc 
verjchiedenes, was er aus den Schränfen nahm, hineinzu- 
legen. Dann jchloß er den Kajten wieder zur, z0g den 
Schlüfjel ab und ließ ihn in die Wejtentajche gleiten. 

„Da, PBrebrow! und die Flaiche da jtedfen Sie ge- 
fälligft ein! Die werden wir jedenfalls brauchen; der 
Kajten ijt nur für den Notfall." 

„Deriteh, Herr Doftor." 
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„Deito bejfer. Die Yampe nehmen wir mit hinunter. 
Sonjt geht's uns am Ende wie Shrer Frau. Einen 
Augenblick!" 

An den Schreibtijch tretend, ohne jich zu jeßen, bat 
er feinen jungen Kollegen Nadloff auf einem offenen 
Blatt, ihn heute zu vertreten; bejonders auch bei Kom- 
merzienrat Woorbed vorzujprechen. Er müjle nach dem 
Medurz; wille nicht, wann oder ob er zurücfommie. 

Sol” 

* * 
* 

Als Arno mit feinem Begleiter auf den Plat vor dem 
Hafen gelangte, jhlug es von der Kohannesfirche, deren 
jpißer Niejenturm in dem Ichwarzen Nachthimmel ver- 
Ihwand, zwei Uhr. Der erjte Schlag flang jeltjam deut- 
lich, als würde er von oben herab aufs “flaiter ge- 
jhmettert; den verhallenden Ton des zweiten jagte der 
Sturm ber die fteilen Giebeldächer, daß er von einer 
ganz anderen Stelle zu fommen jchien. Die Häufer um 
den PBlat lagen dunfel, von den beiden Laternen vor 
der Apothefe brannte nur noch die eine, dem Berlöjchen 
nahe. . „Wie meine Lorasliebe," dachte Arııo. 

Sie famen zum Hafen. 

Drüben über den Uferwiejen am Rande des Horizontes 
hing der Mond als vötlihe Sichel. Am jeinem matten 
Schein und im Flimmerlichte der Sterne, die in jelt- 
jamen Ölanz von dem jett wolfenlojen Himmel blinften, 
Ihwanften die Wiaften der Schiffe und Boote, gliterte es 
hier und da auf den erregten Waflern des Flufies. Der 
Hafenwächter trat aus jeiner Holzbude, eine Yaterne in 
der Hand, mit der er den beiden an dem Quai hin über 
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die Ketten und Strice leuchtete. Prebrom und er wec)- 
jelten ein paar abgerifjene Worte: es jchien, daß ‚sochen 
Zahmund das Boot an eine andere Stelle, weiter jtrom- 
abwärts gelegt hatte. Dann fam man zu dem Boot an 
der äufßerjten breiten Yandungstreppe. Ein Wann jtand 
in dem Boot, der mit einer Dafenitange das jchaufelnde 
Fahrzeug an die unterjte Stufe der Treppe drängte, und, 
es jo mit der Linfen feithaltend, Arno die Nechte zum 
Einjteigen entgegenftredte. Das Licht aus der Yaterne 
des Wächter fiel hell in jein Geficht, aus dem der Ziüd- 
weiter in den Naden gejchoben war. Ylrno z0g den jhon 
erhobenen Fuß zurüd. War das ein junger, bartlojer 
Menih? War’s ein Meerjcheujal, das ihn aus den runden, 
graujamen Augen anglogte? 

Kochen Lachmund hielt noch immer die Hand ausge- 
jtreet. PBrebromw, des Doftors Zögern bemerfend, hatte 
ihn an dem linfen Ellbogen gefaßt. 

„Denkt ihr denn, es ijt das erjte Mal, daß ih ın 
ein Boot jteige!" rief Arno ärgerlich, jih von Prebrom 
(osmachend und an dem Matrojen vorbei in das Boot 
jpringend, aus dem er auf der anderen Seite herausge- 
fallen wäre, wenn ihn das jehon halbmajt aufgehißte 
große Segel nicht gehalten hätte. 

Das Boot war von der Treppe abgebracdht und be- 
gann mit halb gerefften Segeln den Fluß binabzugleiten. 
Linfs noch ein paar jeltene rötliche Lichter aus der Vor- 
jtandt, die jich lang am Ufer hinjtredte, rechts wieder ver- 
einzelte blinzelude Yaternen der Schiffe, die dort vor Anker 
lagen. Dann verjchwanden die Yichterz; auch der Mond 
war untergegangen; doch wurde es nicht völlig dunfel, 
als ob das Wafler den matten Schein der Sterne zurüd- 
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würfe. Dpder war es bereits der fommenvde Tag, der 
jeinen Kampf mit der Macht begann, jtundenlang, be- 
vor die Sonne fommen fonnte? 

Arno, in die Wacht hineinftarrend, fauerte auf einer 
Yanf im Hinterteile des großen DBootes, nicht weit von 
Brebrow, Ddejjen Ichwarze Silhouette amı Steuer unbe- 
weglich jaß. Bon ‘Kochen Yachmund jah und hörte er 
nichts: er mußte Irgendwo im Vorderteil des Bootes boden. 
Warum der Kerl nur Zachnund hieß? Er fonnte es mit 
den breiten Tierlippen doch bejtenfalls nur zum Grinfen 
bringen. Aber die Yıppen allein waren es ficher micht 
gewejen. Eher die wie grüner Gallert gligernden Augen, 
die runden granenhaften Silchaugen. Die md die jtrob- 
gelben Brauen, die über der Wurzel der jtumpfen Naje 
unnmterjcheiobar zujammenliefen wie die Haare einer 
Bürfte. Aber er fannte ebenjo häßliche Meenjchen, gegen 
die jeine Empfindung durchaus nicht veagiert hatte, und 
bei dem Erblicken des Mienjchen hatte es ihn durchzuet 
wie em eleftrijcher Schlag; um feinen Preis hätte er 
jeine Hand in des Weenjchen breite Tate gelegt. Anti- 
pathie, wie Gretchen fie vor dem Teufel hatte? Anftinft? 
Borahnen der Gefahr, das die Taube vor dem Habicht 
fliehen läßt, den fie nie zuvor gejehen hat? Wieder eines 
der dunfelften Kapitel im Buch der Wienjchenjeele. Veicht 
dunkler, als die Yeidenfchaft für ein Weib, das man inner- 
lich verachtet; die Gewalt, die einen zwingt, das Feniter 
aufzureißen, troßdem man weiß, daß man eine balbe 
Stunde jpäter im diejenm verfluchten Boot fiten umd jich 
auf den Tod erfälten wird. 

Shn fror erbärmlich, troßdem er jich dicht in Die 
Dede gehüllt hatte. Er ließ fich von PBrebrow die Cog- 


a er 


nacflajche geben und tranf die noch beinah volle auf einen 
Zug zur Hälfte leer. Dann jaß er wieder brütend. Aber 
das gleihmäßige Schaufeln des mit raumem Wind den 
Fluß binabgleitenden Bootes und die Wirfung des Al- 
foholS machten ihn jchläfrig. Er vermochte nicht mehr 
jeine Gedanfen zujammenzubringen, jeine Augen offen 
zu halten. Dann vernahm er nur noch das Gurgeln 
des Wafjers und das Kinarren der Segeljtange Dann 
hörte er auch das nicht mehr. 

Seltjan jcehauerliche Träume verfolgten ihn in jeinem 
Schlaf. Er lag auf einem Schneefeld, das jidy unermep- 
ih nach allen Seiten dehnte, während durch die graue 
Luft ungeheure Wolfen von jehwarzen Kräben zogen, die 
gräplich Frächzten. Dazu wieherte von Zeit zu Yeit der 
Pferdejchädel, auf dem er mit dem Kopf jehr unbequem 
lag; und dann wirbelten jedesmal die Kräbenwolfen wie 
tolf durcheinander, indem eine Krähe mit ihren Krallen 
die Krallen der anderen padte, daß Tie wie tanzende 
Menjchen ausjahen, von denen er die einzelnen Baare 
nicht auseinander halten fonnte, bis die wogende Mafie 
jich öffnete, um XYora Raum zu geben, die mit ihrem 
Mann einen Cancan zum beiten gab nad) einer tollen 
Melodie, welche der Pferdejchädel wieherte, während ein 
Gerippe, das daneben jtand und der Ballettmeijter war, 
mit den Knochenhänden den Taft dazu jchlug. Er ärgerte 
jich über die Schamlosigfeit Yoras, die es viel toller trieb 
als Fifi in der Elojerie des Lilas; ımd mußte doc lachen, 
als ie jetst mit der Jußipise ihrem fleinen Partner Die 
‚gelbe Berüde vom Kopf jchlug, daß fie bodh im den 
Himmel binaufflog, wo jie als Halbmond jtehen blieb. 
Bis der Mond auf einmal jich in Bewegung zu jegen 


begann, erjt langjamı, dam immer jchneller und jchneller, 
zuleßt in vajendem Xauf durch den Weltenraum jtürzenpd 
mit ihm jelbjt, der in der Sichel Jaß umd fich mit beiden 
Händen an den Hörnern feithielt. Von Yeit zu Zeit im 
Borüberrajen jtießen jie an einen Stern. Das that web, 
aber er rief jedesmal höflich: pardon! und der Stern 
machte eine tiefe Berbeugung und rief: iln’y a de quoi! 
Damı tauchte aus der Unendlichfeit eine Niejengeitalt auf, 
nebelhaft. Wenn das der liebe Gott war, an den er 
nicht glaubte? Und wahrhaftig, es war der liebe Gott, 
wenn er auch wie der alte Prebrow ausjah, nur viel 
granpdiojer und ehrwürdiger. Und plößlic) fiel der Mond, 
der jebt zur Kugel geworden, noch viel jchneller als er 
vorhin gejtiegen, immer hinab, hinab, in den Wellen ver- 
ziichend, die von allen Seiten auf ihn hereinbrachen, über 
ihm zujammmenschlugen, jo daß er voll Todesangit nach 
einer braunen Hand griff, die fich ihm entgegenstrecfte und 
Brebromw gehörte, der über ihn gebeugt jtand und jagte: 

„Year find wir all da, Herr Doftor." 

Arno richtete ji) im Si auf umd blicfte um jich, 
ohne jich gleich in die Yage finden zu fünnen. Erjt all 
mäblich wurde er inne, daß es nicht mehr ganz Nacht 
war md Das Boot von vier oder jehs Männern, die 
im Wajjer jtanden, durch die Brandung auf den Strand 
gejchoben wurde, der jich grau vor ihm nach vechts und 
infs jtreedte mit jeinen niedrigen Dünen, aus denen die 
Dächer von ein paar Yotjenhäufern eben noch bervor- 
blieften. Hinter jich blickend, jab er in die Unendlichkeit 
der See, eine jchwärzliche wogende Niaffe, an deren Nand 
hin jich ein langer blutroter Streifen z0g. Mu jtieß 
das Boot mit einem jchweren Stoß auf, und noc) ein- 
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mal, dann jtand es jtill. Der weißliche Gijcht der ver- 
rinnenden Wellen ledte an dem Bug bin nach dem Strand. 
Dann bodte er auf einem breiten Nücden, unter dem 
ein Baar hoher Stiefeln durch den Gijcht jtapfte, bis 
der Mann, der ihn trug, ihn von jeinen Schultern auf 
den Sand hinabgleiten ließ, um jofort wieder nach dem 
Boot zurüdzuftapfen, es mit den anderen vollends auf 
den Strand zu ziehen. Es war Kochen Yachmund. Er 
erfannte ihn erijt, als Kochen, die Hände an den Bord 
des Bootes legend, das Geficht nach dem Strande wandte. 
Beim Einjchiffen hatte er die Hand des Meenichen nicht 
nehmen mögen; jett hatte er jich von ihm tragen lajien 
müjjen, mit ängjtlich ausgejtredten Beinen, beide Arme 
um den Stiernaden des Kerls Flammernd. Wenn das 
nicht lächerlich war! 

„Wollen Sie mit mir fommen, Herr Doktor!" jagte 
PBrebrow, der, in der einen Hand die triefende Wolldede, 
in der anderen den njtrumentenfajten, neben ibm jtanv. 
Der jhwarze Kaften gligerte von Näfle und hatte in dem 
Licht der Morgenröte einen purpurnen Schein. 

Arno machte die Beobachtung ganz mechaniich. Es 
war ihm fürchterlich wüjt im Kopf, und die eriten Schritte, 
die er, hinter dem Alten ber, Itrandaufwärts machte, 
wurden ihm jehr jcehwer. Kaum, daß er ein Bein vor 
das andere jegen fonnte. Aber er fannte jich und wuRte, 
er hatte jeine Nerven in der Gewalt, jobald es zum 
Handeln fan. 
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Der jhwarze Kajten mit dem PBurpurjchein hatte um: 
jonjt vorgejpuft: es war fein Blut geflojien. Danf dem 
fleigigen Kühlen mit najfen QTüchern war der fletichige 


Arm nicht jo gefchwollen gewejen, daß Arno den glatten 
Aruch des Oberarms nicht leicht hätte feitjtellen fünnen. 
Sonft hatte ji nur eime LVerjtauchung der Hand er- 
geben, die Arno mehr Sorge machte, als der glatte Bruch, 
und deren Behandlung der Batientin jchlimme Schmerzen 
bereitet haben mußte, ohne dar im ihrem breiten Geficht 
eine Muskel zucte oder ei Stlagelaut aus dem großen 
Wunde fan. Nur die jtarfen weißen Zähne hatte jie 
jet aufeinander gebiifen. Während er vperierte, war 
niemand zugegen gewejen, als ein junges blondes Wtäd- 
chen, das ihm jchwergjam Handdienft leitete mit einer 
Umficht, einem Berjtändnis jeines fürzejten Wortes, jeines 
leijejten Winfes, einer Anftelligfeit und Gejchieflichkeit, 
die einer gelernten Kranfenpflegerin Ehre gemacht haben 
würden. 

Trebrow Tieß ftch nicht Sehen, als bis alles vorbei 
und die Kranke unter dem Schuß des jungen blonden 
Mädchens in einen Schlaf verfallen war, den Arno durch 
ein Optat bejchleuntgt hatte. 

„shr Jeid ein rechter Hajenfuß,” Jagte er, während 
ihn der Alte über den winzigen Jlur in das Zimmer 
linfer Hand führte, wo auf dem rumden Tifche vor dem 
fleinen jchwarzen Sofa eine bauchige braune Kaffeefanne 
und eine geblümmte Tafje jtanden; daneben Brot, Butter, 
ein Teller mit geräucherten Filchen, eine grüne Brannt- 
weinflajche, ein Schnapsalas alles jo Jauber, wie Die 
Serviette aus grobem Linmen, die über den Tijch ge- 
breitet war. 

„Ein rechter Dajenfuß,” wiederholte Arno. 

Brebromw eriiderte nichts, fragte auch nicht; er hatte 
jich offenbar, als er drüben für einen Moment auf der 
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Schwelle jtand, durc) einen Blik mit dem Mädchen über 
alles verjtändigt. 

Arno hatte jich auf das fleine, harte Sofa geiekt; 
PBrebrow blieb einen Schritt vor dem Tijche jtehen. 

„Warum jegen Sie ich nicht auch, Prebrow? Zie 
jind doch fein Kellner!“ 

„Danfe, Herr Doktor! ch habe jchon ein bifchen 
in der Küche zu mir genommen.“ 

„Nie Sie wollen. Das war wohl eine böje Fahrt, 
Rrebrow?" 

„Es war ein bißchen jchlimm, Herr Doktor. Bloß 
daß wir guten Wind hatten. Sonft —" 

„a, ic) Fan mir denfen. Wie lange jind wir denn 
gefahren ?" 

„Man drei Stunden, Herr Doktor.“ 

„Das tt Eolojfal jchnell." 

„sh hab jo 'ne ‚Fahrt noch nicht gemacht in diejen 
dreißig Jahren.“ 

„Kennt hr die esaat von dem Netter über den 
Bovdenjee? Nein? ft auch nicht nötig. Man fennt jie 
bejjer nicht. Die Kleine drüben ijt Eure Tochter?" 

„sa, Herr Doktor, meine Stine." 

„ie alt?" 

„Stebzehn in diefem Hei a a 

„Habt hr noch mehr Kinder?" 

„Drei Jungens, Herr Do e Alle zur See. Einer 
fommt wohl nicht wieder.“ 

„Warum ?" 

„Er tjt jchon fünf Jahre weg, Herr Doktor. Wir 
haben jeitdem fein Sterbenswort von ibm gebört. Kann 
ich noch jonjt was für den Herrn Doktor —“ 
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„ein, PBrebrow. ch danfe Khnen. Nur, nehmen 
Sie das hier wieder weg! Es it alles ausgezeichnet; 
aber ich habe feinen Appetit. Schlafen möchte ich. YXegen 
Sie die Dede da aufs Sofa! Kch jehe, Sie haben fie 
getrodnet. Sehr jchön. Überhaupt find Sie ein Muiter- 
mensch, wenn Ste auch ein ausgemachter Dajenfuß find." 

Über des Lotjen braumes Geficht war ein melancho- 
lijches Yächelm geglitten, während er mit der zujammen- 
gelegten Serviette und ven Sachen, die er jorgjam auf 
einem großen zummernen Teller aufgebaut hatte, zur Thür 
hinausging. 

Arno hatte jich auf das Sofa geworfen, jprang aber 
alsbald wieder auf: das Ding war jo furchtbar hart 
und jo furz, daß er fich zu dem einen Stuhl, den be- 
veits PBrebrow herangerüct, noch einen zweiten holen 
wollte. Statt dejfen fing er an im Yimmer auf und 
ab zu gehen: jehs Schritte von dem blauen Kachelofen bis 
zu den niedrigen zwei Senjtern, vier md einen halben 
von ver Thür bis zum Sofa und der Kommode zwilchen 
Sofa umd Fenfter, die rotbraun gejprenfelt war, wie ein 
verumglücter Leopard, mit einer Kollektion von gräß- 
lichen Nippes aus Glas und Porzellan auf ihrer Wachs- 
tuchdecdfe; darüber an der Wand ein quadratfußgroßer 
Spiegel, aus dem, als er einen flüchtigen Blick hinein- 
warf, ihn ein blaßgrünes, verzerrtes Geficht anjtarrte. 
Vielleicht hatte der Spiegel recht: nach einer jolchen Nacht 
wär's fein Wunder. Thaten ihm doch noch alle Glieder 
web; jchmerzte ibm doch der Kopf von dem verfluchten 
ferdejchädel, auf dem er im Traum gelegen. Das Früb- 
jtüc hatte ihn freilich nicht veftaurieren fünnen mit jeinem 
unmöglichen Kaffee — Soffi hatte der Alte den Sud 
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genannt — jeinem Brot, das jchon einen Monat lang 
in einem Kajten gejchimmelt haben mußte; jeiner Butter, 
die wie Xeberthran jchmecte; jeinen Fiichen, von denen 
der Nauch nur Haut und Gräten übrig gelajien. Und 
nun mußte er auch noch in der Eile die Cigarrentajche 
zu Hauje haben liegen lajjen. Das war das Aller- 
Ihlimmjte; die Ausjicht, auf Stunden, auf einen ganzen 
Tag vielleicht ohne Eigarre erfüllte ihm mit grimmem 
Unmut. Keine Möglichfeit, auf diefer Sandicholle im 
Meer ein vauchbares Kraut zu haben. AlS er vorigen 
Herbit zum letten Male hier war, hatte er die Höflid)- 
feit jo weit getrieben, von dem Xotjenältejten Bonjaf 
eine Cigarre anzunehmen, die diejer eigens für den Dok- 
tor in Sundin gefauft haben wollte. Wochen hatte er 
gebraucht, den gräßlichen Gejchmad wieder zu vergejien. 
Aber dies jollte auch das allerlegte Mal jein, daß er 
fich zu den Schthyophagen verjchleppen ließ! Meochte ein 
anderer ihre Weiber entbinden, oder ihnen die Ninochen 
zujammenfleijtern! 

Die dumpfe Luft in dem Zimmerchen mit ihrem PBar- 
füm, zu dem vermoderter Seetang und alte Thranitiefel 
die Sngredienzen hergegeben zur haben jchtenen, hatte ibn 
vom erjten Moment an gepeinigt. Er glaubte erjtiden 
zu müffen und jtieß das eine der beiden Yenjter auf. 
Die hereinjtrömende friiche Luft that ihm wohl, Falt, 
wie jie ihn anmwehte. Er rückte den Urväterjtuhl, der am 
Feniter jtand, ein wenig weiter ins Zimmer, 309 jich die 
Reifemüge bis auf die Ohren, breitete die Dede über 
Bruft und Knie umd jchloß fejt die Augen gegen die 
wachjende Helle, die jich draußen über Dünen, Meeer umd 
Himmel zu ftreden begann. 

Spielhagen, Fauitulus. 4 
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As er nad einem todähnlichen tiefen Schlaf die 
Augen wieder öffnete, hätte er nicht zu jagen gewußt, 
ob er jchlafe, wache, wachend träume. Er fragte es ich 
aber nicht im der dumpfen Empfindung, e3 werde damit 
diefer wonnige YZuftand verloren gehen. Nur daß er 
etwas auch nur Ähnliches nie erfahren, wußte er genan. 
Sonjt jchlechterdings nichts. Nicht, ob, was er da in 
dem Nahmen des offenen Fenfters jah: die weißen Dünen, 
durch deren Einjchnitt das dumfelblaue Meer jchinmerte, 
iiber das fich der Lichtblaue, bier und da mit weißen, 
gleißenden Wolfen betupfte Himmel jpannte — ob e8 
Wirflichfeit war, oder ein Gemälde; ob das leije Nau- 
chen von den Wellen am Strande fan, ob’S Weufif war, 
die ihm im inneren Ohr erflang, zujammen mit dem 
Triliri von ivgendwoher aus der Höhe, das Lerchenjang 
jein mochte, oder die zu Dimmelstönen gewordene Selig- 
feit, die ihn dDurchdrang, als hätte er alle irdiiche Schwere 
abgejtreift: ein Wejen aus ätherijchen Stoff, begabt mit 
Sinnen, welche die Streatur nicht feunt. | 

Diejer jonderbare Zuftand mochte Weinuten, er mochte 
auch nur Sefunden, den taujendjten Teil einer Eefunde 
gedauert haben. Dann fam er zum vollen Bemwußtjein 
dev Wirflichfeit, nicht ohne daß ein Nachklang der ge- 
noffenen überiwdiichen Yujt in jeiner Seele geblieben wäre, 

Und jo in diejen götterhaften Frieden, diefer Himmels- 
ruhe, genoß er den Anblie, der ihm wurde, als er, auf 
der Lehne des Urväterjtuhles den Kopf nur um ein we- 
niges nach rechts rücend, die Augen, anjtatt jtarr vor 
jih Hin, nach KinfS wandte. 

Ein jonnenbeichienenes Stud Düne, an dem bin auf 
Stangen, die in den Sand getrieben waren, ein großes 


braunes Net ausgejpannt hing. Bor dem Nek, ihn 
den Rüden zumendend, bewegte jich eine zierliche Mäd- 
chengejtalt, jetst die nackten weißen Arme hebend, um an 
den Eeetang oben ziwijchen den Machen zu langen, jest 
jich bücend, um unten zu pußen und zu jaubern. Das 
braum und rot gejtreifte Höckhen, das die jchlanfen Hüften 
eng genug umjchloß, reichte nur bis zu den zarten Stnd- 
cheln, die jtrumpflos aus den groben Schuben jchimmer- 
ten; umd wenn jie, die Arme in die Höhe vecdend, ich) 
auf den Fußjpisen bob, fan zwijchen dem braunroten 
Nödchen umd dem fnapp anliegenden blauen Wieder ein 
wenig von dem Hemd zum Borjchein. «Dann fiel auch 
der diee.Knoten, im den jie das goldglänzende Haar ge- 
Ihlungen, tiefer auf den jchmalen Nücden; und Arno 
fragte jich, wo er heute nacht jeine Augen gehabt habe, 
um von der Anmut des entzücenden Gejchöpfes nichts 
zu jehen. a, er hatte jie jo wenig beachtet, dan, als 
jie ihm jetst bei einer Wendung erit das überjchnittene 
- Brofil, dann das Gejicht voll zuwandte, er fich fragte, 
ob er jie überhaupt gejeben, und dieje bier mit dem 
feinen Gefichtchen, aus dem ein Paar große, glänzende 
blaue Augen für einen Moment träumerisch zum Himmel 
empor blicten, nicht eine andere jei als die NKtranfen- 
pflegerin von heute nacht. 

Aber wer anders jollte es jein? Schließlich Jah er doch 
hier in dem Haufe des Lotjen Prebrow auf dem Nedur; 
und die Mädchen biegen hier Stine und nicht Nauiifaa. 

* 2 a 
„Suten Morgen, Stine!” 
Sie hatte jeinen Schritt in dem loderen Sande nicht 


gehört und jtieß, fich jäh nach ihm wendend, einen leijen 
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Schrei aus. hr hübjches Gefichtchen war dunfelrot ge- 
worden; ein YZucen flog um die vollen Yippen. 

„sch habe Sie erjchrect ?" 

„ch nein, Herr Doktor!" 

„Sind Sie immer jo früh an der Arbeit?" 

„Ach ja, Herr Doktor!" 

„Ah nein, Kerr Doktor! ach ja, Herr Doktor!" 
höhnte Arno der Kleinen im jtillen nad. Aber nicht 
mit jeiner gewöhnlichen Bitterfeit: die blauen Augen 
unter den langen Wimpern blidten gar zu treuberzig 
lieb. Die Wimpern waren viel dunfler als die Haare, 
die, wie er jetzt bemerkte, weich und wellig auf den Schlä- 
fen lagen umd neben dem goldigen einen vötlihen Schim- 
mer hatten. Das ftimmte gut zu den paar Sommer- 
Iprofien auf der Stirn und den Schläfen. 

„Wie geht's der Mutter?" 

„Sie jhläft, Herr Doktor." 

„Joch immer? Das heißt: was ijt denn eigentlich 
die Uhr?“ 

„Es geht auf neun, Herr Doftor.“ 

Er hatte jeine Uhr geitern abend nicht aufgezogen; 
in der Nacht war fie jtehen geblieben. Um neun Uhr 
pflegte er zu Haufe auf die Praxis zu gehen: zuerjt nad) 
dem Stranfenhaufe; dann zu den Privatpatienten, für die er 
feine andere Nangordnung gelten ließ als die größere oder 
geringere Wichtigkeit der Fälle. Dann, am Nachmittag, 
die KYandpraris, die ihn oft bis jpät am Abend, bis in die 
Nacht vraußen hielt. An nächiten Tage diejelbe Tretmüble. 

Er hörte fürmlich ihren fnarrenden, nervenzerrütten- 
den Gang, während er jchweigiam dem Mädchen zu- 
ichaute, das ihre Arbeit am Vet wieder aufgenommen 
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hatte. Ach, aus der Tretmühle heraus zu jein für immer! 
Den Reit des Lebens verbringen zu fünnen bier in der 
Einjamfeit diejer Sandjcholle; um ich, über jich die zwei 
Unendlichfeiten des Meeres und des Himmels, in denen 
der Raum jeine Weaße verliert und die Zeit ihre Schreden: 
ein hohles, blutleeres Gejpenjt, das von dem Einjt lebt, 
das einmal war, und der Zufunft, die noch nicht ift, und 
nicht den Millionenteil einer Sekunde wahrhaft jein eigen 


nennen darf. a, jo jein Leben zu verträumen — mit 
der hübjchen Dirn da zum Weibe — natürlich! 
„Stine!" 


„Herr Doktor!" 

Gott jei Dank, daß der Herr Doftor wieder anfing 
zu jprechen! Shn jo hinter ich Itehen zu haben und 
zu fühlen, daß er jie fortwährend anjah und fein Wort 
dazu jagte — das war ja ganz unbeimlic). 

„Wie fommmt es, daß Ste jo gut hochdeutich jprechen ?“ 

„sh war zwei Jahre in Sundin — bei der Tante.“ 

„Und gingen in die Schule?" 

„sa, Herr Doktor." 

„Und haben da tüchtiq was gelernt?" 

Stine jchüttelte den Kopf. 

„a, Doch Zejen, Schreiben, Nechnen?" 

Stine nidte. 

„Sonjt noch was?" 

„Religion, Herr Doktor.“ 

„Das ijt die Hauptjache." 

usa, und Striden, Nähen, Wajchen und PBlätten. 
Aber nicht in der Schule. Bei meiner Tante. Sie 
wäjcht umd plättet für die Herrichaften. ch bin ervii 
jeit vergangenem Herbjt wieder bier.” 
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„Darum habe ich Sie auch vorher nicht gejehen. 
Sagen Ste, Stine, mir ijt heute nacht aufgefallen, wie 
gejchieft Sie mit Kompreffen und Bandagen umzugehen 
wußten. Sie find doch nicht auch Schon Kranfenpflegerin 
geivejen ?" 

„ech nein, Herr Doftor. Mein Onfel tft Deilgehilfe." 

„Ufo ein Stollege." : 

Stine jah ihn fragend an. 

„sch meine: er zieht Zähne, läßt zur Ader umd }o 
weiter — alles, was wir gelegentlich auch thun. Und 
von dem Dnfel haben Ste’s gelernt?" 

Stine antwortete diesmal nicht. Wie vorhin das 
Schweigen, jo war ihr nun das viele Fragen des Herrn 
Doftor ängitlich geworden. Und der Ontfel hatte wieder- 
holt davon gefprochen, daß die Doftoren auf die Heil- 
gehilfen neidisch wären und einen armen Wann leicht 
wegen Kurpfufcherei, wie fie es nannten, ins Wiglüc 
bringen fünnten. 

Sie ift doch nur eine dumme Gans, Jagte Arno bei 
jich, und wer von ihr Kinder haben wollte, müßte id) 
darauf gefaßt machen, daß die Mädchen mit Suchihmwänzen 
zur Welt fommen und die ungen mit SKalibangefich- 
tern, wie - 

„Sagen Sie, Stine, fennen Sie Jochen Yachmund?" 

usa gewiß, Herr Doktor.” 

uhsch wollte auch eigentlich fragen: ijt er von hier? 
vom Nedur?" 

„Nein. Bon da! von Mönchgut!” 

Sie deutete auf das Meer hinaus, wo fich am Hori- 
zont nach Vlordweit die Le Umrijie einer 
SnBe der Dalbinjel aus dem Waller hoben. 


„Was thut er hier?" 

„Er ijt vier Sahre als Meatroje gefahren. um 
will er Lotje werden.” 

„Ein braver Menih? Wie?‘ 

Stine antwortete nicht. 

„Und Sie haben ihn gern?" 

Stine jchwieg; aber während jie, von ibn abgewandt, 
eifrig an dem Wete zupfte, jahb Arno, wie eine heftige 
Röte an ihrem jchlanfen Halje herab bis fait am die 
zarte Schulter jchoR. 

Aljo jo jteht'S, jagte Arno bei jih. Sie tjt wirklich 
noch dümmer als eine Gans. 

Bon dem Hauje her fam der alte Prebrom. 

Ob der Herr Doftor jetst nach jeiner rau jehen 
wolle? Sie jei eben aufgewacht. 

Arno fand den Zuftand der zyrau befriedigend. Das 
‚teber war jehr mäßig, die Temperatur fait normal. 
Er fonnte Prebrow die Berjicherung geben, daß alles 
gut und glatt verlaufen werde. 

Die verjtauchte Hand machte ihm größere Sorge als 
der Arm, wenngleich auch bier von Gefahr feine Nede 
jei. Übrigens werde er in ein paar Tagen iieder- 
fommen, und, jollte eS jich mit der Daud bis dahin nicht 
wejentlich gebejiert haben, wahrjcheinlich einen Gipsver- 
band anlegen. 

Die Batientin und ihr Gatte hörten andächtig auf 
jedes Wort, das der Herr Doftor jagte. Yulest war 
auch Stine leije ins Zimmer gefommen. Er zeigte ihr 
noch einiges, worauf jie achten jolle. 

„Daben Sie verjtanden, Stine?“ 

„sa, Herr Doktor." 
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rebromw atmete erleichtert. Wenn Gtine es ver- 
itanden hatte, war alles in der Neih. 
* * 


Stines Gänjedunmmhbeit, ihre verräteriiche Nöte bei 
jeiner Erwähnung des Kochen Lahmund, die muffige 
Luft der Kranfenjtube hatten Arno wieder gründlich die 
Laune verdorben. AlS Brebrow draußen auf jeine Frage, 
wann er wieder nad Haufe fünne, bejcheidentlich ant- 
wortete, er habe geglaubt, der Herr Doftor wolle bis 
morgen bleiben, fuhr er ihn heftig an: ob er glaube, 
daß er jeine Zeit geftohlen habe? Der Alte jcehob die 
wollene Zipfelmüße zurid und fraute fich hinter dem 
Ohr: es werde heute jchwer halten, zwei Xotjen jeien 
Ihon nach Sundin, eimer nach) Grünwald unterwegs; 
nach dem Sturm heute nacht fünne man nicht willen, ob 
Schiffe, die Havarie gehabt, in Steht fümen, und da 
müßten ein paar zur Neferve auf der Station bleiben. 
Der Herr Doftor möge doch mal mit Bonfak jprechen. 

Arno hatte auch ohnedies vorgehabt, in dem Haufe 
des Yotjenältejten fichd nach der Fran zu erfundigen, Die 
er im vorigen Herbjt entbunden hatte. So machte er 
jih auf den Weg. Weit brauchte er nicht eben zu gehen: 
die jieben oder acht eimftöcigen Hänjer mit den Hleinen 
NWirtichaftsgebäuden lagen jämtlich in der flachen Weulde 


zwijchen den niedrigen Dünen, die fie hier — falt in 
der Mitte des njelchen — ein wenig gegen die Wejt- 


und Dftivinde jchüsten. Warum man innerhalb der 
Dude das eine Häuschen bier und das andere dort auf- 
gerichtet, hatte Arno nie herausbringen fünnen: es jchien, 
als jeien jie aus einem Witrfelbecher herausgejchüttelt 
und auf gut Glüc dahin oder dorthin gefollert. Vor 
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jedem der Häuschen war ein Gärtchen; jedes Gärtchen 
umgab eine niedrige Dede von Tarus; in jedem Gärt- 
chen hatte man die Feinen Beete mit großen Weujcheln 
eingefaßt; jede Mupfchel fehrte ihre blaßrote nnenjeite 
nach außen. Kein Meenjch ließ Jich jehen, fein Yaut jich 
vernehmen, nur das Atınen des Windes, das, fich hebend 
und jenfend, durch die Dünenhügel 309. 

Und wieder, während er langjam durch den Sand 
jchritt, in welchem jein ‚zuß manchmal bis an die Ktnöchel 
verfanf, wollte der traumhafte Zuftand von vorbin über 
Arno fommen, aber ohne die himmlische Nube, den jeligen 
Srieden. Eher ein ängjtlicher Traum, aus dem man zu 
erwachen jtrebt. Wenn, wie er jich vorhin gewinicht, 
das Schiejal ihn in dieje Einjamfeit bannte — die Ode, 
das Schweigen müßten ja einen Mienjchen wie ihn in 
fürzejter Friit zum Wahnfinn treiben. Nicht im Donner 
des Sturmes, im Säujeln des Windes naht jich Der 
Herr; nicht im Gerajjel der Großjtadt — in der Stumm: 
heit der Wüjte tritt das furchtbare Geheimnis des Seins 
an ung heran. Die Sphine mit den dien Yippen, Die 
jich immer öffnen zu wollen jcheinen und immer jchwet- 
gen — fie ijt das wahre Bild des Erdgetites, unjäglich 
grauenhafter als die Frage, vor der Goethes arımjeliger 
Fauft zujammenbricht. 

Arno jtand jtill, in eines der Gärtchen jtierend, von 
dem er nichts jah. Er war im Geijt bei den Testen, 
noch ungejchriebenen Scenen jeines Jauftulus. Der 
jolfte nicht, wie jein berühmter Borgänger, zu guter Yetst 
mit Dilfe der Dämonen den Menjchenwohlthäter jptelen 
und dem Meere einen Feten Land abgewinnen, damit 
noch eine Handvoll armjeliger Kreaturen mehr ihr Dasein 
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verfluchen fünne — nein! Bis zum letten Atemzuge 
jollte alles oder nichts jein Wahlfpruch fein. Und da 
jollten die legten Scenen in Cais jpielen: jein Held, 
der fünigliche Küngling, der, in milden Wiljensprang 
die Welt auf's Spiel jetend, die er fich durch Weeere von 
Blut erobert, den ungeheueren srevel wagt! 

Nur daß er damit doch in die Allegorie geriet, Die 
er an Goethes Fauft jo bitter tadelte; Doch jein Princip 
verlegte, nach welchen die ganze Tragddie ji in des 
Helden Secle abjpielen mußte! 

ein, lieber ins Feuer mit dem Werf, an das er num 
ichon jo viele Nächte der letten drei „yahre gejetst! 

Er jtand vor des Lotjenälteiten Haus. Die Jrau, 
die ihn vom FFenfter aus hatte fommen jehen, trat ihm 
auf der Schwelle entgegen, das Baby auf dem Ara, 
während fich zwei Mädchen von fünf und jechs “Jahren 
hinter die Nöce der Mutter ftecften. Die noch jugend: 
liche, beinahe hübjche Frau war über den Yejuch hocdh- 
erfreut; ob der Herr Doktor ihnen nicht die Ehre anthun 
wollte und ein wenig näher treten? Aber Arno wuRte 
aus Erfahrung, daß es da drinnen gerade jo nad) ver- 
modertem Seetang und alten Thranittefeln roch, wie bei 
Vrebrows. Er habe es jehr eilig, nad) Dauje zu 
fommen, und nur Herrn Donjaf fragen wollen, ob er 
nicht Nat Schaffen könne. Ahr Dann jet jchen jeit dem 
frühen Morgen auf der Warte, jagte die Frau; ob Wine 
oder Line den Doktor hinbringen jolle? Arno dankte: 
er wifje Befcheid; tätjchelte Baby die Pausbäcchen; ftrich 
Mine und Line über die blonden Köpfe; drücdte Frau 
Bonjaf die fleifchige Hand und machte jich eilends wieder 
auf den Weg. 
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Der ihn nun aus dem Dörfchen in der Mulde in 
die Norddünen führte, deren höchite die Warte war: ein 
Sandhügel, dejlen Bojchungen man jorgfältiger mit 
Strandhafer und Dijteln bepflanzt und durch eine jehr 
primitive Treppe von furzen Bohlenjtüden, die auf HDolz- 
pflöoden wadelten, leichter zugänglich gemacht hatte. Auf 
dem Gipfel, einem natürlichen oder fünftlihen Plateau 
von faum hundert Schritt im Umkreis, jtand eine Yeucht- 
bafe, daneben eine fleine Wärterbude, faum größer als 
ein Scilderhaus, vor der Bude ein hoher Flaggenitod 
und ein Gejtell mit einer Drebvorrichtung für das Te- 
lesfop, durch welches, den breiten Nücden frümmend, 
Herr Bonjaf jo eifrig aufs Meer blickte, daß Arno 
bis dicht an ihn herangefommen war, bevor er ihn be- 
merfte. Nun Händedrüden und Entjchuldigung jeitens 
des Mannes, daß er den Herrn Doftor nicht bereits 
aufgejucht: er habe heute morgen ein bißchen viel zu 
thun gehabt. 

Arno brachte jein Anliegen vor. Herr Bonjaf 
jchüttelte den Kopf: cS werde faum angänglich jein; er 
habe nur noch ein paar Leute zur Hand, und von denen 
müfle er noch einen abgeben. Da habe eben eine jchiwe- 
diiche Brigg, die erjt den Kurs auf Sundin gehabt, die 
Lotjenflagge gehißt, nachden ie umgelegt und jetst jich) 
berauffreuzge. Auf Sundin hätte fie den Yotjen von 
Thiffow eingenommen. Nun wolle jie jedenfalls Ujelm 
anlaufen. Er babe ich noch nicht ganz verjtändigen 
fonnen; die Entfernung jei noch ein bischen groß. 

Die Entfernung war freilih groß genug: erjt durch 
das Telesfop vermochte Arno etwas am Horizont zu ent- 
deden, das möglicheriweije ein Schiff war. 
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Der Lotje, nachdem er ein neues Signal aufgehißt und 
jich wieder an das Telesfop gejtellt, jagte, ich aufrichtend: 

.„&s jtimmt, Herr Doktor. Sie hat Havarie gehabt 
und will nach Ufelin, weil das jo viel näher ift. Sn 
einer Fleinen Stunde fann fie hier jein. Sch möchte dem 
Herrn Doftor einen Vorjchlag machen: gehen Ste mit 
dem Lotjen an Bord! Sie werden dann freilic) ein biß- 
chen jpät nach Haufe fommen; aber es tft doch bejler, 
als daß Sie bis morgen warten müllen, wenn's hnen 
ichon jo prejitert. Sonjt, Herr Doktor, — bei Brebrow 
ift es ja man em bischen eng. Aber wenn der Herr 
Doftor mir die Ehre erweilen wollten — in unjerer 
Siebelitube hat jchon der Herr Daurat aus Sumdin ein 
paarmal geichlafen. Einen Pfannkuchen kriegt meine Alte 
auch noch fertig. Und danıı zu einem lütten Glas Grog 
— echten Kamatfa, Herr Doktor! — eine von den Ci- 
garren, die dem Herrn Doktor letzten Herbit jo gut ge= 
jchmecft haben —" 

„U feinen Preis der Welt!" rief Arno. „ch meine: 
ich muß um jeden Preis heute abend noch nach UWjelin. 
Wenn aljo das Schiff — apropos, was fann es ge- 
laden haben?" 

„jedenfalls Hering, Herr Doftor: jalzen und frifchen. 
Es ıjt jeßt die Yeit." 

Die Ausfiht, auf lange Stunden zwijchen Fäliern 
gejalzenen und ungejalzenen Hering auf einem fleinen 
Stauffahrer, der bereitS Havarie gehabt, war nicht ver- 
(ocdend; aber die Cigarre des Herrn Bonjat — 

„lo es bleibt dabei,” jagte MArnoy. „Und nun —" 

sch bin bier fertig; und wenn es dem Herrn Dof- 
tor recht it —" 
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Sie jtiegen die wadeligen Stufen hinab und jtapften 
durch den Sand nad) dem Dörfchen zurüd. Derr Bon- 
jaf jprah von Arnos nächtlicher Fahrt. Prebrom jei 
eigentlich jtraffällig; er hätte es mit nur noch einem 
Mann an Bord bei dem mächtigen Seegang nicht wagen 
dürfen, wenn man auch Kochen Yachmund für zwei 
rechnen fünne. 

„Warum?“ fragte Arno. 


„Er hat Kräfte für zwei; und als Matroje — id) 
fann wohl jagen: ich hab mein Yebtag feinen bejjeren 
gejehen.“ 


„uch jonjt ein braver Kerl?" 

„DO, brav, ja! brav ijt er jchon; aber —" 

„Was aber?" 

„Dan ein bischen heftig it er. Das beißt: wenn 
er einen zu viel getrunfen hat. Dann ijt er mit dem 
Mejjer ein bischen flinf bei der Hand. Sonjt ijt er jo 
gutmütig wie ein Yamm.“ 

„Und Stine PBrebrow und er jollen jich heiraten?“ 

us wo! Wie fommen denn der Herr Doktor darauf?“ 

„Wie man auf dergleichen kommt.“ 

Herr Bonjaf war jtehengeblieben, hatte jeinen Wachs- 
hut abgenommen, den er jehr nachdenflich betrachtete, um 
ihn dam wieder aufzujegen und, weitergebend, mit einem 
lebhafteren Klang in jeiner phlegmatiichen Stimme zu 
jagen: 

„Na, Herr Doftor, daran ift num wirklich etwas. 
Das heißt: er mag jie gern, umd jie ijt ja auch joweit 
eine hübjche Dirn; aber, ich glaube, jie will nicht viel 
von ihm wijjen.“ 

„Was ich ihr nicht verdenfen fann.“ 
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„Na, Herr Doktor, wie man’s nimmt. Prebrom it 
jo arın, daß man ärmer nicht jein fann. Bon den 
Süngjten ift er auch nicht mehr, und als Xotje — na, 
das wiffen der Herr Doktor — da fann einem leicht 
was Weenschliches pafjieren. Und, wie gejagt, der Jochen 
Lahmumnd ift ein braver Menjch und, jo lang er nun 
hier ift — über ein halbes Jahr — hat er jich nicht 
das Geringite zu Schulden fommen lajjen — von wegen 
Saufen meime ich — und wenn er jich noch ein halbes 
Sahr' jo Halt —" 

„Wird er bier Lotje, natürlich. Und prügelt jeine 
rau, wenn er bejoffen ijt.“ 

„Glaube ich nicht, Herr Doftor. Wenn einer jeine 
Frau vechtichaffen lieb hat, läßt er das Saufen. Und 
prügeln — na, Herr Doftor, ich fann nur jagen: die 
fünfundzwanzig Jahre, die ich hier auf dem Nedur bin, 
ift jo was nicht vorgefommen. Und was meine Selige 
mar; 

Der Wann war wieder in jeinen phlegmatiichen Ton 
gefallen und erzählte von jeiner langen finderlojen erjten 
Ehe mit feiner Seligen, die ein etwas reizbares Tem- 
perament gehabt und ihm den Kopf mancdmal etwas 
warm gemacht zu haben jchien. Na, was die Frauen 
wären, die nähmen es ja mit den Worten nicht immer 
jo genau. Aber dabei jei es auch geblieben. Das fünne 
er auf jeinen Antseid nehmen. 

Arno verjicherte höflich, eg ohne jede weitere DVer- 
jiherung zu glauben. | 

Das langjam-eintönige Sprechen des Mannes bradte 
ihn faft zur Verzweiflung. lüclicherweife fonnte er 
jich wenigftens vorläufig von ihm losmachen, als ihnen 
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ein jüngerer Zotje in den Weg trat, der mit jeinem Vor- 
gejeßten etwas zu bejprechen hatte. Meit langen Schritten 
ging er durch den Sand davon — nicht zu Prebrows: 
er mochte die hübjche jchlanfe Dirne nicht wieder jeben, 
die den ungejchlachten Kaliban heiraten jollte. Heiraten 
würde jie ihn jchlieglich ja doc). 

So trieb er jich denn müßig amı flachen Strande 
umber, bis der Schwede jo weit heraufgefommen war, 
daß mar das Boot flott machte, in welchen der Yotje an 
Bord fuhr und er jich als Ballagier mit einjchiffen durfte. 

Einer der beiden Leute, die das Boot ruderten, war 
Kochen Lahımımd. So hatte er denn ausreichende Ge- 
legenbeit, jich den Menjchen genau anzujehen und jich zu 
überzeugen, daß jeine Bhantafie ihm wieder einmal einen 
Streich gejpielt. Zwar plump genug blieb das Gejicht 
umd jehön war es jicher nicht, und die Über der Najen- 
wurzel zujammengewachjenen dicken, jtrobgelben Brauen 
gaben ihm mit dem breiten zujammengefniffenen Wunde 
und dem vieredfigen majjiven Kinn ein finjteres Anjehen. 
Aber der Gejamteindrucdf war doc) der eines feineswegs 
bösartigen, eher gutmütigen Meenjchen, dejien jtumpfe 
Seele erjt der Rausch um ihre Ruhe bringen fonnte. 
Dann allerdings mochte der Wann furchtbar jein. Er 
verjtand offenbar jeinen Vorteil nicht: als Breisborer 
oder Eirfusathlet mußte er FZurore machen. Und jich 
neben diejem Mlenjchengebirge aus Knochen, Musteln 
und Sehnen die hübjche Dirn zu denfen mit ihrem 
fnoSpenden Bujen, ihren jchlanfen Hüften, dem zierlichen 
Halje und den zarten Stnöcheln! 

Zum Teufel! Was hatte er daran zu denfen! Da 
nad) zu fragen! Da hinter ihm verjanf jhon die Sand 


Ben 


jcholle im Meer, daß nur noch die Warte mit der Yeucht- 
bafe eim wenig bervorragte. Cie jollte ihm verjunfen 
jein und bleiben. 

Die Brigg hatte beigedreht, den Yotjen an Bord zu 
nehmen. Der Kapitän hieß den fremden Herrn, der nad) 
Ulelin jein Baflagier jein wollte, jehon vom Ded aus 
höflich willfommen. AS er aus dem jchwanfenden Boot 
die herabgelajjene Stricleiter erflettern wollte, wäre er 
ins Meer gefallen, hätten nicht zwei gewaltige Hände 
ıhn gehalten. 

Es waren die Kochen Yachmumnds. 

* * 
* 

Frau Kommerzienrat Moorbef war auf die Nachricht 
von der Erfranfung ihres NWichard jofort nach Wjelin 
zurüdgefehrt. AS Arno jpät in der Nacht nach einer 
unjäglich langweiligen yahrt, während der er den Nedur 
humdertmal verflucht hatte, in jeine Wohnung fan, fand 
er ein Billet der Dame vor, in welchen jie den Herrn 
Doktor bat, jich möglichit bald zu ihr bemühen zu wollen. 
Srau Meoorbee ftand bei ihm in großer Gunjt: er jah 
in ihr die einzige „Xady“ in Ujelin und dem zehnmetligen 
Umfreis. Schon die flaren, jchönen Züge ihrer Hand- 
jchrift hatten für ihn etwas Anımutendes. Cr meinte: 
jo jchlanfe, ariftofratische Finger fünnten gar nicht anders 
jchreiben. Aber in feiner wilden Stimmung batte er 
das zierliche Billet mit einem böhnifchen „Natürlich! 
möglichjt bald!" zerfnittert auf den Schreibtijch geworfen, 
und e3 war am anderen Tage bereits Mittag geworden, 
bevor er jeine Bijite machte. 

zrau Wevorbee empfing ihn in dem großen, im jeiner 
Weije prächtigen umd doch bebaglichen Salon, dejjen drei 


Be 


Senjter auf den Hafenplaß gingen und in deren mittlerem, 
zu einer NWijche erweiterten jie mit einer Stiderei be- 
ihäftigt jaß. Sie legte die Arbeit in den Nähforb und 
fam ihm ein paar Schritte entgegen mit ausgejtredter 
Hand, die er jo jhön fand, daß er jie immer am liebjten 
mit Küffen bedeckt hätte und die er gerade deshalb jtets 
nur an den Fingerjpigen berührte. Wieder Blat nehmen, 
hatte jie ihn mit einer Gejte aufgefordert, jich auf einen 
Fautenil in ihrer Nähe zu jegen. 

„Sie waren gejtern über Land, Herr Doktor?” 

„Uber Wafjer wäre richtiger, gnädige Frau. Ich 
war auf dem Nedur." 

sit das Anjelchen wirklich jo interejjant, wie man 
mir jagt?" 

„sch bin gejtern vor Zangerweile beinahe gejtorben. 
Aber ich fann mir wohl denfen, daß es Yeute giebt, die, 
einmal dort, nicht wieder fort möchten." 

„Und welche Sorte Leute wäre das?" 

„Die, welche alle Schiffe hinter jich verbrannt hat.“ 

„Wie zum Berjpiel Sie.“ 

„ach?“ 

„der hätten Sie eines übrig gelajlen, als Sie jid) 
entjchlojfen, von Berlin hierher überzujtedeln?“ 

„Bon einem Entichluffe fan nicht wohl die Mede 
jein bei jemand, den das Schiejal au den Schultern 
padt und ins Leben hinauswirft, wie ein Dausfnecht 
den unliebjamen Gajt auf die Gafle." 

„Schmeichelhaft ijt das Bild für uns gerade nicht.” 

„lertium comparationis, gnädige Fran. Übrigens 
ihmeichelt man nur denen, die man für zu dumme balt, 
um ihnen die Wahrheit jagen zu dürfen. So wären 

Spielhagen, Faujtulus. 5 


SIT 


Sie, gnädige Frau, die lette, die eine Schmeichelei aus 
meinem Munde hörte." 

Frau Wivorbed beugte fich lächelnd über ihren Näbh- 
forb nach einer Dode Garn und jagte: 

„So, Herr Doktor! Das wäre danı ja wohl das 
Wortgeplänfel, mit dem eime Unterredung zwijchen uns 
zu beginnen pflegt. Kommen wir num, wenn es hnen 
vecht ift, zur Sache! Sie haben Richard gejehen?" 

„sch war eben bei ihm. Sie hätten wirffich ruhig 
in Sumdin bleiben fünnen.“ 

„So jagte mir auch Doftor Nadloff geftern. Aber 
wir Weütter find eine jonderbare Nation, das willen Sie 
ja. Und gelangen nie dazu, uns unjeres Befiges wahr- 
haft zu erfreuen, weil wir immer in der Surcht leben, 
er fünne uns entrilfen werden.“ 

„Was man in der Politik fonjervativ nennt.“ 

„DBermutlich. Yeur, daß einer vor dem anderen Grund 
zu diejer Furcht hat.“ 

„Welcher eine eben jeder zu jein glaubt." 

„Ste jind heute Jchlimmer als je. Es muß Jhnen 
etwas jehr Unangenehmes begegnet Jen.“ 

„Dicht, daß ich wüßte. ES war völlig die alte Xeier.“ 

„zur Die ich leider feine neue Melodie weiß. Aber 
euch vorflagen zu lafjen, it doch num einmal euer trau- 
riges Weetier. Und mun erweifen Ste mir die einzige 
Gunjt und verbannen Sie einmal zehn Minuten lang 
das jarfaftische YZucen um Ihre Mundwinfel, das einen 
einfachen Mienjchen, wie mich, zur Verzweiflung bringen 
fann. sch bitte um hren Rat in einer Angelegenheit, 
die für mich von Außerjter Wichtigkeit it. Sie willen, 
wie ich mich um Nichard jorge. Um Alere habe ich mir 
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nie Sorge gemacht; es war, oder jchien ja alles an ıhr 
Leben und Gejundheit. Und nun jagt mir der Geheim- 
rat Haffelbah in Sundin: es jet ganz zweifellos eine 
Schwäche in ihrer Yunge, Die vorläufig zu ernjten DBe- 
denfen feine VBeranlafiung gebe, aber doch jehr jorgfältig 
beobachtet jein wolle. fo genau dasjelbe, wie bei 
Richard; und das genau in Ddemjelben Alter bei Alere 
eintritt, in dem es auch bei Michard zuerjt fonjtatiert it. 
Mir deucht, Urjache genug für eine Mutter, jich nad) 
Rat und Hilfe umzujehen.“ 

rau Moorbed hatte die Stickerei weggelegt, für Arno 
ein Zeichen, daß die geiltvolle rau entjchteden der be- 
jorgten Mutter Plaß gemacht habe. So jtellte ev denn 
jeinen Hut, den er bis jest in den Händen gehalten, 
neben ich auf den Teppich und jagte: 

„Um von der Hilfe nicht zu reden, bis jie notwendig 
geworden, nach welcher Seite bin liegt der Nat, den 
Sie von mir wünjchen ?" 

„Es ijt dies," jagte die Dame, ji ein wenig vorn- 
überneigend und die großen diumfeln, etwas furzjichtigen 
Augen auf ihn heftend. „Sie — ich meine Sie jelbit, 
Doftor Nadloff geftern und der Medizinalrat in Sundin — 
jprachen big jest nur von Schwäche, die geichont, Jorg- 
fältig beobachtet jein will und jo weiter. Aber Schwäche 
hat die Tendenz, jchwächer zu werden; und was heute 
jo heißt, fann morgen jchon einen viel böjeren Namen 
haben. Schwäche wird fich — wenigitens in einem joldyen 
Falle — jchwerlich jemals in Stärke verwandeln lajien, 
aber man fann fie vielleicht doch dahin bringen, dan ie 
ihre angeborene Natur bis zu einem gewilien Grade be- 
zwingt und ungefähr an das normale Nivea der Yeiltungs- 
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fähigfeit heranreicht. Unter bejonders günjtigen Bedin- 
gungen jelbjtverftänplich, auf die der Arme ja leiver ver- 
zichten muß, die zu schaffen ums aber vielleicht nichts 
fojtet als einen mutigen Entjehluß. Sie wifjen bereits 
was ich meine: einen längeren Aufenthalt im Süden: 
Riviera, Sizilien, Hgypten — muß man ic) einmal 
trennen, fommt es auf hundert Meilen mehr oder wentger 
nicht an. Denn jehen Sie, lieber Freund, bier liegt 
für mich die Schwiertgfeit und das, was die Entjichliegung 
(ähmt. ch würde natürlich die Kinder begleiten; mein 
Wann fünnte uns wohl an den Beitimmungsort bringen, 
müßte dann aber unbedingt zurüctehren — das große 
Gejchäft fanıı faum auf Tage und Wochen, gejchiweige 
denn auf Monate ohne den Herrn fein. Num tft mein 
Mann zu jedem Opfer bereit, jobald es das Wohl der 
Kinder betrifft. Und er würde auch diejes bringen. 
Sraglos. Aber darf man, darf ich zugeben, daß er es 
bringt? Er jagt ‚ja‘. Nur gehört er zu denen, die nicht 
‚nein‘ jagen können; auch hinterher die Außerjte Wehe 
aufivenden, jich nicht merfen zu laljen, wie jchwer fie an 
ihrem ‚ja‘ zu tragen haben. Cine wie vergebliche Mühe 
in den Augen einer Frau!“ 

Fran Moorbecd wijchte fich leicht mit dem Tuch über 
die Augen und fuhr mit einem Lächeln, das nicht vecht 
gelingen wollte, fort: 

„Sehen Sie, das it num Wieder einer von den 
vielen Fällen, wo man euch eine Verantwortung. zu- 
jcehiebt, die, auf fich zu nehmen, man in fich jelbjt nicht 
die Kraft fühlt." 

„ber, guädige YSrau," erwiderte Arno nicht ohne 
einige Ungeduld, „nehmen Sie e8 mir nicht übel, mir 
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jcheint, wir gleichen hier doch ein wenig den jeltjamen 
Leuten, die jich das Fell teilten, bevor jie den Bären 
hatten. Wer jagt denn, daß das Opfer überhaupt ge> 
bracht werden muß? Sie jih auf Monate, Jahre viel- 
leicht, mit ihren Kindern exrpatriteren, den Gemahl, den 
Bater den Qualen der Vereinfamung ausliefern müjten? 
Natürlich werde ich daraufhin Shren Sohn noch einmal 
ganz genau unterjuchen, wenn ich auch im voraus weiß, 
daß das Nefultat fein anderes jein wird, als bisher; 
das heißt eines, bei dem sich jeine Eltern völlig beruhigen 
fönnen. Nun aber Jhr Fräulein Tochter! Sch babe jie 
freilich in den drei Jahren, die ich bier bin, jo jelten 
gejehen und immer nur auf kurze Zeitz jett, wenn ic) 
nicht irre, jeit einem Jahre überhaupt nicht — immer 
aber ijt jie mir, mich „shres eigenen Ausdruds zu be> 
dienen, als das Leben und die Gejumdheit jelbjt er- 
jchienen. Smdeifen der Geheime in Sumdin jagt! Onä- 
dige Frau, meine Erfahrung hat mich leider gelehrt, bis 
auf weiteres das Gegenteil von dem anzunehmen, was 
meine Kollegen behaupten. Auf jeden Jall muß ich, be- 
vor ich urteile, eine Unterjuchung haben anjtellen dürfen. 
Das liegt doch auf der Hand, gnädige Frau.“ 

„Gewiß, gewiß! Wie fünnte man es anders von 
Shnen verlangen, erwarten. ur —" 

Sie brah ab und begann »plößlich einen Diamant- 
ring auf ihrer linfen Hand jehr eifrig zu betrachten. 

„Nur?“ fragte Arno, als die PBaufe fich in Die 
Länge. 309. 

rau Moorbek blickte auf; ein verlegenes Yächeln 
jpielte um ihren Mund; auf ihren Wangen hatte jich 
eine Röte entzündet, daß alles Matronenhafte aus ıhrem 
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Seficht verjchwunden war, und Arno ein junges, ver- 
ihämtes Mädchen vor fich zu jehen glaubte. Zum erjten 
»eale hatte er die volle Empfindung der außerordentlichen 
Schönheit der Dame, die ihre große Liebenswürdigfeit 
ihm bis dahin verborgen gehalten zu haben jchien. 

„Jeur?" wiederholte er. 

„— daß Sie jo jehr jung find!” rief Frau Moor- 
bee in eimem Hläglichen Zon, über den fie nun jelber 
lachen mußte. 

“sch bin vielleicht älter, als ic) ausjehe, gnäpdige 
rau." 

„ech mein! Ste haben mir gejagt, daß Ste hren 
fünfundzwanzigiten Geburtstag im Jahre achtundvterzig 
auf den Parrifaden im Yerli gefeiert haben. Nun und 
jeßst Jchreiben wir vierumdfünfzig. Wären Ste doch noch 
wenigitens verheiratet!" 

„sch würde untröftlich jein, guädige rau, wenn von 
ven Mängeln, die Ste an mir vügen, der eime nicht mit 
jedem Tage geringer würde, und man den anderen jeden 
Tag ablegen könnte.” 

„Wenn Sie fich dazu entjchlöffen! Ste glauben nicht, 
welche Empfehlung für eimen Arzt der Trauring an 
jetnem Finger tft.“ 

„Da Sie e3 jagen!" 

„Es jcheint ja ein ganz thorichtes Vorurteil, und tft 
es vielleicht Doch nicht, wenigitens nicht in dem Umfang. 
Die Ehe ift eine Fejjel, manchmal tm jchlimmen, öfter, 
weit öfter tm guten Sinne. Sie hilft uns unjere Yeiden- 
Ichaften beherrichen; fie hilft uns entjagen. Gewiß thut 
jie es nicht immer; aber die Negel möchte es fein. An 
diefe Negel glaubt das Publikum, was für unjeren Fall 
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das Entjcheidende it. Beziehungen, Verhältnifie, die e8 
bei einem unverheirateten Arzt jehr zweifelhaft, ja, direkt 
anjtößig findet, würde es dem Berbheirateten ruhig paj- 
jieren lajlen.‘ 

„Dat dieje Philojophie nicht einen etwas phartjätichen 
Beigejchmad, gnädige Frau?" 

„Es ijt möglich. Aber wir fünnen die Welt num 
einmal nicht anders machen als jie 1jt.“ 

„Dejonders nicht in Städten unter zehntaujend Ein- 
wohnern.“ 

„DBejonders da nicht." 

„Denn jehen Sie, gnädige Frau, es fann unter ans 
deren folgendes gejchehen. Es jiedelt jich da ein Arzt 
an, der mit den beiden jchlimmen Dualiftfattonen be= 
baftet ijt: dreißig Jahre und unverbeiratet zu jein. Die 
zweite Eigenjchaft muß um jo jtraffälliger ericheinen, als 
er tft, was Goethe einen frauenbaft gejinnten Menschen 
nennt: einen, der ohne den Verkehr mit liebenswürdigen, 
gebildeten Frauen nicht leben fanı. um giebt es lei- 
der in bejagter Stadt unter zehntaujend Einwohnern nur 
eine einzige, wahrhaft liebenswürdige, wahrhaft gebildete 
Frau; jo liebenswürdig und gebildet, daß fie gar nicht 
nötig hätte, jchön zu jein, und es troßdem tit. Der junge 
Arzt wäre glücklich, könnte er in dem Haufe diejer be> 
vorzugten Dame nach Belieben aus und ein gehen, jeine 
ihn fnapp zugemejjenen freien Stunden verbringen. ber 
Darum zu bitten, verbietet ihm jeine Bejcheidenbeit, umd 
der Dame — was fanıı ihr an ihm gelegen jein! Sie 
hat ihren trefflichen Gatten, ihre liebenswirdigen Kinder, 
ihren großen Umgangsfreis, ihre wohlthätigen Anjtalten, 
ihre ausgebreitete Korrejpondenz — " 
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„ber, lieber Herr Doktor!" rief Yrau Miovrbed, 
„ich verjichere Sie —" 

„Derzeihung, gnädige Frau,” fuhr Arno in demjelben 
fühlen Zone fort, „lajlen Sie uns noch einen flüchtigen 
Bid auf die andere Seite der Medaille werfen! m 
der Stadt mit dent berechtigten Anfpruch, in fommenden 
Sahrhunderten eine Weltitadt zu werden, lebt eine zweite 
Dame, die ich mit der erjten nicht vergleichen will md 
fan, und von der ich nur jagen muß, daß fie beifer tft 
als ihr Auf. hr Ruf tt namlich, eine Deenjchenfiicherin, 
jagen wir: Weänmerfijchertm zur jein. Wie fie dazır ge- 
fommen ijt, weiß ich wicht. Weöglicherwetje, werl jie im 
ihrer Srilur, ihrer Toilette einem anderen Gejchmad 
huldigt als die übrigen Damen der Stadt. edenfalls 
fann diefe Ertravaganz — wenn jie eine 1ft — für den 
frauenhaft gejinnten Sremdling fein Grund jein, Die 
Ssreumdfchaft, welche ihm diefe Dame bietet, zurüdzus 
weilen; Die angenehmen Stunden, die fie dem Unbehaug- 
ten an ihrem Theetifch, ihrer Abendtafel bietet, zu ver- 
\hmähen, auf Die Gefahr hin, daß jene erite Dame ihre 
Tochter jeiner Kumft nicht anvertrauen mag, ja, — wer 
fanı es wijfen — ihm ihre Gunst völlig entzieht, md 
Damit der werdenden Weltjtadt das Signal giebt, ıbn 
gleicherweije fallen zu lalfen. Sch habe die Ehre, guädige 
rau —" 

„Doktor! lieber, beiter Doftor —" 

Arno hörte es nur noch hinter fich her. Er hatte, 
jeinen Hut vom Teppich raffend, nach einer jteifen Ver: 
beugung, mit langen Schritten den Salon verlajfen. 

„Da habe ich etwas Schönes angerichtet," munrmelte 
rau Mioorbed, in ihren Fauteuil zurückinfend. 
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„Da babe ich eben eine folojjale Dummheit gemacht," 
jagte Arno bei jich, als er die Dausthür hinter jich ins 
Schloß drüdte. $ | 

Es blieb eine Dummbeit, von welcher Seite er es 
auch betrachten wollte. Wie durfte er in jeiner Yage 
jih das Wohlwollen der vornehmiten und einflußreichiten 
Frau der Stadt verjcherzen? Daß cr an Stelle des 
alten Kreisphyfifus, der jich zur Nube jeßen wollte, in 
dem Mevorbedichen Haufe als Arzt angenommen war und 
nicht jein Kollege Hannemann, der jchon jahrelang in 
Ujelin praftizierte und aljo das größere Anrecht zu haben 
ichten, hatte ihm mit einem Echlage ein halbes Dutend 
der beiten Häujer der Stadt geöffnet. Wiederum war 
es zweifellos die Jürjprache von Frau Mioorbed, welcher 
er die Oberarztitelle au dem vom Kommerzienrat der 
Stadt gejchenften Kranfenhaujfe verdanfte. Es mit den 
Weoorbeds verderben, hieß jeine ergiebigiten Einnahme: 
quellen verjchütten. Wem zuliebe? Einzig jeinem Stolz, 
der nicht dulden wollte, daß man ihm in jeine Angelegen- 
beiten hineinredete, mochte es auch auf die zartejte, liebe- 
voltfte Werje geichehen, und mit gutem Mecht. War Frau 
Mioorbeds Weije etwa unzart gewejen? Hatte fie nicht 
bundertmal recht? Gab er ich durch jein jchon beinabe 
jtadtfundiges Verhältnis mit Yora nicht die Ichlimmiten 
Dlößen? Konnte man es der Mutter verdenfen, wenn 
jie ihre unfchuldige Tochter nicht berühren laffen wollte 
von ihm, den jie mehr als im Verdacht hatte, der Ge 
liebte einer Yora Siebold zu jein? 

Und hätte es bet ihm noch die Verteidigung einer 
Liebe gegolten, gleichviel, ob jündhaft, oder legitim! Aber 
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liebte er denn Zora noch? Dpder hatte er fie überhaupt 
je geliebt? Hatte zwifchen ihnen je jo etwas wie ein 
Seelenbund exiftiert? Waren ihre Unbildung, ja Bil- 
dungsunfähigfeit, ihre maßloje Gefaltfucht, ihr äfthetiicher 
und moralischer Stumpffinn nicht von Anfang an Gegen- 
jtände des Spottes und des Hohnes für ihn gemejen? 
Hatte ihr Verhältnis hinüber und herüber je eine andere 
Bafis gehabt als banale Sinnlichfeit? deren Neiz umd 
Zauber für ihn num auch Schon längjt verloren waren? 
Darüber, wenn es ihm noch nicht Flar geworden, hätte 
ihn doch wahrlich der lette Abend vor jeiner yahrt nad) 
dem Nedur belehren fünnen. War er nicht in jener 
Macht aus dem Haufe gegangen mit dem VBorjaß, nie 
wieder einen Fuß über die Schwelle zu jeten? 

Auch blieb er diefem Vorjat drei Tage treu, wäh 
vend der er jtündlich auf ein Billet harrte, durch welches 
Frau Meoorbee ihn wieder zu fich rief. Er war wütend 
auf die jchöne Dame, daß das Dillet nicht fam; wütend 
auf Lora, die ihm im Laufe Diefer drei Tage nun 
ichon den jechiten Brief gejchrieben. Cr hatte ıhn vor- 
gefunden, als er in der Abendvänmerfjtunde von jeiner 
Praris nach Haufe gekommen war, und, eben wie jeine 
Vorgänger, ungelefen zerriffen und in den Bapterforb 
geworfen, als an jeine Thür gepocht wurde. Gerade 
jo — in derjelben Dämmerftunde — flopfte es heute 
nicht zum erjten Male. Argerlich öffnete er die Thür. 

„oral“ 

„sa, deine unglücjelige Zora!" fagte jte, eintre= 
tend, den jchwarzen Schleier zurücjchlagend und Arno 
mit einer Heftigfeit umarmend, die ihm jehr gemacht 
erichten. 
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„Wir waren übereingefommen, daß dieje Bejuche 
nicht wiederholt werden jollten," jagte er. 

„Niemand hat mich gejehen,” verjicherte jie. 

„Sleichviel. Du fett deinen Auf aufs Spiel und 
meinen um nichts und wieder nichts.“ 

sit das nichts, wenn ich auf alle meine Briefe feine 
Zeile Antwort habe?" 

„Schweigen tt unter Umjtänden auch eine Antwort.“ 

Sie hatte jich in einen Stuhl geworfen und war in 
Weinen ausgebrochen. Das und der Gedanfe, was Frau 
Moorbef jagen würde, wenn jie Zeugin diejer Scene 
wäre, brachte ihn vollends außer jic. 

„um Zeufel!" rief er wild. „Was joll die Ko- 
mödie! Machen wir ein Ende! Dies bat feinen Sinn. 
Hätte doch nur welchen, wenn wir uns noch Liebten. 
ac) umjerer letten Scene babe ich wenigitens nicht 
mehr den Mut, es zu behaupten.“ 

„ber ich!“ rief fie, aufipringend. „Daß dur mich 
nicht mehr liebjt, das weiß ich längit. Wer bat dir das 
Recht gegeben, an meiner Yiebe zu zweifeln?“ 

„Unter anderem unjere legte Unterredung. Dur jeheinit 
jie ganz vergejlen zu haben.“ 

„Mein Gott! was jagt man nicht alles, wenn man 
in Jolcher Aufregung it!" 

„Sewig! Und was man da nicht alles thut! Oder 
wollteft du in Abrede jtellen, daß die Ausjühnung mit 
deinem Mann in jener Nacht eine vollfonmene ge- 
wejen 1jt?“ 

„Der Elende!" murmelte jie, auf den Stuhl zurüc- 
jinfend. 
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„zreilich. Arm nächjten Deorgen nicht als Nitterguts- 
bejißerin aufwachen — das jchreit zum Himmel." 

Er hatte die Thür verjchlojlen, fich gegen unliebjame 
Störungen zu fichern. Sebt jtand er an feinen Schreib- 
tiich gelehnt, das eine Bein über das andere gejchlagen, 
mit graufamem Blick fie betrachtend, die frampfhaft in 
die vorgehaltenen Hände jchluchzte. 

„Das fordert eine eflatante Nache," fügte er mit 
höhnichem Lachen hinzu. 

„a, Nahe! Mache!" rief fie, die Hände vom Geficht 
veißend. „Mache muß ich haben! Will ich haben! Scheiden 
lajlen will ich mich!“ 

"Dh!" 

„sawohl, jcheiden! Hundertmal hab ich's gewollt. 
est ift es mein feiter Entjchlup.“ 

„Der fich nur nicht jo glatt wird ausführen lajjen.“ 

„Das werden wir jehen.“ 

„Dazu gehört fein befonderer Scharfblid. Das Ge- 
richt 1ft Jo unverftändig, Schetdungsgrunde zu verlangen. 
Welche hätteft denn du? Ein jo lieber Mann, der Dich 
auf den Händen trägt, dir jeden Wunjch erfüllt, wenn 
er fich nicht bis zu einem Nittergut verteigt! Und wer 
weiß! DBielleicht bringt er auch einmal das als Wiorgen- 
gabe. Du fannft freilich von ihm weglaufen. ch weiß 
nur nicht gleich, wohin. heliche Untreue. Sehr jehün. 
Nur, Daß dazu zwei gehören. SDOpder wollteft du mich 
als den betreffenden Zweiten veflamteren? Xeugnen fann 
ich e8 ja nicht und werde ich nicht, ohne es bis zum Eid 
fommen zu laffen. ch werde als anjtändiger Wann 
auch ein übriges thun: ich werde dich heiraten. Das 
wird dann ein Gaudium jein. Gezanft haben wir uns 
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ja vorher nie; weshalb jollten wir es nachher? Les gueux‘ 
les gueux! sont les gens heureux! ils s’aiment entre 
eux! Nun und die Bettlerjchaft it garantiert. Don 
Berlin bin ich weggegangen, um nicht zu verhungern. 
Wollte ich hier bleiben, würde ich, würden wir verhungern. 
Sch dächte, du fennteft die lieben Ujeliner: der lette 
Hafenarbeiter denft zu forreft, um fich von einem Doktor 
furieren zu lajfen, der dem großen Apothefer und Stadt- 
verordneten die Frau entführt hat. Nun ijt die Ielt ja 
allerdings jehr weit, jelbjt das Stüc davon, das Deutjchland 
heißt. Bon! Gehen wir auf die Suche. ‚Günjtige Öe- 
fegenheit in Bojemudel für einen Arzt und Geburtshelfer. 
Vierhundert Thaler garantiert; dazu lohnende Yandpraris, 
die auf mindejtens zweihundert Thaler zu veranjchlagen 
ijt.‘ Eine glänzende Offerte! Gehen wir nach Bojemudel!“ 

Er begann, die Hände auf dem Rüden, in dem Damm 
rigen Gemach auf und ab zu jchreiten zwiichen den genftern 
und dem Stuhl, auf welchem ie regungslos jap. “Plöß- 
(ich erhob fie jich und zog den jchwarzen Schleier wieder 
iiber das Geficht. 

„Du willft fort?" 

„Sa. Ich denfe: das Maß der Beleidigungen it 
jet voll genug. Selbit für deinen Gejchmagt.“ 

Die Nedewendung imponierte ihm. Er hatte jie ihr 
nicht zugetraut. Auch nicht die Nube, mit der jie Iprad). 
In einem Wortwechjel mit ihr den fürzeren zu ziehen, 
war er nicht gewohnt. 

Er blieb jtehen und jagte von oben herab: 

„Wenn es Dich beleidigt, deine — unjere Yage in 
ihrem richtigen Xicht dargejtellt zu jehen — meine Schuld 
it es nicht.“ 
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„Hajt du dir das Licht vielleicht von der grau Kom 
merzienrat anftecten laffen? Sch jah dich heute mittag 
bineingehen. “ 

„Um Cancan zu reden, dazu ijt die Dame zu vornehm.“ 

„Entjcehuldige, wenn mir der Ausdruck nicht ge- 
läufig ft." 

„Sch wollte, du fünntejt von der Sache dasjelbe 
jagen.“ 

„jo: adiem!" 

Sie wandte fich nach der Thür und blieb wieder jtehen. 

„roch eins! Wenn in der Stadt über unjer VBer- 
hältnis mehr gejprochen werden jollte, al3 wohl jonjt, 
und mit Details, die man vorher nicht fannte, — Ic) 
bin ja gewohnt, daß. dur mich für alles verantwortlich 
machit. Sch bin es natürlich auch diesmal: ich habe 
Dealwinen weggejchiekt. 

„rachvem dir neulich abend jelbjt gejagt, du müßtejft 
das Frauenzimmer behalten, wenn die Gejchichte nicht 
in der ganzen Stadt herumgetragen werden jollte!“ 

„sch erinnere mich. Aber fiehit du, mein Xieber, 
eine FJrau fann auf einem Bunft anfommen, wo ihr 
alles gleichgültig ift: guter Nuf und Schande, Leben und 
Tod. Wo fie nur Nube haben will, um jeden Preis. 
sh hatte feine, jo lange die Berjon im Dauje war — 
feine Stunde. Sie fonnte nicht mehr an mir vorüber: 
gehen, ohne eine höhnische Frase zu machen; meine Sachen 
jelbjt gehörten mir nicht mehr; fie nahın, was ihr gefiel, 
als wäre es ihr gutes Necht. Das babe ich dir alles 
gejchrieben; dich gefragt, was du mir rvieteft. Wenn ich 
jeßt nicht nach deinem Sinne gehandelt habe — fannit 
du mir die Schuld daran geben? 
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War die Erregung, in der fie jprach, nun wirkliche 
Empfindung? Wollte jie eine offenbare Thorheit, die jie 
begangen, hinter einer zur Echau getragenen Neftigfeit 
verjteden? War es gar nicht Thorbeit, jondern planvolle 
Abficht, Durch das Gerede, welches das Mädchen in der 
Stadt herumtragen würde, eine Katajtrophe herbeizuführen, 
an deren Ende das Elend in Bojemucdel jtand? 

Er fonnte darüber nicht mit fich ins reine fonımen. 
Zum erjtenmale war er ihr gegenüber um eime Alnt- 
wort verlegen. Glücdlicherweile jehten jie auch feine zu 
erwarten. Sie ging eilig auf die Thür zu, er ihr nad), 
den Niegel zurüczufchteben. Bereits an der Thür, fnidte 
jie plößlich zujammen; er fonnte jie nur noch eben in 
jeinen Armen auffangen. hr jchlanfer, fraftvoller Kör- 
per hing jchlaff herab. Er trug jie zum Sofa md 
fühlte nach ihrem Bulje, ihren Schläfen — 

„Es ijt nichts," murmelte jie. „Nur einen Wioment — 
ja, ja! einen Moment — einen legten — der Seligfeit 
in deinen Armen —" 

Sie hatte ihn mit beiden Armen umijchlungen, ıbn 
an ihre Brujt ziehend mit einer Xeidenjchaft, in der feine 
Spur von Schwäche zu jpüren. Es war ja Komödie: 
Ohnmacht, Leivenjchaft — alles. Aber jo gut gejpielt! 
Und in der Erinnerung vergangener Wonnen fühlte er, 
wie ihm das Herz zu flopfen begann, jeine Yippen die 
ihren nicht mehr mieden. Da jchredte ein PBochen an 
der Thür ihn von den Knien, fie vom Sofa auf. 

„Um Gottes willen —" 

„Still —" 

Er war an die Thür getreten. 

„Wer ijt da?“ 
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sh, Kollege! Jh möchte Sie in einer Kranfen- 
bausjahe —" 

„Wollen Sie fich einen Augenblid gedulden, Kollege!“ 

Er war zu ihr zurücdgejchlichen: 

„Über den Flur, dur die Küche —" 

ns weiß —" 

„eb wohl!" 

„Tiebjt dur mich noch?" 

Sala 

„uf Wiederjehen!‘ 

Sie war hinausgejchlüpft. Er ging zu öffnen. Dof- 
tor Nadloff trat ein. 

„Was giebts, Kollege?" 

„Es ijt ein Schiffer eingeliefert — ein Däne — 
Ipphlitis im letten Stadium.  Höcjtens noch eine 
Dperation —" 

„sch fomme jofort mit hnen.“ 


Mit den Folgen ihres fecten Bejuches durfte Yora 
zufrieden jein. Das Verhältnis mit ihrem Geliebten 
war auf den alten Stand zurücgebracht; jchien jogar 
ern bejjeres als zuvor. Er fam die beiden folgenden 
Tage wie jonjt in der Dämmterjtunde, blieb anı zweiten 
auch zum Abendejjen; war weniger berrijch und jar- 
faftijch, während jie ihre ganze Liebenswürdigfeit jpielen 
ließ und ihr Gatte fich nicht genug freuen fonnte, den 
lieben Herrn Doftor wieder in alter Weije bei fich zu 
haben. Zwar werde der liebe Herr Doktor nächitens 
gar feine Nezepte mehr verjchreiben und einen armen 
Apothefer verhungern lajfen; aber ehrlich verhungern jei 
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immer noch beifer, als mit jo unlauteren Mitteln veic) 
werden, wie der Herr Kommerzienrat drüben. — An 
Stelle der weggejagten Wealwine war ein neues Weadchen 
engagiert, von dem Lora nach vierundzwanzig Stunden 
verficherte, daß jie es die längite Zeit gehabt habe. 
Malwine hatte feinen Dienjt wieder angenommen, jon- 
dern war zu ihrer Schweiter, einer gejuchten Butmachertin 
in der Stadt, gezogen und wollte nun ebenfalls But- 
macherin werden. Siebold erklärte, nicht begreifen zu 
fonnen, wie Lora die jchlechte, Freche, durch und durch) 
verlogene PBerjon jo lange um jich habe dulden mögen. 
Zora jet eben zu gut und verziehe alle Menjchen. 

So war bier der Frieden dem Anjchein nach völlig 
bergejtellt; aber Zora würde weniger triumpbhterend ge= 
lächelt haben, hätte jie in Arnos Seele bliden fünmen. 
Er fühlte fich tief gedemütigt, und beleidigt, weil er fich 
gedemütigt fühlte. Er hatte Krieg gewollt und nım doch 
fih den Frieden pdiftieren lajfen. Wo blieb da jein 
Grundjas: fahren zu lajjen, was ihm nicht genügte? 
Wo fein Stolz, fojte es, was es wolle, Herr der Sitia- 
tion zu bleiben, im der er ich befand? 

Und war er es demm im einer anderen geblieben, die 
ihm, wie jie jich num durch jeine Schuld geitaltet hatte, 
faft noch qualvoller war, weil es jich in ihr um PBerjonen 
handelte, die er jchlechterdings nicht verachten konnte? 

Das Billet der Zrau Kommerztenrat, nach dem er 
jo jehnjüchtig ausgeblict, war nun doch gefommen. An 
vierten Tage. Site jehrieb ihm in ihrer Flaren, jchönen 
Hand: ob er denn noch immer jchmolle? Ob denn wirf- 
(ich zwilchen Freunden ein freteres Wort nicht erlaubt 
jei, mit welchem man nichts gewollt, al$ das Bejte des 
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Freundes? Sie habe ihn nie für einen jener Nerden- 
menjchen gehalten, die nach der Schablone fühlten, dächten, 
bandelten; fie jei auch noch jest weit davon entfernt, es 
zu thun. Aber fie jei eine Jrau. Cine Jrau habe das 
jtete Bedürfnis nach immer neuen DBeweijen ihres Glaus- 
bens, ihrer Überzeugung. Und jet den Männern dank 
bar, welche ihr diefe Beweije führten. Die Bemeis- 
führung fojte ihm nichts als einen Bejuch von fünf 
Veinuten. 

Ka, er hatte auf dies Billet jehnjuchtsvoll geharrt; 
aber nur, um darauf zu eriwidern, er dürfe wohl an- 
nehmen, daß die verehrte Familie fich während Diejer 
Tage, an welchen Doktor Nadloff fie Jtatt jeiner bejucht, 
nicht Schlechter befunden habe, als vorher; und er der 
gnädigen Frau auch für die Yufunft den Genannten als 
einen ebenjo gejchteften, wie gewillenhaften und fleißtgen 
jungen Arzt nicht Dringend genug empfehlen fünne. 

Und zehn Weinuten nach Empfang des Billets hatte 
er ım Salon der Dame gejtanden und ihre Ichöne Hand 
nicht an den Fingerjpigen ergriffen, jondern zum erjten= 
male huldigend an jeine XYıppen geführt. 

Allo auch in diefem Salle der Befiegte. 

Syn eimem dritten hatte er jich wenigjtens zu jtarfen 
Konzejltonen berbeigelaffen, um zum Ziele zu gelangen. 

Noch von jenen Studentenjahren ber lag ihm cin 
Drama im Bult: Der Verbannte. Vor ein paar Wio- 
naten war ihm die halbvergejiene Arbeit wieder im Die 
Hände gefommen. Er hatte fie über Erwarten gut ge- 
funden ıumd fie an Eduard Devrient nach Karlsruhe ge- 
Icehteft, auf den er als Dramaturgen große Stüce hielt. 
Saft umgehend die Antwort: das Stüc jet ausgezeichnet, 
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und der Autor dürfe es nicht nur als angenommen, Jonz= 
dern auch zur demnächitigen Aufführung angejett be- 
trachten, wenn er jich entichliegen fünne, gewijje näher 
bezeichnete Veränderungen vorzunehmen, bet denen es, 
wie der Autor fich überzeugen werde, nur um Außerlich- 
feiten handele, wie jtie die Bühnentechnif num einmal 
leider Gottes notwendig mache. Arno hatte den ebenjo 
höflichen, wie einfichtSreichen Brief des erfahrenen Wiannes 
unbeantwortet gelaflen. yhm dergleichen auch nur zu- 
inuten! Er war, wie er war, oder er war nicht! 

Borgejtern ein zweiter Brief Devrients: ob denn jein 
Schreiben vom Dezember nicht zu des Autors Händen 
gelangt jei? Er habe von Woche zu Woche gewartet. 
Setst dDränge die Zeit aufs Aufßerjte. Die Arbeit, Die 
er dem Herrn Autor angeraten, jet Doch im wentgen 
Stunden gethan. Er bitte dringend, die Fleine Weihe 
jich nicht verdrießen zu lajjen; und glaube dann einen 
vollen Erfolg verbürgen zu fünnen. 

Noch in derjelben Nacht hatte jih Arno an die Ar- 
beit gemacht; die Veränderungen ganz im Sinne des 
Direftors ausgeführt und am nächiten Morgen das, wie 
ev jich jelbjt gejtehen mußte, jo wejentlich verbejlerte Stüd 
zum zweitenmale auf die Neile gejchiet. 

Sein einziger Trojt bei Ddiejer neuen Demütigung 
war, daß er das Opfer jeines Stolzes jeinen Schmerzens- 
finde, jeinem Jauftulus, babe bringen müjlen. Er wollte 
den Triumph erleben, das große Werk aufgeführt zu 
jehben. Da mußte er doch erit einmal auf der Bühne 
Fuß gefaßt, die Theaterleute jich vertraulich gemacht 
haben. Schlug der Verbannte durch, würde Devrient 
Ihon mit jich veden laffen. Worläufig hatte er jich diejen 
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gegenüber mit einigen Dindeutungen begnügt auf eine 
weite, viel bedentendere Dramatijche Arbeit, die er ihm 
vorzulegen ich verftatten werde, jobald ev mit ven leten 
Scenen zu Stande gefommen. 

Aber würde dag jemals der Fall fein? Für ihn 
gab es feinen tranjcendenten Simmel, in welchem mit 
der Wette um Faufts Seele zwijchen Gott und dem 
Teufel die Tragödie anbebt, um wieder jenjeits ver 
Wolfen in der Transfiguration des Helden md jeiner 
Aufnahme unter die Heiligen ihren Abjchluß zu finden. 
Ber ihm spielte fich der Kampf des Guten mit dem Böfen 
in der Seele feines Helden ab und nirgends jonit. “Diejer 
Kampf aber war von Ewigfeit gejegt und würde in Emig- 
feit währen; wurde mit jedem Meenjchen neu geboren, 
mit jedem Weenjchen zu einem Scheingrabe getragen. Bon 
einem finalen Sieg des einen oder des anderen Princips 
fonnte feine Nede jein. Damit aber fchien der fünjtle= 
vische Schluß feiner ITragödie, der Doc ein durchaus 
ficheres Nejultat verlangte, das der Zujchauer getroft mit 
nach Haufe nehmen konnte, die Tuadratur des YZırkels. 

Solche Zweifel umd Bedenfen, die ihn Längit jchon 
gequält, hatte ein langer Brief jeines Freundes Jriß 
aufs neue lebbafter als je entfacht. Freund Fri war 
jeit zwei Jahren außerordentlicher Profefior der Philo- 
jophie in Berlim — er muß es alfo willen, böhnte Arno, 
nur m jich dejto verzwerfelter an jeine Auffallung zu 
flammern. 

„Du geitebjt," erwiderte er dem Freunde, „Dir feine 
Borjtellung Davon machen zu fünnen, wie ohne den 
Apparat der Dümonen, den Goethe mit jo jouveräner 
Weisheit und Gejchielichteit hHandhabe, der große Kampf 


zu lebensvoller, plaftiicher, überzeugender Darjtellung zu 
bringen jei. Aber ijt denn Ddiefer Kampf in Wirflichfeit 
nicht ohne den Apparat jchon wer weiß wie oft geführt 
worden? Und ein umd das andere Mal in jo grop- 
artigen Dimenjionen, daß fie jelbjt für einen Brofeflor 
der Philofophie etwas Überzeugendes haben müßten? 
Dpder meint Du, daß in dem Xeben eines Alerander, 
eines Cäjar, und der Großen alle, die ihre Wamen mit 
Slammenlettern in die Bücher der Gejchichte gejchrieben 
haben, die Dämonen ihr Spiel nicht hatten, troßdem 
ihnen fein Gottjeibeiuns von der Bolfsjage und Goethes 
Gnaden zur Verfügung jtand? Glaubjt Du, es jei bei 
den babylonijchen Orgien des Ammonjohns jittiamer zu- 
gegangen, als in der Walpurgisnacht? Oder Garolus 
Magnus habe die viertaufend Sacdjen an einem Tage 
binrichten lafjfen ohne vorherige und nachherige jehr ernite 
Ausjprahe mit dem Satan? Dder Friedericus Ner jet, 
während er jich mit der halben Welt, das Giftfläjchehen 
in der Wejtentajche, herumjchlug, jeine arme Seele für 
eine gewonnene Schlacht nicht ein dußendmal feil ge- 
iwejen? 

Du fiehjt, worauf ich hinaus will. Nbodus ift überall 
in jeder Menjchenbruft. Das weiß ich wohl ıumd beiler 
als mancher. Aber in der Brujt eines Großen, eines, 
der auf der Menjchheit Höhen wandelt — nicht in der 
Phantafie eines Dichters, jondern in der Wirflichfeit 
eines Herrjcherdajeins — in deifen Bruft, behaupte ich, 
it mehr Raum für den Tanz. Er braucht nicht erit in 
einen Yauberjpiegel zu blien, um nacdte Helenen zu 
jehen; fich nicht von einem Kaijer eine Strede Kiiten- 
landes jchenfen zu lafjen, die er jich jelbjt mit der Schärfe 
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jeines Schwertes erobern fan. Die umd ungemeijene 
Neiche, durch Die einherzieht: ein Wlordbrenner und 
Triumpbator, ein Würger und gnadenjpendender Gott. 

So ein bös-quter Gewaltsmenjch ijt mein YJaujtulus, 
der auch FYauftinus heißen fünnte irgend pie, wenn 
es nur an den Namen anflingt, der vor dem jenen er= 
bleichen joll; nebenbei auf jeine römische Abfunft hin- 
weilt. Denn er ijt ein vornehmer Nömer mmütterlicher- 
jeitsS, wenn auch im Orient von einer jchönen, orien- 
talijchen Mutter geboren. Den Bater magjt Du Dir 
als mächtigen Brofonjul denfen; der Sohn will höher 
hinaus. Er will fich jeine Befehle nicht von Nom vdif- 
tieren lafjfen; will jelbit befehlen, Selbjtherricher jein. 
Er wird's auf Antrieb und mit Hilfe feiner ehrgeizigen 
Mutter, die ihm beweilt, daß der loyale Water vorerjt 
aus dem Wege muß. Hamlet, der auf den Thron jteigt 
iiber jeines Vaters Leiche! Ach, und jeine Weutter tft 
noch jo jung, jo jchön! — Ka, mein Yieber, in dem 
Leben meines Helden geht es nicht ganz jo zimperlic) 
zu als in dem des deutjchen Teufels-Profejfors, der über 
Mepbiitos: „Sie ijt die erjte nicht!" wie ein Sefundaner 
flennt. Und es giebt Meütter fürchterlicher als die, zu 
denen er mit Hilfe des goldenen Schlüfjels führt. 

Aber um PDimmels willen denfe Dir ihn nicht als 
einen rohen Wüftling: Kaligula, Deltogabal e tutti quanti! 
Er ift, wie der Dänenprinz, ein Bhilojfopb, ein Denker, 
ein Gelehrter, der mit heißem Bemühen in Nom und 
Athen jtudiert; in Memphis zu den Füßen der Briejter 
gejeflen hat; die Glanbensjtärfe der Ehrijten, die er zu 
Tode martern läßt, bewundert und über die Qualitäten 
des unfichtbaren Gottes, zu dem jie beten, tiefjinnige 


=; #89. 


Betradhtungen anjtellt. Dabei ijt diejer Gemwaltsmenjch 
— ımd bier, in dem Nachweis davon, liegt mein Problem 
und die ungeheuere Schwierigfeit meiner Aufgabe — 
der zartejten Empfindungen, der edelmütigjten Handlungen, 
nicht bloß fähig — nein! er empfindet, handelt jo. Und 
ich hoffe e8 fertig zu bringen, daß jeder Yejer oder Zır- 
jchauer gejtehen muß: dies tjt fein Gebilde verjtiegener 
Dichterphantafie; dies ıjt wahrite Wahrhaftigfeit. Diejer 
Menich kann gelebt haben. Na, er lebt — wenn gleich 
als Ichwaches Abbild — in ums allen. 

Goethe jagt einmal, daß er die Anlage zu jedem 
Berbrechen im jich jpüre. Er hätte wohl hinzufügen 
fönmen: zu jeder Gutthat; umd würde damit nur zum 
Ausdruck gebracht haben: daß er ein ganzer Weenich jei. 
Das Jollte jein Jauft werden. Aber ich meine: it es 
nicht geworden. Weder in der Tugend, noc im Yaiter 
reicht er über ein anftändiges Durchichnittsmaß hinaus. 
An der Sünde najcht er herum, wie ein lüjterner Stu- 
dent, und ohne Mepbiitos Beritand fanır er nicht einmal 
dem alten Ehepaar die Hütte über den Köpfen abbrennen. 
Bon jeinen Tugenden willen jelbit die Engel nichtS weiter 
zu jagen, als daß er „immer jtrebend jich bemüht“. 
Nun und das fann auch der brave Wagner auf jeine 
Famulus-Ehre nehmen. Glaub mir, Goethe würde den 
großen Korjen nicht jo ausjchweifend bewundert habeı, 
hätte er jich in der Stille nicht immer jagen müllen: 
Hier it bundertmal mehr als Fauft! Hier ift, was du 
gewollt haft! 

Sch will dasjelbe. a, ich habe es jchon — bis 
auf den Schluß 

Aber auch den werde ich finden — 
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Ss eimem Moment, wie ich ihn neulich auf einer 
fleinen mwüjten Snjel, zu der mich mein Beruf manchmal 
jührt, erlebt habe. Einem Weoment, den ich dir nicht 
bejchreiben fann, weil er unbejchreibli it — — —" 

x * 
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Arno hatte wieder und wieder an den jeligen Moment 
jeines Erwacens an dem offenen Fenjter des KXotjen- 
haujes denfen müffen in diefen Tagen, die ihm mit Arger 
und VBerdrießlichfeiten aller Art bis an den Nand gefüllt 
waren. DBergebens, daß er fich wieder in den einzigen 
Zuftand zurüczuträumen juchte. Steine Spur des Dim 
melsglüds, das er da empfunden, wollte wiederfehren. 
Grau und tot lag die Welt, in die er da gejchaut, wie 
der erjtgejchaffene Menjch in das Paradies. 

Mur eines hob fic) aus dem Bilde, das völlig zu 
zerfliegen drohte, mit einer Dentlichfeit, welche diejelbe 
blieb, ja, immer leibhaftiger zu werden jchien: das jchlanfe 
Mädchen mit dem blondrötlichen Haar, das an dem auf- 
gejpannten braunen Segel jo emfig gejchafft hatte. Es 
bewegte jih vor ihm bin, anmutsvoll, bald dieje, bald 
jene Stellung einnehmend; ihm jett den feinen Nücden 
zumendend, jo daß der diefe Haarfnoten tief in den Naden 
fiel, jeßt fich zu ihn fehrend, ihn mit den großen blauen 
Unjchuldsaugen jcheu vertraulich anlächelnd -—— 

Einmal wieder in diefe Augen zu jeben! 

Er meinte, dann müfje ihm auch der Moment, nach 
dem er ich jo inmig jehnte, zurücfommen. 

Und was ihm jeltjam diinfte: ev wollte es nicht mehr 
Wort bei ji) haben, daß ihm das entzücfende Gejchöpf 
höchjt ftupio erjchienen jei. Woraus auch bätte er es 
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schließen jollen? Aus den paar Worten, die fie mitein- 
ander gewechjelt? hre kurzen Antworten auf jeine Fragen 
waren doch verjtändig und jachgemäß gewejen! Sollte 
jie jih dem fremden Wanne gejchwätig aufdrängen ? 
Und ihr Verlobtjein mit dem jungen \Schtbyophagen, das 
er ihr zum Berbrechen gemacht? Yun, Prinzen von Ge- 
blüt gab es auf dem Nedur nicht. Und die Jaujt-Öret- 
chen-Gejchichte wollte er ja wohl nicht mit ihr jpielen, 
zugegeben, daß ein Kuß von ihren taufriichen Yippen 
eine föjtliche Erquidung nach den beißen parfümierten 
Lora-Külfen jein würde. Unter allem Verächtlichen war 
ihm immer die Schande des Plagiats als das Verächt- 
lichjte erjchtenen im Dichten, wie ihm Yeben. 

&3 war die höcdhjte Zeit, daß der Verband, den er 
der rau PBrebrow angelegt, nachgejehen wurde; und 
Doftor Nadloff hatte jich bereit erklärt, heute nachmittag 
ein Boot zu nehmen und hinüber zu fahren. Am Wtor- 
gen war er mit dem Gedanken erwacht, ob er es nicht 
bejjer jelbjt thue; mittags jtand es bei ihm feit, dan er 
es thun müjjfe. Er jcehrieb an Nadloff in das Kranfen- 
haus: er möge ich nicht bemühen, um jo weniger, als 
der noch immer nicht gefahrloje Zuftand des operierten 
däntichen Schiffers jeine Anwejenheit in der Anitalt 
wünjchenswert made. hm jelbit werde die Fleine Aus- 
jpannung gut thun nach diefen letten, für ihn noch be= 
jonders leid- und mühevollen Tagen. Sollte er morgen 
noch nicht zurück jein, möge ihn der Kollege in gewohnter 
gütiger Weife, two es not tbue, vertreten. 

Durch jeinen Burjchen hatte er die Handtajche nach) 
dem Hafen vorausgejchicdt. Als er über den Hafenplak 
ging, jah er rechts hinter den Spiegeljcheiben Frau Mioor- 
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bee, linfs an ihrem gewohnten FJenjter hinter ven YBal- 
jaminen Zora. Frau Wioorbed blickte nicht von ihrer 
Arbeit auf; Zora hatte durch den Straßenjpiegel, der 
ihrer Neugier nichts, was drangen vorging, unterjchlagen 
durfte, jein Heranfommen bemerft und ftand, nad) leb- 
haften Nicfen, offenbar im Begriff, das Fenster aufzus 
reißen. Er winfte mit der Hand hinauf, eilig weiter 
jchreitend; bet jich lächelmd an den Sohn des Xaertes 
denfend, der zwilchen Scylla und Eharybdis hindurd) das 
freie Weeer jurcht. Das freie blaue Meer — die großen 
blauen Augen der jchlanfen Lotjendirn! Wie wonnig jie 
thin Lächeln wirden nach den beiden dunklen Augenpaaren 
hüben und drüben! den janftglänzenden der Kommerzien- 
rätın mit ihrer bejhämenden Stlarheit veinitev Seelen- 
güte; den unheimlich phosphorescterenden Xoras, a \$rr= 
lichter mahnend, die auf jehwarzem Sumpfe tanzen. 
Erguieliche Fahrt nun auf dem reinlichen Segelboot, 
das rasch den Zluß binabgleitet, im jommerlich warmen 
Schein der Nachmittagsjonne eines letten Apriltages 
zwijchen flachen, im grüblingsgrün prangenden Ufern 
mit ihren jtrobgedecten Gebhöften, aus denen, mur u 
ein weniges höher, das HZiegeldach des Pächter: oder 
Herrenhanjes ragt. Streifen noch braunen Waldes; der 
bejcheivene Zurm einer Kirche bier und da. uf dem 
Fluß, der immer breiter wird, ein paar Segel, die ent- 
gegenfommen, oder die man Überbolt; der Feine Dampfer, 
der einen Schoner, geichäftig Ichnanfend, zur Stadt jchleppt. 
set häufiger größere Wedwen, wollüjtigen Fluges durch 
die Zuft ich wiegend; jett, am dem roten Feuerjchiff 
vorüber, hinaus tm die offene blaue See, hinter jich das 
Feitland, das allgemach verjchtwindet, vor jich nichts als 
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Himmel und Wafjer: Himmel, an dem große gleigende 
Wolfen unbeweglic) jtehen; Wafler, das in gleichmäßigen, 
ihaumgefrönten Wellen jich hebt und wieder jenft. 

Die friihe Seeluft, die vhuthmijche und doch jo fede 
Bewegung des Bootes, der herbe Duft des Waflers — 
wie wohl das jeinen abgehetten Nerven that, während 
er im Hinterteil des Bootes auf einer Bank halb liegend, 
halb jigend die jcharfen Augen über Meer und Himmel 
ichweifen ließ! LVerje aus der Jlias und Ddviice, die 
er längit vergejlen glaubte, famen ihm wieder in Er- 
innerung. Er freute jih, daß er noch lange Stellen im 
Zujammenhbang jo vor fich hinmurmeln fonnte. Die 
erjte Begegnung des Yaertiaden mit Alfınoos’ Tochter 
wußte er noh Wort für Wort auswendig. Sb ji 
zwiichen DOdpyijfeus und Naujifaa ein Liebesverbältnis 
angejponnen? Die Frage war eine Zeitlang im der 
Prima eifrig ventiliert worden. Mile hatten jich dafür 
entichieden, während er erflärte: das jei jentimentaler 
Monjens, unvereinbar mit der berben Keuichbeit antifen 
Denfens und Empfindens. Diejen Mienjchen jet, wie 
allen Naturfindern, Yiebe und Genuß identiich gemwejen; 
ASlirtation hätten fie nicht gefannt. 

Nun mußte er lächeln, als er jich jagte, daß er, der 
gereifte Mann, noch völlig auf dem Standpunft des Bri- 
maners jtehe, nur nicht mehr bloß in der Nauisifaafrage. 
Sondern jtetS dafür gehalten, es dürfe ihm recht jein, 
was den Alten billig war. 

Wenn er in der Erinnerung die VBerhältniie durc- 
ging, die er bereits gehabt — eS war immer dasjelbe 
gewejen: furzes, jeliges Genießen und dann Trennung, 
von jeiner Seite ohne Kummer und ohne Neue. Goldme 
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Herzen am Halje hatte er nie getragen. eine Lora= 
Liebe war feine Ausnahme. Er hatte fich innerlich längjt 
von ıhr losgejagt. Was te noch jcheinbar zujammen- 
hielt, war die Weifere der Stleinjtadt, wo man in dem 
engen Nam nicht vonemander los fan, wie ein paar 
Stüde Holz, die aus dem Strom heraus in einen jtag- 
nierenden Winfel am Ufer geraten find, fi) langjamı 
ems ums andre drehen, bis — dod) einmal eine Welle 
formt. 

Shm würde fie fommen. Er hatte Schönleins Ver- 
jprechen, ihn zu rufen, jobald er ihn, den er feinen be= 
gabtejten Schüler nannte, eine jeiner würdige Stelle an- 
bieten fünne. Und dann Berlin! Berlin mit feinem voll 
puljierenden Zeben, jeinen Kunjtgenüffen! Ein Fauftulus- 
Sein wird’ ja auch nicht werden, aber doch nicht ein 
Bermodern bei lebendigen Xeibe in dem verdammten 
Nattennejt num jchon jet drei Nahren! 

Yangit Schon war der Nedur in Sicht. ett fonnte 
er bereits die Wellenlinie der Dünenfette nachzeichnen; 
jeßt die Dächer der Dänfer in den Dinen unterjcheivden; 
jet die Boote, die man auf den flachen Strand gezogen 
und die Gejtalten, welche dort in Ffleinen Gruppen 
jtanden, nach dem beranfoınmenvden Ufeliner Fahrzeug 
auslugend. Es jchien jo ziemlich die ganze Einwohner: 
\haft. Ob Stine Prebrow von der fleinen Schar 
jet würde? 


Ste war es nicht, wie er ji überzeugte, nachdem 
\ 


zwölf ZIhranftiefel in das Wajfer geftapft und zwölf 
braune Hände das Boot jo weit auf den Strand ge- 


Be 22 


ichoben hatten, daß er mit einem Sprunge vom Bord 
aus auf dem Irocnen jtand. Wo es denn erjt einmal 
eine gute Zahl harter Fäufte zu jchütteln galt. Kannten 
von jeinen wiederholten Bejuchen ber ihn doch alle Dieje 
wetterfejten Gejellen und ihre Weiber perjönlich; und 
fannte er Doch ebenjo die meisten von ihnen. Unterwegs 
hatte er darüber nachgejonnen, wie er es anfangen jolle, 
die Gajtfreumdjchaft Herrin Bonlafs, die ihm fraglos 
angeboten werden würde, abzulehnen, ohne den guten 
Dann zu beleidigen. Diejer Sorge jah er jich über- 
hoben: Bonjaf war heute mittag tim Degleitung von 
Sochen Lachmund nach Tiefiow zum Lotjenfommandenr 
gejegelt und würde vor morgen nicht zurücfommen. So 
war denn der alte Brebrow der nächjte dazu. Er batte 
es aucd) für jelbjtverjtändlich gehalten und Stine vom 
Strande ins Haus gejchieft, alles für den Empfang des 
Herrn Doftors zurecht zu machen. Die beiden Boot$- 
leute aus Wjelin famen ins Quartier zu zwei anderen 
Lotjen, ihren guten Freunden und Öevattern. 

Arno verabjchievdete jich vorläufig von jeinen Defannten 
und Defanntinnen am Strande umd ging mit Prebrow, 
der jeinen Nachtjak trug. Der Alte erjchien ihm noc) 
Ichweigjamer und melancholticher als jonit. Ob es gegen 
jein Erwarten mit der Frau nicht gut jtehe? — x%, be: 
wahre! et bifchen Webtag bat jie manchmal noch in der 
Hand, und den Arın trägt jie in der Binde Sonft ift 


ja wohl alles wieder in der Neib. — Ob er jchlechte 
Nachrichten von den Söhnen habe? — X, bewahre! da 
wird wohl auch alles in der Neih jein. — Na, alter 


sreund, nun fnöpft Euch mal auf! rgendwo it es 
nicht in der Neih. Deraus damit! 
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Sie waren in den Einschnitt zwifchen den Dünen ge- 
langt, wo die Nege zum Irocdnen hingen und man das 
Haus vor ich Hatte. Der Alte jtand jtill, job Die 
wollene Miüse ein wenig jeitwärts und fraute fich in dem 
grauen fraujen Haar. 

„Es ilt man wegen der Stine.“ 

„Was ift mit ihr?" 

„sch weiß es nicht, Herr Doftor. Und meine Alte 
weiß es auch nicht." 

nslnjtenteante. 

„Das glaub ich nicht. Wir haben jie gefragt. Aber 
fie jagt: ihr fehle gar nichts. Aber nun frag ich Sie, 
Herr Doktor, wenn jo ne junge Dirn nicht Frank tt 
und nichts Schlechtes gethan hat, weshalb läßt jie denn 
jo den Kopf bangen und fitt im der Küche und jchält 
Kartoffeln und weint die hellen Thränen dabei. Da 
muß doch was nicht in der Neih fein, Herr Doktor.“ 

„Ganz gewiß. Seit wann ijt fie denn jo?“ 

„sc hab es erjt jeit firrzem bemerkt; aber die Alte 
jagt, es müfje jchon länger jein.“ 

„Sa, Prebrow, was machen wir da? Soll ich ein- 
mal mit Stine jprechen ?“ 

„ech, Herr Doftor, wenn Sie das wollten?" 

„Hilft es nicht, jchaden fans ja nicht.“ 

„Jein, Herr Doktor, chaden Fann es nicht." 

Sie gingen weiter, jehweigjam. Mrno hütete jich, dem 
Alten zu jagen, ev glaube zu wilfen, welche Bewandtnis 
es mit Stines Melancholie habe. Er erinnerte fich der 
Worte des Lotjenälteiten, als jie über das Verhältnis 
Stines zu Jochen Yachmund jprachen: er mag fie gern; 
aber ich glaube, jie will nicht viel von ihm willen. Das 
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mußte es jein: die Alten vedeten ihr zu; alle Welt bier 
redete ihr zu, drängte jie jehr wahricheinlich, und — ie 
wollte von ihm nichts wilfen — von dem Ungetüm, dem 
Sichmenjchen, dem Kaliban! Brav jo! Und er jollte 
jie nicht haben, der Kaliban! Es gab jemand, der dafür 
jorgen würde! 

sn dem Gärten vor dem Haufe fam ihnen rau 
Brebrow entgegen, den Arın in der Binde, fnixend, glüc- 
jelig über die Ehre, die ihnen der Herr Doftor erwetie. 
Seine ‚sragen nad) ihrem Befinden fielen befriedigend aus. 
Wieder einmal mußte er jtaunen über die Selbitheilfraft 
diejer ferngejunden Naturen. Bon den Bandagen war 
die am HDandgelenf erneuert, jo vortrefflich, daß er jelbit 
es funjtgerechter nicht hätte machen fünnen. 


Und nun erihien auch Stine. Er hatte jie nicht 
fommen hören und wurde ihrer erit gewwahr, als jie be- 
reits in der Hausthür jtand. Kin freudiger Schreden 
durchriejelte ihn bei ihrem plötßlichen Anblick: fie war 
noch viel reizender als das Bild,- das er von ihr in der 
Erinnerung trug. Offenbar hatte jie jich in der Eile, 
jo gut eS ging, berausgepußt, ihr bejtes Kleid ange- 
zogen, das prächtige Haar jorgfältig geordnet. 

„Sieh da, Stine! Wie geht's?“ rief er jo unbefangen 
er vermochte md jtreefte ihr die Hand entgegen. 

Mit einem gewijjen Zögern legte fie ihre Hand in 
die jeine. Dabei übergoß ein brennendes Not das bolde 
SGejichtehen bis in die blonden Schläfen, und die großen 
blauen Augen wußten vor DVerlegenheit nicht, wohin fie 
blieen jollten. 

„Sie ijt doch ein feines Schaf," jprach Arno bei jich. 


Aber er jagte es nicht, wie an dem erjten Tage, mit 
höhnender Ditterfeit. Es war wie ein Kojewort, wie 
ein janftes Streicheln über ihr dichtes, welliges Haar. 
Auch ängftigte er die Verjchlichterte nicht mit weiteren 
Fragen, jondern ließ jich von den beiden Alten in das 
Zimmerchen linfer Hand geleiten, aus welchen das jchred- 
liche fleine jchiwarze Sofa entfernt war, um einer wenig 
größeren eijernen DBettjtelle Pla zu machen mit einer 
Seegrasmatraßge, über die ein grobes jauberes Yafen 
veinlich gebreitet war. SKopffiffen und Dede fehlten noch). 
Arno vermutete, daß fie erjt aus einem anderen Haufe 
entliehen werden mußten. 

Er war mit allem zufrieden, fand alles über jeine 
Erwartungen und Wünjche vortrefflid. Auch das aus 
Nührer und Schinfen bejtehende Abendbrot, das ihm auf 
jeine Bitte in dem Kleinen Gärtchen vor dem Haufe an= 
gerichtet wurde, und bei dem ih die beiden alten Yeute 
Sejellichaft leijteten, ohne an der Mahlzeit teilzunehmen. 
Stine war wieder verjchwunden. 

Und blieb verichwunden. 

Einmal hörte er in jenem HYımmer, dejlen Feniter 
offen jtanden, Geräujch. edenfalls war jie es, die das 
Bett vollends zurecht machte. Er hoffte, jie würde num 
berausfommen. &s war nicht der al. Das machte 
ihn jo ärgerlich — er hätte über feinen Ärger lachen 
mögen. Doch ließ er fich nichts merken, da die Alten 
das Wegbleiben des Kindes für in der Ordnung zu 
halten jchienen. Er plauderte rubig weiter; rauchte ein 
paar Cigarren, bis der Abend völlig hereingedunfelt war 
und es empfindlich fühl zu werden begann. SDeute jeit 
dein frühelten Morgen an der Arbeit, dann die lange 
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Seefahrt — er fühlte fich gegen feine Gewohnheit ab- 
gejpannt und müde. Die beiden Alten wünjchten ihm 
„eine wohljchlafende Nacht“. 

Er jchloß in feinem Zimmerchen die Fenjter. Ein 
Licht brauchte er nicht. Gerade den Fenjtern gegenüber 
durch den Einjchnitt in den Dünen jtand über dem Meere 
der beinah volle Mond. Sm feinem Dämmerjchein be- 
trachtete er daS fleine Bett mit den janft jchimmmernden 
Lafen. Mutter PBrebrow hatte ihm noch im letten 
Augenblik nicht ohne Stolz anvertraut, daß es Stines 
Bett fer, die heute nacht in der Dachfammer oben auf 
einer Matrage jchlafe. 

Und während er das Bett betrachtete, fühlte er plöß- 
(ich eine jeltfame Spannung in der HDerzgegend, über 
die er lachen wollte, ohne es über ein jchwaches Yächeln 
zu bringen. 

„Nur feine Sentimentalität, lieber Freund!“ jpracı) 
er bei fih. „Das jchieft fich für den Dichter von Fauftu- 
us nicht." 


* 2 


5 


Er hatte halb und halb gehofft, am nächjten Morgen 
werde fich das Wunder von neulich wiederholen. Aber 
troß jeiner Müdigkeit hatte er bis Mitternacht wach ge- 
legen, das Mondlicht beobachtend, wie es langjam an 
der weißen Wand meiter rüdte; auf das Wellenraujchen 
horchend, das bald dumpfer, bald deutlicher durch die 
Dünen vom Strande herauffanm; auf das SZirpen von 
Wandervögeln, die über die njel weg den Norden juch- 
ten. Und dann glaubte er deutlich gehört zu haben, wie 
der Sand in dem Gärtchen vor jeinen FJenjtern ntiterte, 
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umd er hatte aufgerichtet im Bette gejejlen mit gefpannten 
Sinnen und Flopfendem Herzen. Und hatte ich dann 
wieder auf die dien Kopfkiffen zurücfallen laffen, ärger- 
(ich auf fich jelbit, der, wie es jchien, von feinen Schul- 
fnabenphantafien noch immer nicht lajfen fonnte; Arger- 
lich auf die dumme Stine, die auf diefe Phantafien nicht 
einging; umd fich höhnijch fragend, wie es fich wohl aus- 
nehmen würde, wenn er jeinem Jauftulus eine jolche 
Seelenftimmung andichtete. 

Nun durfte er jich nicht wundern, daß er jpät in 
den Morgen hineingejchlafen hatte. Sein erjter Gedanfe 
beim Erwachen war Stine, wie jie jein letter vor dem 
Einjchlafen gewejen war; ımd er empfand es als eine 
bittere Enttäufchung, ja als jchwere perjünliche Krän- 
fung, als die Mutter ihm draußen jagte, das Kind jei 
jhon vor einer Stunde zu Frau Bonjaf gegangen, deren 
Mine in der Nacht gar arg gehuitet habe. Auch lajie 
Frau Bonjaf den Herrn Doktor recht jchön bitten, er 
möchte doch von der Gütigfeit jein und der Meine mal 
in den Hals jehen. 

Arno jagte, er werde von der Gütigfeit fein. Wo 
denn PBrebrom jtecfe? 

‚Deein Alter it am Strande und hilft Clas Wen- 
haf fein Boot anteeren. Soll ich ihn holen?“ 

„zaflen Sie ihn nur! Er wird jchon kommen, wenn 
er fertig 1ft. ES ift mir jogar ganz lieb jo. ch habe 
was mit Shnen zu jprechen. Bitte, jegen Ste jich!" 

Srau PBrebrow, die ihm den Kaffee gebracht hatte, 
blickte etwas erjchroden aus den runden, gutmütigen 
Augen, nahm aber gehorjfam auf der Kante eines Stuhls 
in der Nähe des Kaffeetiichs am offenen Fenjter Pla&, 
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ftrich ich mit der gejunden Hand die blaue Schürze 
glatt und wartete, bis es dem Herrn Doftor zu jprechen 
belieben würde. 

Der faute den großen Bilfen Butterbrot, den er eben 
zum Munde geführt, Tangjamı herunter, nahm noc) einen 
Schluf von dem Kaffee — der ihm jedenfalls zu Itart 
war, meinte Frau Prebrow, weil er jo ein fraujes Öe- 
jicht dabei machte zündete ji eine Cigarre an, that 
ein paar Züge, und fragte plößlich in einem jo jcharfen 
Ton, daß Frau Prebrow ordentlich zufammenfubr: 

„Was iit das mit Eurer Stine?“ 

Und als jie, nicht wijjend, was der Herr Doktor 
meinte, ihn mit halb offenem Munde ratlos anjtarrte: 

„shr Mann hat mir gejtern abend gejagt: ‚Stine 
ift letter Zeit anders als jonjt: traurig, weinerlich und 
ich weiß nicht wie. Sch habe ihm verjprochen, mit ihr 
zu reden. Aber ich meine, ich thue das bejjer erjt ein- 
mal mit Shnen. Wiffen Sie, was dem Kinde fehlt?“ 

„Nein, Herr Doktor, das weiß ich wirklich nicht." 

„Dann glaube ich, daß ich es hnen jagen Fanı: 
Shr wollt fie mit dem Jochen Lahmund verheiraten, 
und fie mag den Menjchen nicht. Das ift es. Ober 
meinen Sie nicht?" 

„Sa, Herr Doftor, möglich fan das wohl jein.“ 

„Warum joll denn das Kind jett jchon heiraten? 
Sie tit noch jo jung? 

„Die Leute jagen ja, Herr Doktor: jung gefveit, hat 
niemand gereut." 

„Sa, das jagen fie und noch vieles andere dumme 
Zeug. Und warum gerade den Kochen? ES giebt doc) 
mehr junge Männer auf der Welt!“ 
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„Ach ja, Herr Doktor! Man bier auf dem Nedur 
nicht. Hier find fie man hölliich fnapp. Und fie jagen 
ja alle: der Kochen fann für drei arbeiten; und daß er 
Zotje wird, ilt jo gut wie gewiß. Und dann jehen Sie, 
Herr Doktor, wird der Herr Zotjenfommandeur in Zhijjomw 
es jchon jo einrichten — hat er gejagt — daß er bier 
auf dem Nedur bleibt. Und wenn er ihn auch nad) 
Thiffow nimmt, jo haben wir doch in unjeren alten 
Tagen, wo wir unterfriechen fünnen, und —" 

Die Nede der Frau war jchon während ver letten 
Worte jehr unsicher geworden. Set fonnte jie vor 
Schluchzen nicht weiter umd jtopfte fich die Schürze in 
die Augen. 

Arno betrachtete die Weinende mit jpöttifchem Lächeln. 
Er fannte das. Dieje Zeute waren immer jehr gerührt, 
wenn fie jich ein Unglück ausmalten, das jie möglicher- 
weile treffen fünne. 

„Schön!“ jagte er. „Das heißt, eigentlich it alles, 
was Sie da vorgebracht haben, dummes Zeug. Erjtens 
jeiv ihr beide jo alt noch nicht. hr Mann Fann jeinen 
Dienst noch jahrelang verjehen, und hnen garantiere 
ich, daß Sie in vier Wochen in hrem Arme nichts 
mehr jpüren werden. Bon Euren Söhnen will ich ab- 
jehen. Wielleicht bringen jie es zu nichts und fünnen, 
meinetiwegen wollen auch ihrer Schweiter umd Euch nicht 
beijtehen, wenn hr einmal nicht mehr für fie und Euch) 
jelbft jorgen fünnt. Aber ein Mädchen, wie jie, jo ges 
Ichieft und anjtellig und — na ja: jo hübjced — die fann 
doch an jedem Finger einen Wann haben, wenn fie will. 
Hier auf dem Nedur nicht, jagen Sie. So jchiefen Sie 
jie wieder in die Stadt: nach Ujelin, oder Sundin, wo 
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jie ja jchon einmal gewejen tt. Da wird fich leicht der 
rechte Mann für fie finden.“ 

„Und wir beiden alten Leute jiten bier allein," 
ichluchzte Frau Prebrow. 

„samwohl!“ Höhnte Arııo. „Xieber laßt hr Euer 
Kind unglüdlic) werden mit einem Wanne, den jie 
nicht Tiebt." 

Srau PBrebrow mwijchte jich noch einmal energijch Die 
Augen aus und jagte, leife mit dem Kopfe nidend: 

„Herr Doktor, nehmen Ste es nicht für ungut. Sie 
jind ja jo ein Fluger Mann und meinen es ficher qut 
mit uns. Aber was wir armen Leute find, wir jind 
anders als die vornehmen Herrichaften. Was jollen wir 
mit der Yiebe? Wir jind froh, wenn wir unjer tägliches 
Brot haben und unjere Kinder ehrlich groß bringen. 
Dann ijt es gut. Sch bin num all über die dreißig 
Sahre mit meinem Alten verheiratet — denn unjere 
Sungens jind viel älter als Stine, die man jo ein Nejt- 
häfchen ift — und, Herr Doftor, ein böjes Wort hat 
es nie zwijchen uns gegeben; aber von Liebe ijt nie nicht 
zwijchen ung geredet worden.“ 

Arno war in feinem Immern durchaus Frau Pre- 
brows Anjicht, daß für die Ehe die Liebe ein völlig ent- 
behrliches PBrunfjtüf und nicht jelten eine gefährliche 
Klippe jei, an der das Schifflein des häuslichen Glüdes 
Fläglich jcheitert. Aber wenn er das ausipradh, war 
. Stines Schiejal entjchieden: fie fiel unrettbar in die 
rohen Fäufte Kochen Yachmunds. Der Gedanfe war ihm 
unerträglich. 

„un denn,“ rief er heftig, „jo thut, was Ahr nicht 
lajjen fünnt, weil hr feine Ahnung habt, welchen Schat 
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hr an Eurem Kinde befitt! Nicht begreifen fünnt, daß 
fie zu was Befjerem geboren tjt, als zum Vegeflicten md 
Kartoffelichälen! Sch will mit der Sache nichts mehr 
zu thun haben. Aber wenn das Kind hier vor Kummer 
zu Grunde geht, oder eines Tages ins Wafler läuft, 
jollt Ihr wenigjtens nicht jagen dürfen: wenn wir das 
gewußt hätten! hr habt’S gewußt. ch hab’s Euch) 
gefagt. Und nun, rau Prebrow, jchaffen Sie mir 
meine Ujeliner Leute. Sie jollen das Boot flar machen. 
Sch gehe unterdeifen zu Bonjafs. Adteu!" 

Er hatte die Müte aufgejegt und war aus dem 
Hummer und dem Haufe, bevor die erjchrodene, an allen 
Sliedern zitternde Frau fi) von ihrem GStuhle auf- 
richten Fonnte. 

Der Bejuch in der Familie Bonjak hatte nur fürzejte 
Zeit gewährt. Die Krankheit des Kindes war eine ganz 
gewöhnliche Halsentzündung, die in ein paar Tagen 
vorüber jein würde. Seine Hoffnung, bier Stine zu 
jehen und zu fprechen, war trügerijch gewejen. DOder 
gejehen batte er nur ihren jchlanfen Nücden, als fie durch 
eine zweite Thür verjchwand, während Frau Bonjaf ihm 
die zum Kranfenzimmerchen öffnete. Sie fam nicht twte- 
der, und nach ihr fragen, fie rufen laffen, mochte er 
nicht. ES war jeßt augenjcheinlih, daß jie ihm aus 
dem Wege gehen wollte Warum? Er Ffonnte feinen 
Grund dafür finden, außer dem einen: fie war eine 
alberne, findijche Berjon; die richtige Gans, für die er 
jie von Anfang am gehalten. Und er ein Fompletter 
Ejel, daß er für die Gans ein beiferes Xos hatte 
herausjchlagen wollen, als die Frau des Fiichmenjchen 
zu werden. Ste würden ji) jchon verjtehen. Uno 
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Liebe war Unjinn. Darin hatte Srau Prebrow unbe- 
dingt recht. 

Eine Stunde jpäter hatte er den Nebdur jo weit 
hinter fich, daß der flache Strand gänzlich verihwunden 
war und die Dünen nur noch ein paar Sandhaufen 
Ihienen, welche bereitS die nächite Welle verjchlingen 


würde. 
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Arnos Patienten hatten in den folgenden Wochen an 
ihm feinen fonzilianten ärztlichen Berater, Doktor Nad- 
loff einen mürriichen Kollegen, Zora einen verdrieglichen, 
jehr fühlen Liebhaber. Aber jeit der letten Katajtropbe 
war Zora die Anjpruchslofigfeit jelbjt und jchten das 
Verhältnis in ein freumdjchaftliches hinüberjptelen zu 
wollen. Sie hatte ihn jogar ein paarmal bereits direkt 
„lieber Freund“ genannt. Kam er in der gewohnten 
Dämmerjtunde, flog jie ihm nicht mehr in die Arme; 
und, blieb er zum Abendejjen, juchte unter dem Tijch 
ihr Fuß nicht mehr den feinen. Wäre er eiferjüchtig ge- 
wejen, hätte er unbedingt auf einen Mebenbubhler jchliegen. 
müffen, den Yora irgendiwo hinter jeinem Rüden im Ver: 
borgenen hielt, bis die rechte Stunde gefommen mar. 
Aber Ujelin bot einer galanten rau jehr wenig Chancen. 
ES war und blieb eben der verlorene Winfel im Fluß 
mit den zwei Holzjtücen, die jich verdrojjen umeinander 
drehen. 

Auch in das fommerzienrätliche Haus fam Arno jet 
jelten. Nichard war wieder vollitändig hergeitellt und 
hätte jich gern an Arno näher angejchloiien, den er über: 
aus hoch jchättte und von dem er zu jeiner Mutter mit 
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Enthufiasmus jpradh. Das fer der Wann, der er hätte 
werden mögen, der er werden möchte: gelehrt, Klug, geilt- 
voll, ein PBoet. Aber was helfe alles Wollen und Wün- 
jhen, wenn die Natur nicht dazu lange, die phyfilche 
nicht und die geijtige erjt recht nicht! Db die Weama den 
Doftor nicht bald wieder einmal zu einem Fleinen Souper 
einladen wolle, die fie jo gut zu arrangieren iwtiije? 

„Er fommt ja doch nicht," erwiderte grau Wevorbed. 

„Teider," jagte Nichard; „ich habe ihn geitern — 
ich traf ihn in der Sumdiner Borftadnt — gefragt, ob 
er nicht mal mit mir jpazteren reiten wolle. Cr bat 
es mir rund abgejchlagen.“ 

„Dtelleicht kann er nicht reiten.“ 

„ech, Mama. Der kann alles, was er will.“ 


* * 
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Arno wollte jih Stine PBrebrow aus dem Stimm 
Ichlagen — er vermochte es nicht. Nur ein paar Sefuns- 
den brauchte er einen Gegenjtand zu fixieren, jo Itand 
ihr Bild vor jeiner Seele; nur die Augen braucdte er 
„zu Schließen, jo trat eS aus dem WBurpur heraus, wie 
an jenem Morgen aus dem Himmel, der hinter ihr über 
dem Meere blaute. Das jchlanfe Ding einmal in den 
Armen zu halten, war ihm zur fixen dee geworden. 
Er war wütend auf fich, daß er das leßte Mal auf dem 
Nedur von ihr weggelaufen war, wie fie vor ihm, an- 
jtatt fie zu einer Unterredung zu zwingen; daß er Frau 
Prebrow jo leichten Kaufes davongelaffen, anjtatt jie 
vollig mtürbe zu machen — fie und den Alten; ihnen 
das Berjprechen abzunehmen, zu der Heirat Stines mit 
dem Filchmenfchen niemals ihre Einwilligung zu geben. 
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Und warum hatte er nicht darauf bejtanden, daß fie 
von dem vermaledeiten Sandhaufen fortfam hierher nach 
Ujelin — irgendwohin, wo man fie Doch wenigitens er- 
reichen fonnte; jie von Yeit zu Zeit jehen, jprechen 
- fonnte — füllen, tot füllen — ah! 

Während er Plan auf Plan entwarf,. Stine in feine 
Kähe zu bringen — Pläne, die jich in der Phantafie 
jehr gut ausnahmen, nur daß jie, als Wirklichfeiten ge- 
dacht, wie Seifenblajen zerplatten — fam ihm plößlich 
ein Einfall, der möglicherweije zu etwas führen fonnte. 

Zora hatte, jeitdvem Malmwine in Ungnade gefallen, 
bereitS das dritte Mädchen, welches, wollte man ihr 
glauben, ein Ausbund aller Untugenden war. Cines 
Abends — Arno war wieder zu Tijch geblieben — hob 
jie daS alte Klagelied von neuem an: jie fühle jüch in 
der Gegenwart der PBerjon verraten und verfauft. Na= 
türlich hätten die Herren der Schöpfung von dem, was 
eine arme rau unter jolchen Umfjtänden zu leiden habe, 
feine Ahnung. Sie erlaube jich zu fragen, ob man nicht 
auch an Nadeljtichen verbluten fünne? 

Arno war im Begriff zu antworten, daß das einiger- 
maßen jchwer halte, als ihın durch den Sinn jchoß: wenn 
das möglich wäre! 

„Sie empfinden natürlich nicht das mindefte Mitleid 
mit mir," jagte Zora beleidigt. 

„sum Öegenteil," erwiderte Arno. „isch meine nur. 
Sie fangen es nicht richtig an.“ 

„Wiejo nicht richtig?" 

„Weil Sie Feigen pflüden wollen von dem Dornen- 
ftraud. Fragen wir uns doch, aus welchen Verbältntiien 
heraus fommen dieje Berjonen zu uns? Da ilt vielleicht 
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ein Trunfenbold von Vater, eine Schlumpe von Mutter, 
eine Hebe jchmusiger, verwilderter Gejchwifter. Und das 
Mädchen aus einem jolchen Milieu joll eine Yady fein; 
zum wenigiten ein fittfames, feinfühliges, anjtelliges Wejen. 
Das ijt einfach abjurd." 

„sch kann mir feine Gefellichafterin und feine per- 
fefte Nammerjungfer halten," jagte Zora mit einem boöjen 
Hlief nach ihrem Gatten, der jich nachdenklich eine Apfel- 
jine jchälte. 

„Vielleicht wäre das auch nicht nötig," ermwiderte Arno. 
„sch denfe an ein Mädchen, in dejjen elterlichem Haufe 
Zucht und Sitte herrichen, das feine Anfprüche an das 


Leben zn machen gelernt hat, auch — al$ armer Leute 
Kind — nicht wohl machen fanı. Aber in dejjen rein- 


licher Gejellichaft man fich wohl fühlt, trogdem man ich 
eben noch Kammerjungferdienfte von ihr hat leiiten lafjen, 
oder im nächiten Moment leiften lafjen wird.“ 

„Unfer geijtreicher Freund beliebt wieder einmal zu 
phantafieren," jagte Herr Siebold, vorfichtig einen Apfel 
finenfchnitt zwijchen die faljchen Zähne jchiebend. 

„Durhaus fein PBhantafieftück," rief Arno; „im 
Gegenteil, vollig nach der Natur gemalt." 

„Und Sie könnten mir das Mädchen verjchaffen?‘ 
fragte Yora. 

„sch fürchte, nein, verehrte Freundin.“ 

„Das heißt den Leuten den Mund wäflrtg machen,“ 
rief Herr Siebold. „Darf ich um YZuder bitten, Zora? 
Dieje Apfelfine ijt abjcheulich Jauer.‘ 

„Ganz feine Art," meinte Zora farkaftich. „Übrigens 
ichmecen ja auch jelbjtgegeliene Früchte befanntlich immer 
am beiten." 
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Arno jtußte. Er glaubte es. vorjichtig genug an- 
gefangen zu haben, und hatte doch augenjcheinlich jeine 
Partie zu offen-gejpielt. Aber verloren gab er jie da= 
rum nicht. 

„Dem Neinen ijt jonjt alles rein,” erwiderte er ge- 
lafjen. „ch hätte auch jagen fünnen: der Neinen, und 
würde damit ausdrüdlich Sie gemeint haben, verehrte 
Zrau. ES wird |hren mit jo viel Grund erregten Arg- 
wohn vielleicht einjchläfern, wenn Sie hören, daß ich das 
Mädchen, von dem die Nede ilt, zweimal im Leben ge- 
jehen und einmal volle fünf Weinuten geiprochen babe. 
Übrigens ift jie die Tochter eines alten Zotjen-Bhilemon 
auf dem Medur und jeiner würdigen Baucis, welcher 
letsteren ich neulich einen gebrochenen Arm wieder zu= 
jammengedoftert habe. Und num zu einem anderen Thema, 
wenn's Ahnen gefällig it!" 

Er hatte jeine Abjicht erreicht. Lora bat ihn um 
Berzeihung: fie habe natürlich nur gejcherzt. Aber jehr 
ernjt jei es ihr, das Mädchen um jeden Preis zu haben. 
Op Arno nicht jo liebenswürdig jein wolle, an die alten 
Iotjenleute zur jchreiben, ob jie jich von dem Kinde trennen 
fonnten? Bielleicht erjt einmal auf Probe. Bon einem 
eigentlichen Dienjt jet feine Nevde. Sie verlange nad 
einem Wejen, das jte lieb haben fünne. Ob Gejellichafterin, 
Stüße — auf den Namen fomme es ja nicht an. 

‚sh würde jehr gern jchreiben,“ erwiderte Arno; 
„aber ich bin überzeugt, es wird viel bejfer wirken, wenn 
Sie jelbjit es thun. Frauen finden in jolchen Dingen 
immer leicht die richtigen Ausdrüde, nach denen wir grob- 
fürnigen Männer vergeblich juchen. Daß Sie ich dabei 
auf mich berufen, ijt jelbjtverjtändlid. Ob die Kleine 
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übrigens nach dem Gejchmad Khres Herrn Gemahls 
jein wird, ift mir fraglid. Es tft ein Shmächtiges, un 
bedeutendes Perjönchen, und er liebt fich bei den Frauen 
das Mieajeftätiich-gunonifche, oder doch Die elancierte 
Schönheit einer Diana-Artemis.“ 

Siebold, fe die blonden Badenbärtchen jtreichelnd, 
erklärte, zwar nicht auf dem Don Juan-Standpunft zu 
jtehen, dem jede bunte Schürze recht jei; daß er fich aber 
hinsichtlich jeiner Bewunderung der Frauenjchönheit von 
jeder Einfeitigfeit frei jprechen dürfe. 

Zora war bei Arnos legten Worten errötet. Er hatte 
mehr als einmal in holden Stunden behauptet, eine antife 
Smoillingsichweiter von ihr habe zweifellos dem Bildner der 
Diana von Berjailles Modell geitanden. Ein heißer, ver- 
jtohlener Blick belohnte ihn für jeine Schmeichelei und zum 
erjtenmale jeit Wochen juchte ihr Fuß wieder den feinen. 

Piorgen am Tage wollte fie nach dem Nedur jchreiben. 
Sie werde nicht jchlafen können, bis fie das Lotjenfind 
bei fich im Daufe habe. 


ES vergingen drei Tage — vom Nedur feine Ant- 
wort. Xora war jehr verdrieplidh. Eine Woche verlief 
— vom Nedur feine Zeile. Yora war empört. Eine 
jolche Nückfichtslofigfeit jei ihr noch nicht vorgefommen. 
Sie habe an die Leute in Ausdrüden gejchrieben, von 
denen ihr jede Silbe leid thue. Für ein Übermaß von 
Höflichkeit mit einem Ülbermaß von Grobheit belohnt zu 
werden, jet jie nicht gewohnt. 

Arno hatte Mühe, ih die Verlegenheit, in der er 
jih befand, und den eigenen Verdruß nicht merfen zu 
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lafjen. Zora habe unrecht, jich jo aufzuregen. Einfältigen 
Lotjenleuten fließe das Wort nicht jo leicht aus der Feder, 
wie einer geiltreichen Dame. zyn jtunden-, tagelangen 
Erörterungen müjje jeder Ausdrud erwogen werden; jedes 
Für und Wider der Angelegenheit. \lbrigens werde fich 
Zora erinnern, daß er nie eine Garantie dafür über- 
nommen habe, der Verjuch werde reüjjieren. Womit er 
nicht gejagt haben wolle, er werde nicht reüjfieren. Nur 
gut Ding wolle Weile haben. Das jet eine alte Wahrheit. 

Er glaubte nicht an jeine bejchwichtigenden Worte, war 
im Gegenteil überzeugt: fie fommt nicht. Sie fürchtet 
ji) vor Dir. 

Sn diefem legten Gedanfen lag für ihn eine Art von 
troßiger Genugthuung. So war er für fie, die es ihm 
jo jeltjam angethan, nicht völlig Zuft gewejen; hatte er 
einen Eindrud, wenn auch nicht den erwünschten, auf jie 
gemacht. Das war denn freilich eine recht Fünmmerliche 
Abjichlagzahlung, aber er ging wenigjtens nicht leer aus 
dem Handel. War er es doch auch jonjt gewohnt, bei 
den Menjchen viel öfter Furcht als Yiebe zu erweden! 
Und dabei hatte ich jein Stolz nicht übel geitanden: 
Faujtulusnaturen müfjen gefürchtet, wollen gefürchtet jein. 

Er hätte ji) die Sache gern aus dem Sinne ge- 
ichlagen; es wollte nicht gelingen. Wie mit einem Wider- 
hafen jaß jte in jeinem Herzen fejt; und wenn er daran 
zerrte, um ihn herauszureigen, that es weh. Noch immer, 
wenn er die Augen jchloß, trat fie aus dem PBurpur ber- 
vor, die Eh jüße Dirn. Und hinter ihr in dem Ein- 
Ichnitt der Dünen über dem dumnflen Mieer blaute der 
Himmel. 
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Sn der heißen Mittagsjtunde eines der folgenden 
Tage fam Arno nad Haufe, tief verjtimmt. Die an dem 
jchwedischen Schiffer im April vorgenommene, denfbar 
Ichivierigite Operation war gegen alles Erwarten herrlic) 
geglückt; die fraftvolle Natur des Batienten ließ hoffen, 
daß er auch die Folgen glücklich überjtehen werde. Alles 
hatte fich aufs bejte angelaflen: die volljtändige Genejung 
jhien unzweifelhaft. Ein Triumph ärztlicher Kunjt, mit 
deffen Schilderung in dem Archiv für Medizin er ficher 
war, die höchjte Ehre einzulegen. Und heute hatte der 
Wann ıhm den Zort angethan, plößlich zu jterben. 
Stollapjus — völlig unberechenbar — gegen alle Wiljen- 
Ihaft. Wie ein beimtücijcher Streich, den ihm ein Dä- 
mon gejpielt. ZThorheit, nicht an Dämonen zu glauben! 
Es gab ihrer Weillionen, und darunter jehr jchlimme, 
jehr fürchterliche. Er wußte davon zu jagen. 

Dben jeien zwei Zeute, meldete die Wirtin; ältere 
Leute, Mann und Frau. Sie hätten gejagt: der Herr 
Doktor fenne jie umd fie fümen auch nicht eigentlich zu 
dem Herrn Doktor, jondern in einer ‚Brovatangelegen- 
heit“. Sie warteten jchon jeit anderthalb Stunden. 

„Sthifferleute 2 

Sa, Der Doktor.” 

„Warum jagen Sie das nicht gleich!“ 

Natürlich waren es die Prebrows. Und fie waren 
gekommen, ihm zu jagen, daß fie ihre Stine nicht her- 
geben wollten. 

Deochte der Teufel jie holen! 

Der unfremmdliche Empfang,, der ihnen wurde, ver- 
mehrte nu die Defangenheit der alten Yeute. Mit harten 
Worten hielt ihnen Arno die Unjchieflichfeit vor, eine 
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wohlwollende Dame auf eine freundliche Anfrage jo lange 
ohne Antwort zu lafjen. WBrebrow drehte verlegen jeinen 
Hut zwijchen den braunen Händen und jtieß jeine Jrau 
an, daß jie reden jolle. 

Frau PBrebrow hatte jich offenbar, was fie jagen 
wollte, vorher jehr jorgfältig zurechtgelegt; durch das lange 
Warten aber und des Herrn Doftors Unfreundlichkeit 
war alles durcheinander geraten, und jie fonnte es nicht 
iwieder zujammenbringen. Sie jpracd) freilich fortwährend 
von Stine: wie jie zur Welt gefommen, als jie niemand 
mehr erwartet; wie jie jcehon als Kind durch ihre flugen 
Antworten das Wunder von ganz Nedur gemwejen; wie 
es ihr neulich dDurhs Herz gefahren, al$ der Herr Do 
tor gejagt: an der Stine jei etwas Bejonderes und man 
dürfe nicht glauben, daß, was für andere Kinder ein 
Glüd, es auch für fie jei; aber alle diejfe Yobpreijungen 
ihres Kindes jollten jchlieglich Doch nur ihre Weigerung, 
jih von ihm zu trennen, motivieren. Wozu aljo die 
endloje Zitanei? 

Auch der alte Brebromw wurde ungeduldig. Er rutichte 
“verlegen auf jeinem Stuhle hin und ber, zupfte iwieder- 
holt die Frau verjtohlen amı Kleide; endlich raunte er 
ihr ins Ohr: 

„Mutter, wir haben Stine verjprochen, wir wollten 
in einer Stunde wiederfommen. Nun find es all zwei!“ 

Arno horchte auf. Nach dem Nedur fonnte man nicht 
in einer Stunde fommen. Mljo war jie hier in Ujelin. 

Er fragte es laut. 

„sawohl, Herr Doktor,“ antwortete diesmal der ya- 
miltenvater. 

„Und jie joll zu Srau Siebold ?“ 
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„Sawohl, Herr Doktor. Wir haben fie doch dazu 
mitgebracht.‘ 

„Das war recht von Euch,“ jagte Arno würdevoll, 
mühsam ein Triumphlachen unterdrüdend. 

Der Alte atmete tief und jagte, ftarr vor fich nieder- 
bliefend, während er den verjchabten Filz langjamı durch 
die Fnorrigen Finger drehte: 

„Sebe Gott, Herr Doftor, daß es recht it! Sch 
weiß es nicht. Meine beiden sungens find auf See; 
ob fie wiederfommen — na, Herr Doktor, wir hoffen 
es ja; aber den dritten haben wir doch jchon verloren. 
Sie ijt unfer leßtes. Wenn wir die auch verlieren 
jollten; oder fie fäme nicht jo wieder, wie fie von ung 
gegangen ft —“ 

Der alte Mann jchlirefte die Thränen, mit denen er 
fümpfte, hinunter und fuhr mit umnficherer Stimme fort: 

„Da wollten wir Ste denn recht jchön bitten, Herr 
Doftor, mein Alte hier und ich: Ste möchten ein Auge 
haben über unjer Kind!“ 

„Sewig! gewiß will ich das!” murmelte Arno. 

„Danke jchön, Herr Doktor! Und der liebe Gott 
wird es Ahnen vergelten.‘ 

Der Alte war aufgejtanden und hatte ihm die Hand 
entgegengeftredt. no hätte beinahe aufgejchrieen, jo 
machtvoll war der Drud der groben Hand, in der die jeine 
faft verfchwand. Das war ja wie im Don Juan- Finale! 

Auch Frau PBrebrow hatte jich erhoben und wijchte 
die letsten Thränen von den dien Baden. 

„And wo habt hr denn das Kind gelajfen?‘ fragte 
Arno in einen munteren Ton, den er jich nach der Rühr- 
jcene gönnen zu dürfen glaubte. 
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Stine war in dem fleinen Hafenmwirtshaus, deiien 
Kımdihaft ausjchlieglich aus Lotjen und Schiffern be= 
jtand, zurücfgeblieben. Arno wollte die Alten dorthin 
begleiten, Stine guten Tag zu jagen, bevor die Mutter 
fie zu Frau Siebold bräcte. Frau Prebromw hatte ge- 
hofft, der Herr Doftor jelbjt werde die Einführung über- 
nehmen. Arno wußte ihr das auszureden: es jchicke jich 
nicht für ihn, mit einem jungen Mädchen über die Straße 
zu gehen; auch würde rau Siebold es höchlich verübel, 
wenn die Mutter jich ihr nicht vorjtellte. 

Es waren nur Scheingründe, deren geringe Stid)- 
haltigfeit er jelbjt am jchärfiten fühlte. Aber er durfte 
den guten Leuten Doch nicht jagen, dar rau Stebold 
eine jehr eiferjüchtige Geliebte jet, und er alle Urjache 
babe, gerade in diejer Angelegenheit mit der größten 
Behutjamfeit vorzugehen; jih um alles das ntereife 
nicht merfen zu lafien, welches er in Wahrheit daran 
nah. 

Wie groß, wie innig das nterejie war, jagte ihm 
jein Herz, das, während er jo ruhig jpracd und feine 
Miene veränderte, vor Freude jchwoll; und als fie jich 
jest dem fleinen HDafenmwirtshaus näherten, ganz unges 
berdig zu jchlagen begann. Er fa fich dabei jehr albern 
vor. Die unbedeutende Fleine Schifferdirn! 

Da trat fie mit der Mutter, die jie aus dem Stüb- 
chen oben geholt hatte, in das größere Öajtzimmer zu 
ebener Erde, in welchem er mit dem Alten ein Glas 
Sherry tranf. Ohne heftige Seelenfünpfe war es jicher 
nicht gejchehen, als fie jich hierher zu fommen entjchloß: 
er las jie ihr ab von dem reizenden Gejichtchen, das mit 
den dunklen Nändern unter den großen, jtarren Augen 
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doppelt bleich erjchien. Er fühlte es aus dem HZittern 
ihrer Hand, die fie jeßt zögernd in die jeine legte. Die 
Hand war hart; aber flein und zierlich wie eine Kinder: 
hand: die erjte Schönheit, um die Zora, die über die 
eigenen, etwas großen, reizlojen Hände Thränen ver- 
gießen Fonnte, das arme Kind beneiden würde! Und 
um was nicht noch Jonjt alles! Cigentlih war es dod) 
ein Berbrechen, das holde, unjchuldige Ding einer Xora 
auszuliefern. Aber die Neue fam num zu jpät. Und 
Neue über etwas zu empfinden, fchiefte jich für Fauftulus- 
naturen nicht. 

Arno hing diefen Gedanken nach während der jchweig- 
jamen Stunde, die er mit dem Alten in der Wirtsjtube 
bei noch einigen Gläjern Sherry verbrachte, indes Wintter 
Prebrom ihre Stine zu rau Siebold begleitete. Bon 
dem DBater hatte Stine furzen Abjchted genommen. Der 
alte Mann fonnte fich offenbar in die Situation nicht 
finden. Er jaß am zzenjter, den grauen Kopf auf- 
geftütst, umd jchien eifrig die Fahrzeuge zur mujtern, Die 
am Uferguai, nur um die Breite der Straße vom Wirts- 
haus entfernt, angefettet waren. Aber jo oft die Thür 
ging, blicete er jchnell nach der Nichtung, und bei jeder 
neuen Enttäujchung jchien die Wolfe auf feiner hoben, 
fahlen Stirn noch dunkler zu werden. Arno zweifelte 
nicht, der Alte hoffte, es würde der Stine ihr Entihluß 
gereuen und fie würde mit der Mutter zurücdfommen. 
Er jelbjt hielt das nicht für unmöglich; ja, er wünjchte 
es, zulett mit einer letvenjchaftlichen Heftigfeit, die jich 
faft in einem wilden Fluche entladen hätte, als nun nad) 
Verlauf von noch einer halben verdrießlichen Stunde 
Frau Prebrow zurücfam ohne Stine. 
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Sie hatte diedverweinte Augen; aber jah jonit nichts 
weniger als unglüdli” aus. Scien auch, was den 
Empfang betraf, den rau Siebold ihr und Stine bereitet 
hatte, feine Urjache dazu zu haben. Biel Bejtimmtes 
war freilich nicht aus ihr herauszubringen; all das Neue, 
Unerwartete, lUInverhoffte, das jie eben erlebt, hatte die 
Verwirrung in ihrem jo jchon angegriffenen Kopf noch 
vermehrt. Nur auf eines fan fie wiederholt zurüd: auf 
den eriten Moment der Begegnung. Man habe jie ıumd 
Stine in ein Zimmer geführt, wie fie jo herrlich nod 
feins gejehen — jo eins, von dem fie gemeint, daß nur 
Könige und Fürjten dergleichen hätten. Da jei die Thür 
aufgegangen und eine große, jchwarzgefleidete Dame jei 
eingetreten und auf jie zugefommen; habe erjt ihr, dann 
Stinen die Hand gereicht; Stines Hand aber nur los: 
gelajjen, um das Kind zu umarmen und wiederholt zu 
füffen, wobei jie gerufen: ‚So habe ich Sie mir gedacht; 
nur nicht halb jo bübjh!“ Und dann habe jie etwas 
von Engel gejagt und von einer jüngeren Schweiter und 
noch vieles andere, worauf fie jich nicht mehr bejinnen 
fünne, was aber alles jehr jchön zu hören gewejen jei. 

Das flang ja nun jehr befriedigend, vermochte in- 
dejjen nicht den trüben Ernjt aus dem wettergefurchten 
Gefiht des alten Mannes zu bannen. Arno jah in 
diejem Trübjinn einen jtummen Vorwurf für ich, der 
ihn ärgerte und den er doch nicht von fich weifen Fonnte. 
Erleichtert atımete er auf, als jest der jüngere Yotje 
hereinfam und jagte, eS jei die höchjte Zeit, unter Segel 
zu gehen, wenn jie vor Einbruch der Nacht nach Hauje 
fommen wollten. Der Wind flaue jchon ab und werde 
wohl am Abend ganz jtill werden. 

g* 
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Er begleitete die Gefellfchaft und jtand auf dem Quat, 
bis das Boot, in der Mitte des Stromes, mit vollen 
Segeln fchneller jeewärts zu gleiten begann. 

Dann machte er fich auf den Heimmeg, den Hafen- 
plat vermeidend. Er wollte Zora nicht jehen, nicht von 
ihr gejehen werden. Er haßte fie, weil fie die Lippen 
zu füffen gewagt, nach denen er dieje Wochen jchier ver- 
ichmachtet war. Und er jchwur ihr grimmige Kache, wenn 
jie es jemals wagen follte, die jüße Dirn auch nur mit 
einem böfen Blick, einem rauhen Worte anzutajten. 

Frau Apotheker Siebold hatte den Ujelinern von je 
her mehr oder weniger zu reden gegeben; jo viel nie wie 
jetst. Won dem, was da in dem Haufe mit den grünen 
Saloufien am Hafenplas während der letten Tage vor 
fich gegangen war.umd vor ich ging, liefen in der Stadt 
die abentenerlichiten Gerüchte. Yrau Siebold habe ein 
blutjunges Mädchen zu fich genommen, das faum richtig 
hochdeutjch jprechen Fünne, und das jie doch völlig als 
ihresgleichen behandele, ja, mit dem jie eine lächerliche 
Abgötterei treibe. Stunden bringe fie damit zu, dem 
Mädchen das blonde Haar zu fänmen und wieder und 
wieder anders zu frifieren. Bon Kopf zu Fuß habe jie 
e3 neu gekleidet, nicht einmal, jondern ein halbes dußend- 
mal, in eleganten Koftümen, die jie fich jogar aus Sun- 
din fommen ließ. Sie nenne die Kleine „du”, während 
diefe zu ihre „Tante jagen mülje. Bon den Leuten im 
Haufe werde verlangt, daß fie „yräulein Ehrijtine" zu 
dem Kinde fagten. Ein Lehrling, der von ihr als „gräus 
lein Stine” gejprochen, jei beinahe weggejagt worden. 
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Natürlich ejje Fräulein Ehriftine mit am berrichaftlichen 
Tiih. Wie würde jie denn nicht, da Frau Stebold vor 
aller Welt mit ihr jpazieren fahre in dem neuen, jchönen 
Zandauer, den ihr Gatte ihr fürzlich geichenft hatte! 
Und jie nicht ihr gegenüber auf dem Nüdjis, wie es doc) 
einer Gejellfchafterin — wenn man dem jungen Ding 
wirflich diejen Nang einräumen wolle — zufomme, jon- 
dern im Fond an ihrer Seite! AlS Lehrer jeien enga- 
gtert: Herr Müller von der Steuermannsjchule für Ge- 
Ihichte und Geographie, Herr Doktor Bahnfe von der 
Nealichule für Deutjch und Engltifch, im Franzöfiichen habe 
Srau Siebold jelbit den Unterricht übernonmen. 

Bei der Angabe diefer Daten herrjchte fait völlige 
Einhelligfeit und die etwaigen Differenzen fielen nicht 
ichwer ins Gewicht. Defto weiter gingen die Anjichten 
und Behauptungen auseinander betreffs der Herkunft 
des Wunderfindes. Daß es von dem Nedur gekommen, 
tand außer Zweifel; aber eine ganz andere umd viel 
jhwieriger zu beantiwortende Frage war: wie es dahin 
gefommen? Hier wurde die Angelegenheit äußerjt delifat 
und fonnte nur in ganz intimen SKaffeefränzchen unter 
Ausihluß der jungen Damen erörtert werden. Denn 
nur zu nahe lag die Vermutung, daß die Ausermwählte 
der Jamilie Siebold jehr viel näher jtehe, als man Wort 
haben wolle. Woraus dann wieder zwei Möglichkeiten 
jich ergaben, die beide ungefähr gleich viel für ich hatten 
und infolgedejlen jo ziemlich gleich viel Verfechter fan- 
den. Daß die jchöne Lora Neimar eine jehr emanztipierte 
junge Dame gewejen, wußte doch alle Welt; ebenjo wie, 
daß das reiche Eundin mit jeiner Garnijon umd den 
vielen flotten Offizieren an Xoderheit der Sitten — um 
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nicht Sittenlofigfeit zu jagen — Baris nicht nachitehe. 
Da fonnten einer jungen Dame — die noch dazu noto- 
vijch in feiner ftrengen Zucht gehalten war — jeltjame 
Dinge begegnen! Dinge, die man natürlich im VBerbor- 
genen halte, zu welchem Zwede eine Fleine abgelegene 
Ssnfel vortrefflich geeignet jei. Für Geld fünne man ja 
alles haben, auch die Bjeudo-Elternfchaft eines blutarınen 
Zotjenehepaares! 

Dagegen lafje jich nicht jtreiten, jagten die Gegner; 
nur falle es ihnen fchwer, den Auf einer immerhin et- 
was ertravaganten Dame vergeitalt zur verunglimpfen. 
Es müjje doch einen Grund haben, weshalb der reiche 
Herr Stebold fich jo Ipät zur Ehe entjchlojien. Ein 
Ssunggejellenleben berge mancherlei Gefahren, bejonders 
wenn man ahre davon in Berlin, Barıis und London 
jtudierenshalber zubringe. Herr Stebold habe fich frei- 
lic) vor den Augen der Welt von je eines ehrbaren Be- 
tragens befleißigt und des Außeren eines Don Juan 
erfreue er fich nicht. Aber auch da, und da erit recht 
heiße es: trau, jcehau, wen? und die jtillften Waller jeien 
befanntlich die tiefiten. 

sndeffen hatten diefe DOberjtrömungen eine jtarfe 
Unterftrömung, die, wenn fie gleich aus einer Quelle 
fan, welche in niederen Negionen entjprang, doch Be- 
achtung verdiente. Man fann eben nicht fieben Jahre 
lang die vertraute Kammerjungfer einer Dame und neben- 
bei das Faktotum des Haujes gewejen fein, ohne die 
Samilienverhältnijie gründlich fennen gelernt zu haben. 
Und Mealwine behauptete, wenn an dem Gerede, das in 
der Stadt umging, etwas jei, jo müßte fie es unbedingt 
wijfen. Das fjogenannte Fräulein Ehriftine jei im ver 
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That das ehelihe Kind von dem Lotjen Prebrow und 
dejien FJrau auf dem NMedur. Und Frau Prebrow jet 
die Schweiter von der Wäjcherin und PBlättfrau Krüger 
in Sundin, die wieder jo eine Art Tante von ihr — 
Dalmine — jet. Und in Sundin im Haufe der Frau 
Krüger habe jie Stine Prebrow jehr gut gefannt als 
ein fünfzehn, jechzehnjähriges Ding, das da eine Art 
von Lehrzeit dDurchmachte, während fie jelbit vor zwei 
Sahren drüben jechs Wochen lang zum Bejuch war, um 
jih ein wenig von ihrem jchweren Dienjt bei ihrer Gnä- 
digen zu erholen. 

Nein! mit der Sache hänge e8 ganz anders zu- 
jammen- und jie fönnte jehr gut jagen, wie? wenn jie 
reden wollte, und den wahren Grund angeben, weshalb 
Frau Siebold fie Knall und Fall fortgeichiet. Aber nur 
thörichte Yeute verbrennten jich ihre Zunge; und jo eine 
arme PButmacherin, die für Fleinere Arbeiten zu ven 
Herrihaften ins Haus gehe, ziehe gegen eine jo reiche 
Dame immer den fürzeren. 

Es fonnte nicht fehlen, daß eine Berjon, die von jo 
interejlanten Dingen zu berichten wußte, bald von jünt- 
lihen Honoratiorendamen Ujelins gejucht wurde. Aber 
Mealwine war zu Flug, um in ihren Meitterlungen aus 
einer disfreten Nejerve herauszugeben und jich anders 
als in Andeutungen zu bewegen, welche der Bhantajie 
ihrer Hörerinnen den freteiten Spielraum gewährten. 


* * 
* 


Arno hätte jich gern zu denen gejellt, für welche 
Loras Benehmen, alles in allem, eine Komödie war, 
über die fie ich höchlicd amüjierten. Aber obgleich ihm 
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die Klugheit gebot, mit den Spöttern zu jpotten und 
mit den Xachern zu lachen, war er innerlich empört. 
Nicht einen Augenblid hatte er daran gedacht, daß es 
dieje Wendung nehmen fünne a, er mußte fich ein- 
geitehen: er hatte jich überhaupt fein deutliches Bild von 
ven Verhältnis gemacht, welches fich zwilchen dei beiden 
Srauen herausbilden würde, und nichts weiter gewollt, 
als Stine in feine Nähe bringen, weil er jich nach ihrem 
Anblick jehnte; in dem üden Grau feines Alltagslebens 
jih jehnte nach einer Wiederholung jenes jeligen Er- 
wachens am Morgen auf dem Nedur, der ihm als die 
Dffenbarung eines höheren Dajeins erjchienen war, und 
dejjen Erinnerung jich für ihn mit der fchlanfen Gejtalt 
der blonden Lotjendirn untrennbar verbunden hatte. Und 
nicht einmal jo bejcheidene Wünjche und Hoffnungen 
jollten jich ihm erfüllen! 

Er hatte, jo jchwer es ihm anfam, zwei Tage ver- 
gehen lajjen, bevor er in dem Apotheferhaufe vorjprach, 
um jich nach Loras und ihres Schütlings Befinden zu er- 
fundigen, und um den Bejuch möglichit offiziell zu machen, 
die Mittagsftunde gewählt. Die gnädige Frau und das 
ziättlein waren beivemale ausgegangen. An folgenden 
Tage um diejelbe Stunde wiederholte er feinen Bejuch 
mit nicht bejjerem Erfolge. Endlich am vierten, als er 
zit jeiner gewohnten Zeit vorjprach, glücte es ihm. Yora 
war nicht allein. Cine junge Dame war bei ihr, die 
er im dem Zoielicht nicht erfannte und für einen Defuch 
hielt, bis im nächjten Augenblid das Mädchen — ein 
neues — mit Kicht erjchien und er nun freilich jah, daß 
Loras Frage: „Aber, Doktor, fennen Sie denn unjfere 
Shrijtine nicht?" fein jchlechter Scherz war. Und doc) 
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ein schlechter Scherz! ein niederträchtig jchlechter! Stine 
nicht! Eine Karifatur von Stine! Seine füße Xotjen- 
dirn travejtiert in ein Fräulein der Gejellichaft! Ge- 
ihnürt in eine Wejpentaille, die für jeinen Gejchmad 
den holden Leib greulich entjtellte! Mit einer Frijur, 
die ihm einfach abjcheulich dünfte! 

Gern hätte er jeinem Unwillen über eine jo alberne 
Komödie in heftigen Worten Luft gemacht. Aber augen- 
jcheinlih nahın Zora die Jarce nicht nur ernithaft, jon- 
dern war jehr jtolz auf ihren großmütig getitreichen 
Einfall, das arme Lotjenmädchen im Handumdrehen in 
eine Dame verwandelt zu haben. Die bitteren Worte, 
die er auf den Lippen hatte, fonnten alles verjchütten. 
Und ficher durfte er jie nicht ausjprechen in Öegenwart 
Stines, die vor Verlegenheit bald blaß, bald rot wurde; 
nicht wußte, wohin fie die Augen wenden jollte, und die 
paar Fragen, die er an fie richtete, mit gejtammelten, 
faum verjtändlichen Worten eriwiderte. 

Zum Glüd für ihn, der faum noch an jich halten 
fonnte, fam hier Herr Siebold, der durchaus jeinem ver- 
ehrten Freunde danfen mußte für die ‚sreude, Die er 
jeiner Frau und ihm bereitet, als er ihnen ein jo liebes 
Kind ins Haus führte, das nun plößlic ein ganz an- 
deres Ausjehen gewonnen babe. Als jeten ihm Die 
Spiegeljcheibenfenjter eingejett, um die ihn Yora quäle, 
weil KommerzienratsS welche hätten! Nun jie würden 
auch noch fommen, wie der Yandauer, der viel eleganter, 
freilich auch zweihundert Thaler teuerer jei alS der von 
drüben. Ob der liebe Herr Doftor die beiden Damen 
im Wagen Seite an Seite gejehen habe? Nein? Aber 
die ganze Stadt jei voll davon! Jr der Nefjource jpreche 
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man von nichts anderem! Er für feine Berjon würde 
jo gern einmal von der Bartie fein. Aber wie hätte 
ein armer geplagter Apothefer Zeit zu dergleichen! Ob 
Arno nicht finde, daß Fräulein Ehrijtine ganz entzüdend 
ausjehe? Ob ihr das meergrüne Seid nicht prachtvoll 
itehe? Yotabene: jeine dee! Niren müßten meergrüne 
Seleivder tragen! So ein Feines liebes Nirchen! 

Dabei blinzelte Herr Stebold Stinen verliebt durd 
die großen Brilfengläjfer anz tätjchelte ihr zärtlich die 
fleinen Hände; entjchuldigte fich, daß er noch ein halbes 
Stindehen unten zu thum habe und jchoß mieder zum 
SZunmer hinaus. 

Arno hatte die Zeit wahrgenommen, Lora zuzuflüftern, 
daß er fie allein zu Sprechen wünjche. Ayhre Antwort 
war ein heißer Blick gewejen. Und Siebold war faum 
fort, als ihr einfiel, daß Stine die halbe Stunde vor 
dem Abendejfen zur Nepetition ihrer franzöjiichen Yeftion 
für morgen benugen müfje, und die Fleine Verjchüchterte 
bis an die Thiir geleitete, die fie hinter ihr jchloß, um 
fich jäh zu wenden, auf Arno zuzuftürzen und ihn mit 
wütender Heftigfeit an ihre Bruft zu preffen. 

„Lieber! Geliebter! Wie lange habe ich dich nicht 
gehabt!" 

„Du haft wieder in Morphium ururiert," jagte Arno, 
glücklich einen vorwurfsvollen Ton treffend, indem er ihre 
Arme von feinem Halje Itreifte. „sch habe es dir jtreng 
verboten; und du hattejt feit verjprochen, mir zu gehorchen!" 

„sch Farın ohne dich nicht leben," murmelte fie durch 
die Yahne. 

Sie hatte ihn in einen Sefjel gedrücdt und fich auf 
jeine Knie gefeßt. Ihre dunklen Augen hatten eimen 
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gläjernen Glanz, ihr Atem ging raid. Dffenbar hatte 
jie eine große Dofis ihres geliebten Giftes genommen. 
Su diefem Stadium des Naufjches war fie eine gefähr- 
lihe Gegnerin: voll Kraft, Wut und fait geiitvoller 
Schlagfertigfeit. Arno überlegte, ob er das Thema Stine 
heute lieber nicht berühren jollte, und erjchraf beinahe, 
als er jich plößlich jagen hörte: 

„Was haft dır eigentlich mit Stine vor?“ 

„N, laß doch das Kind!" fFlüjterte jie, fi) von 
neuem zärtlich an ihn jchmiegend. 

„sch bin Dir danfbar, jehr dankbar," fuhr er fort, 
„daß du dich ihrer jo — jo jchweiterlich annimmt. Aber 
wo joll das hinaus? Du mußt doch in dem allen eine 
bejtimmte Abjicht verfolgen; nach einem überlegten Plan 
vorgehen.“ 

„jo um des Mädchens willen, nicht um meinetwillen 
bift du gefommen?" jagte jie in völlig verändertem Tone, 
von feinen Knien binabgleitend und einen Schritt vor 
ihm jtehen bleibend. 

„Du traumjt, Zora!“ 

„sum Gegenteil, ich bin jehr wach. XLiebjt du das 
Neädchen?" 

„Das ijt lächerlich." 

„Der nicht. Liebjt du fie? Ya oder nein?“ 

„Nun denn: nein.‘ 

„Du fannjt das bejchwören?" 

„Wenn du es verlangjt." 

„sch verlange es." 

„So bejchwöre ich's." 

Sm nächiten Moment jaß fie wieder auf jeinen Knien, 
nejtelte jih eng an ihn, füßte ihn leidenjchaftlic. 
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„ber Yora —" 

„sch muß nich wieder einmal jatt füffen —" 

War’s Yiebe? War’s Wiorphiumraufh? Wohl beides. 
Und ihm beides gleich wivderwärtig. Doch mußte er’s 
dulden. Um der fügen Dirn wollen, die fie da vorhin 
zur Thür hinausgedrängt hatte. 

„Sei doch einen Augenblick vernünftig!“ 

„Da ich weiß, daß dur mich noch Liebjt — warum nicht! 
Aljo, was ich mit dem Weädchen vorhabe? Nichts weiter!" 

„„eichts weiter." 

„Das ijt Doch jehr einfach, du dummer Menjch. Du 
willit es nicht glauben, und es ijt doch jo: er hat was 
gemerkt. Das heißt: die Malwine hat es ihm gejtect. 
Er jelbjt ijt zu dumm. Gleichviel. Er beobachtet uns 
wenn er auch eine noch jo harımloje Miene macht. Daß 
ich mich bei ihm langweile, weiß er. Nicht feit heute. 
Hundertmal hat er mir vorgejtöhnt: wenn du Kinder 
hättejt! um habe ich eins. In das ich vernarrt bin. 
Dder doch jo thue. Das fommt für ihn auf eins heraus. 
Er ift jo dumm! Und er wird fich in das Mädchen ver- 
lieben. Dder it jchon verliebt. Das ift bimmlisch. 
Wenn er mir jest mit Eiferfuchtsjcenen kommt, jage ich 
ganz einfach: Berehrtefter Herr, fehren Sie gefälligit erjt 
vor „shrer eigenen Thür! Wenn das nicht drollig ijt!“ 

Sehr!" 

„Siehjt du! Und auch für die guten Ujeliner Sand 
in die Augen! Sie wollen etwas über mich zu reden 
haben. ft es da nicht befier, fie reden darüber, daß 
ich einen Narren an dem Mädchen gefrefjen, als über 
mich und dich, dir herziger Narr, du geliebter Meenjch, 
du — du —" 
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Während ihre Lippen die jeinen juchten, Tank ihr 
Kopf plößlich jchwer auf jeine Schulter. Er trug jie 
nach dem zzauteuil in der Nähe, ging zur Thür, jchellte 
und jagte zu dem alsbald hereintretenden Mädchen: 

„Der gnädigen rau tjt nicht ganz wohl. Zu be- 
deuten hat e8 nichts. Sch werde den Herrn heraufichieen. 
Cie bleiben jo lange bei ihr. Ahr müßt fie danıı ins 
Bett Ichaffen. Und chlafen lajlen, jo lange jie will. Guten 
Abend!” 

Er trat nocd) einmal an die jett völlig Bewußtloje 
heran, fühlte nach ihrem Buls; wiederholte: „es hat nichts 
zu bedeuten“, und verließ eilig das Zimmer. 


% 

Arno mußte jich Jagen, das Loras Handlungsweile, 
wenn man ihre Zwede gelten ließ, jinmreicher und folge- 
richtiger war als die jeine. Anjpielungen, wie er fie 
früher nur zu oft auf jein „Verhältnis zu der jehonen 
Frau" zu hören befommen, wurden tmmer jeltener; da= 
für begleitete man eine Neife von acht Tagen, die jie 
mit ihrem Schüßling und dem Gatten zuerjt nah Sundin, 
dann nach Kopenhagen machte, mit den hämijchiten Glojien. 
Wozu brauche jo ein arınes Ding, deilen Wahlipruch jein 
müjle: Bleibe im Yande und nähre dich redlich, „vie 
große Welt fennen zu lernen", wie Yora jich auszudrücden 
beliebt habe? Bon jämtlichen jungen Ujeliner Damen 
jei auch nicht eine einzige in Kopenhagen gewejen. Das 
beige Doch der jungen Berjon „Raupen in den Kopf 
jegen." Und denfe denn Frau Zora gar nicht an die 
Gefahren, die in dem nahen Berlammenfein auf einer 
Neije lauerten? Die Lotjendirn werde wohl nicht jeefrant 
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werden, und Herr Siebold, der wiederholt in England 
gewejen, ebenfalls nicht. Aber wie ftände eg mit Madame ? 
Und während Madame unten in der Kajüte zmwijchen 
Leben und Sterben rang, flanierten auf dem Ded Herr 
Siebold und fein Schüsling Arm in Arm. Ob Frau 
Siebold nie gehört habe, daß Gelegenheit Diebe mache? 
Oder woher ie wilfe, daß ihr Herr Gemahl vor Diebes- 
gelüften jicher jei? Ein junges, unjchuldiges Gefchöpf 
jolchen Verjuchungen auszujegen, beweije eine bovdenloje 
Zeichtfertigfeit; und wenn ich die Polizei da nicht ein- 
mijchen fünne und werde — die öffentliche Meinung jtehe 
noch über der Polizei. Das werde Frau Lora eines 
Tages inne werden. Pochmut fomme immer dicht vor 
dem Fall. 

Alto Lora hatte recht gehabt: man fünmerte jich nicht 
mehr um fie und ihn. Er md fie mochten in Zukunft 
unbehelligt von Späheraugen und Xäfterzungen ihrer 
Yiebe leben. 

Shrer Liebe, die ihm längft zur quälenden sejlel ge= 
worden war und ihm nun in Zukunft tiefer als zuvor 
ins Fleisch Schneiden jollte! 

Wenn das nicht zum Lachen war! 

Dpder das andere, daß er das geliebte Mädchen bier- 
ber gebracht hatte, damit fie ihm ferner jei als je! Er 
fie nur noch jeben durfte in einer Gejellichaft, die fie 
ihn verleidete, wie das moderne Kojtüm, mit dem man 
fie herauspugte! Oder auch gar nicht mehr zu jehen 
befam, wie nun bereits zweimal nach der Nücdfehr der 
Neijenden, als er jeine abendlichen Bejuche wieder auf- 
nehmen wollte und auf jeine srage nach Stine hören 
mußte: das lange Aufbleiben befomme dem Kinde chlecht, 
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und jo ein junges Ding jet bei der Abendunterhaltung 
erwachjener Leute immer ein wenig genant. 

Ob das zum Lachen war! 

Aber nur um Himmels willen fich nichts merfen lajjen! 
Schon um der armen dummen Dirm nicht, die es zu 
büßen haben würde. Und der doch anmı Ende, vorausge- 
jeßt, daß die Komödie nicht eines Tages Knall und Fall 
zu Ende war, ein Vorteil fürs Leben aus der Gejchichte 
erwuchs. Er hätte es nicht geglaubt; aber die Herren 
Müller und Bahnfe jagten beide: jie jet eine aufgewecte 
fleine PBerjon, lerne mit unendlichem Eifer und mache 
geradezu jtaunenswerte Fortichritte.e So nur noch zwei 
Sahre und jie fünnte als feinere Bonne oder Erzieherin 
jich ihr ehrliches Brot verdienen; jedenfalls auch, wollte 
fie heiraten, ganz andere Anjprüche machen, als die 
Lotjendirn, wenn jie auch noch jo geichiet Kartoffeln 
Ihälte und Vete flickte. 

Es war Arno nicht jchwer geworden, Frau Moorbed 
zu überzeugen, daß, als er Stine in das Gieboldjche 
Haus brauchte, eine derartige erfreuliche Berjpeftive ihm 
vorgejchwebt habe. 

Dabei hatte er es jich dann jelber eingeredet. 

Die fleine Differenz zwischen Frau Moorbek und 
ihm war um jo jchneller ausgeglichen worden, als die 
Dame zu bemerfen glaubte, daß ihre freundjchaftliche 
Warnung vor den Gefahren, die jein Verfehr im Sie- 
boldichen Haufe für ihn mit jich brachte, bei Arno troß 
alledem den von ihr gemwünjchten Erfolg gehabt hatte. 
Ohne jpionieren zu wollen, fonnte jie von ihrem Yeniter 
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aus, Ddejlen tiefe Nifche ihr als Arbeitsfabinett diente, 
und das jie deshalb jelten verließ, jeine Ein- und Aus- 
gänge drüben ziemlich genau Fontrollieren. Auf drei 
Bejuche von früher Fam jett faum einer. in jolcher 
Sehorjan, doppelt erfreulich bei einem Manne von jo 
jtörrifchem Charakter und jo unbändigem Stolz, wollte 
belohnt jein. Für feinen Geift und jeine Kenntnifje hatte 
jie immer eine aufrichtige Bewunderung empfunden, ohne 
doch ein Gefühl der Unbehaglichkeit in jeiner Gegenwart 
jemals überwinden zu fünnen. Oft und jehr ernithaft 
hatte fie jich Far zu machen gejucht, welche Bewandtnis 
es damit habe. Kinmal meinte fie, es jei jein Außerer 
Menjch, der ihren Schönheitsfinn und ihre arijtofratijchen 
Boreingenommenheiten beleidige: jeine lange, dürre Ge- 
jtalt; jeine nicht jelten wunderlich jteifen und ecfigen Be- 
wegungen; jeine wenig wohltönende Stimme; feine raube, 
oft überhajtete Sprechwetfe. Aber fie fannte Weänner, 
die häßlicher waren und jchlechtere Manieren hatten, ohne 
daß ihr diefe Weängel auf die Nerven fielen. Hatte jie 
doch auch, als fie ihr freiherrliches Elternhaus und ihre 
Jonnige jüpdeutjche Heimat mit diefer Ultima Thule ver- 
taujchte, allen arijtofratiichen Belleitäten abgejchtvoren 
und diejfen Schwur jonjt überall und immer treulich ge= 
halten! Dein, das Fonmte es nicht jein;z und was ihm an 
außerlichen VBorzügen abging, brachte der Mann durch feine 
hervorragenden getitigen Qualitäten Doppelt wieder ein. 

Allo jene Moral! 

Aber hatte fie das: Nichtet nicht, auf daß ihr nicht 
gerichtet werdet! nicht als oberjten Grundjaß ihrer 
Deenjchenfchätung von jeher anerfannt? Wußte jie nicht 
auf das allerbejtimmmtelte, daß diejer jcheinbar jo raube 
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und harte Menjch ein treuer Freund und opferfreudiger 
Wohlthäter der Armen und Berlaffenen war, für die er mit 
jeiner Hilfe jtetS bereit jtand, während er, der jelbjt Arme, 
die reichen Leute antichambrieren lieg und ihnen bei der 
geringiten Unbotmäßigfeit ven Stuhl vor die Thür jekte? 

So blieb, alles in allem genommen, nichts, was fie 
ihm ernitlich zum Borwurf hätte machen fünnen, als jein 
Berhältnis zu der Frau da drüben. 

Was wußte fie von diefem Verhältnis? 

Nichts, als was ihr gelegentlich von der Klatjchbajerei 
der Stadt zugetragen wurde. Sie jelbjt hatte nie einen 
Fuß in das Haus da drüben gejegt; mit der Dame per- 
Jönlich feine Berührung gehabt außer einer jehr flüchtigen 
gelegentlich eines Wohlthätigfeitsfonzertes, deifen Batronei- 
jinnen fie beide in einem Schwarm anderer Honoratioren- 
frauen der Stadt gewejen waren. 

Nichtspejtoweniger: wie jehr jie jich dagegen fträubte, 
jie vermochte jich eines Gefühls der Verachtung gegen 
Jrau Siebold nicht zu erwehren. hre- vielgepriejene 
Schönheit erjchten ihr einfach ordinär; ihre frampfhafte 
Sucht, die vornehme Dame zu jpielen, gründlich lächerlich. 

Und umverzeihlich für einen Mann wie Arno, feinen 
guten Ruf, ja, jeine bürgerliche Erijtenz in die Schanze 
zu jchlagen einer Berjon willen, die man entweder üiber- 
haupt nicht ernithaft nehmen durfte, oder, that man es, 
verurteilen, mindejtens jelbit unter dem Durchichnitts- 
niveau tarieren mußte. 

Aber jetst jchten ja Neue über den Sünder gefommeu 
zu jein. Da hatte man ihm die Buße leicht zu machen. 
So würde die völlige Bejlerung nicht ausbleiben. 


* 
Spielhagen, Faujtulus, 9 
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„Guten Morgen, gnädige Frau!“ 

„Guten Morgen, Herr Doktor! Bitte, nehmen Sie 
lag! Diefen Augenblic habe ic an Sie gedacht." 

„Sie verftatten, daß ich das aus jedem anderen 
Munde, als dem Ihren, für eine Bhraie nehmen würde.“ 

„Slücklicherweije fann ich den Beweis antreten: bei 
mir it es feine. Sehen Sie dieje beiden Daguerotypen 
meiner Alere! Sch habe fie vor zehn Minuten erhalten. 
Und während ich fie mit meinen befangenen Mutter- 
augen bewunderte, gedacht, was wohl ein fühler Be 
trachter, wie Sie, jagen möchte, und mich dabei des Ge- 
jprächs erinnert, das wir im vorigen Winter einmal über 
Yavaters phyfiognomtjche Träumereien und über Bhyfiog- 
nomme im allgemeinen gehabt haben.“ 

„sh erinnere mich," ermiderte Arno. „Sch Hatte 
einmal wieder meinen paradoren Tag und jItellte diverje 
ungualifizterbare Behauptungen auf." 

„Unter anderem: von PBhyjiognomif im Lavaterjchen 
Sinne fünne man allenfall$S bei den Tieren jprechen. 
Site Fügen freilich auch je nach dem Grade ihrer Antelli- 
genz; aber doch nicht jo gründlich und ausnahmslos wie 
der Meenjch, der ein geborener, fonjequenter, unmeiger- 
licher und unverbefjerlicher Yügner jet." 

„Dabe ich das gejagt? Nun, das jcheint mir jo paras 
dor eben nicht. Das möchte ich auch heute noch unter- 
jchreiben. Natürlich: feine Negel ohne alle und jede Aus- 
nahme." 

„Sie lenfen ein?" 

sch muß wohl. Sch möchte den jehen, der zu be= 
haupten wagte, daß dies Antli lügen fünne.“ 


— 131 — 


Er hatte die beiden Bildchen, die er abwechielnd zur 
Hand genommen umd eingehend betrachtet, auf den Tiich, 
an welchem jie jagen, gelegt. rau Weoorbedf lächelte. 

„Sie finden jie jchön?" 

„Dicht, dag ich mit dem alten Schmeichler Horaz 
jagen möchte: OÖ matre pulchra filia pulchrior: der jchönen 
Mutter jchönere Tochter, du! Eher pifant, interejjant, 
geijtreich —" 

„Und doch hat die Kleine taujend Teufelchen in ihrem 
Dienit." 

„Das nehme ich als jelbjtverjtändlich an.“ 

„Was fein Baradoron ijt?“ 

„sur mich nicht. Sch glaube hier das Antlit eines 
vollen, ganzen Menjchen zu jehen, einer Natur, wie der 
alte Goethe es auszudrüden liebte. Und in einer vollen 
ganzen Menjchennatur halten ji Hölle und Himmel, 
Bojes und Gutes, Teufel und Engel die genaue Wage. 
sch bin eben dabei, das in einer großen Tragödie zu 
beweijen, joweit ein Drama überhaupt etwas beweijen 
fann.‘ 

„Sie Iprachen jchon im vergangenen Herbit davon. 
Sit es jet fertig?" 

„Leider noch inmmer nicht. ES ijt da ein böjer Wider- 
jpruch zwijchen dem äjthetijchen PBrincip, das einen Schluß 
verlangt, und meinem Thema, das jchlechterdings feinen 
bat, jondern, will ich den Knoten nicht zerhauen, anjtatt 
ihn zu löjen, in infinitum fortgeführt werden müßte.“ 

„Sie entjchuldigen, wenn ich das nicht verjtehe.“ 

unsch will es verftändlicher auszudrüden juchen. Mein 
Held joll der Menjch, der wahre Menjch jein, von dem 
ich eben jagte, daß im feiner Seele gut und böje zu 
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gleichen Teilen gemijcht, vielmehr iventiich find, jo daß 
es nur darauf ankommt, von welcher Seite man es be= 
trachtet, wie die Farbe, welche die Damen, glaube ich, 
changeante nennen, und die jest blau oder rot erjcheint, 
je nachdem man das Licht jo oder jo auf den Stoff 
fallen läßt.“ 

„Sagt nicht Hamlet einmal etwas Ahnliches ?* 

„Sogar ganz dasjelbe. Auch mache ich feinen An- 
jpruch auf Originalität des Gedanfens. ch möchte nur 
ein oft Gedachtes, wenn ich es fertig bringe, Flarer 
herausjtellen, jo ar, daß niemand an der Wahrheit 
zweifeln fann.” 

„Ditte weiter! Sie nennen gut und böje iden- 
th. Dann giebt es aljo feine guten und feine böfen 
Neenjchen ?“ 

„Senau jo, wie es nur eine und diejelbe identifche 
Matur giebt, Die mit jouveräner Gleichgültigfeit heute 
vernichtet, was fie gejtern gejchaffen; mit derjelben Un- 
befangenheit die holdejten Gebilde und die gräßlichiten 
Ungetüme aus ihrem Schoß entläßt; hier in zärtlicher 
Xiebe, dort in raffinierter Graufamfeit jchwelgt; in einem 
Atem zart und brutal; bis zum Göttlichen weije, bis zum 
Blödfinn ftupid ift.“ 

„Die Natur, Doktor! Aber die Menjchen!“ 

„Gehören fie nicht zur Natur? Sind fie nicht Natur, 
genau jo wie die Elemente? Wie Fels und Baum? 
Wie alles, was geht und fteht, freucht und fleugt? Dürfen 
wir nicht annehmen, daß Diejelben Gejete, die durch das 
AU wirfen, auch in ihnen walten? Im erjter Yinie das 
Gejet der Selbitliebe, der Selbfterhaltung? Sehen Sie, 
gnädige Frau, hier fommen wir zu dem jpringenden Bunt. 
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Tedes Wejen liebt fich jelbjt, will jich jelbit erhalten, 
ringt danach mit allen jeinen Kräften. WaS diejer Selbit- 
liebe jchmeichelnd entgegenfommt, fich von diejem Eelbit- 
erhaltungstrieb verwerten läßt, erjcheint ihm gut, ebenjo 
wie das Gegenteil böje. Und wenn es ein denfendes, 
Ijprachbegabtes Wejen, giebt eS ihm dieje oder jene DBe- 
zeichnung. Mithin ift, was ein Wolf zu irgend einer 
Zeit gut genannt und als jeine Weoral verehrt hat, nichts 
anderes als die Quintefjenz dejien, was ihm jeine Selbjt- 
liebe nährte und jeine Erijtenz verbürgte, oder zu ver- 
bürgen jchien. Weiter, weil dies etwas mit den flima= 
tiichen, Hiltorischen, öfonomijchen und jonjtigen Bedin- 
gungen, unter denen das Volf lebt, notwendig jich ver- 
ändert, giebt es nur eine temporäre und lofale, aber feine 
ewige, allgemein als jolche anerfannte, oder anzuerfen- 
nende Moral.“ 

„Das Bolf, nun ja! Aber der Einzelne!“ 

sh jollte, deucht mir, als einem Zeil, vecht jet, 
-was dem Ganzen billig it. ch meine, er darf ebenjo- 
wenig erwarten und verlangen, daß ihm in allen Tagen 
und zu allen Stunden dasjelbe gut oder böje erjcheint. 
Und wäre daS der einzige Widerjpruch, in den er ge- 
raten fann! Ein jehr viel jchlimmerer umd unter Um- 
jtänden für ihn jehr viel verhängnisvollerer tt der ziwi- 
jchen feiner privaten und der öffentlichen Moral, das 
heißt: dem, was ihm perjönlich nötig ijt und müßt, und 
dem, worin die Allgemeinheit ihren Borteil jieht. Das 
wird in taufenden von Fällen mehr oder weniger weit, 
oft unvereinbar weit auseinanderfallen. Bejonders für 
jehr fräftige, jelbitändige, willensjtarfe Jndividuen. Sie 
müljen dann entweder die Welt unter ihre Moral, oder 
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ihren Willen — was dasjelbe ift — zwingen; oder, verz 
mögen jie das nicht, da jie num eimmal der Tauben: 
frommbheit ermangeln, flug fein, wie die Schlangen, und 
eine devote Neferenz machen vor der Welt, die fie inner- 
lich verachten und verhöhnen.“ 

Arno jchrwieg und nahın jeinen Hut zur Hand, ihn 
mit dem Armel langfam glättend, während er ftarr vor 
jich niederblickte. Er hatte mit großem, für ihn une 
gewöhnlichem Eifer im feiner haftigften, fih manchmal 
überjtürzenden Weije gejprochen. Dffenbar war er eben 
in jein Sgnmerftes hinabgetaucht; hatte, wohl ohne es zu 
wollen md zu wijjen, ven tiefjten, dunfeljten Grund 
jeiner Seele aufgededt. Dann aber, war das unheim- 
liche Gefühl, das fie jo oft in jeiner Gegenwart bejchlich, 
nicht volfauf berechtigt? Ließ fich mit einem Manne frei 
verfehren, der jolchen Grundjägen huldigte? Und doch, 
es fonnte ja nicht jein! 

„Nein! nein!" vief Fran Weoorbed, die eingetretene 
Stille unterbrechend, indem fie fich) aus ihrer gebücdten 
Stellung aufrichtete und Arno, wie bejchivörend, die Hand 
entgegenftreckte. 

„Drein!" wiederholte fie, al3 Arno fie fragend an- 
blickte. „Das find nicht Ihre wahren Gedanken, Über- 
zeugungen. Das jagen Ste nur jo, weil Sie wien, 
daß Ste ein geiftreicher Mann find, der alles behaupten 
und beweijen fann." 

„Was die Griechen einen Sophijten nannten," warf 
Arno lächelnd ein. 

„uch ich gehöre nicht zu denen," fuhr die erregte 
rau fort, ohne der Unterbrechung zu achten, „die alles 
auf Tren und Glauben hinnehmen. ch habe nachträglich 
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gefunden, daß man ber jo manches, was man in meiner 
Samilie für anjtändig oder unanjtändig, erlaubt oder 
unerlaubt hielt, jehr wohl eine andere Meinung haben 
fünne. Und bin dahin gelangt, immer, wenn mir Die 
Leute mit einem ‚man muß‘ fommen, zu fragen: muß 
man wirflih? Aber ebenjo bin ich überzeugt, daß man 
gewiffe Dinge allerdings muß, unbedingt muß." 

„Wir werden uns darüber faum verjtändigen, guädige 
Frau," jagte Arno, jih erhebend. 

„Da ich natürlich nicht annehme, daß Sie mich täufchen 
wollen, jo täujchen Sie jich jelbit,“ rief Frau Wioorbed 
mit einer Zeidenjchaftlichfeit, die in dem jeltiamjten Kon- 
trajt mit ihrer angewohnten vornehmen Nube jtand. 
„Sie jagen: jeder Menjch thut nur das, was ihm zum 
Borteil gereicht, oder wovon er glaubt, daß es ihm da- 
zu gereiche. Welchen Borteil hat es Ahnen gewährt, 
daß Sie wochenlang — ich weiß das von Doftor Nad- 
(off — Tag und Nacht für das Leben des dänijchen 
Sciffers im Kranfenhauje gefümpft haben, als gälte es 
einen tenerjten VBerwandten, den eigenen Vater oder 
Bruder zu retten? Und als der Mann nun doch jtarb, 
auf Tage ganz tieffinnig, wie verftört umbergegangen 
jind? Was verjpracden Sie jich für jich davon, als Sie 


in der Sturmnaht — bier ijt wieder Napdloff meine 
Duelle — mit augenjcheinlichiter Gefahr des eigenen 


Lebens nad) dem Nedur fuhren, einer armen rau, die 

Sie faum fannten, ein paar Schmerzensitunden zu er- 

jparen? Welche Wohlthat glaubten Ste jich zu erwerjen, 

als Sie fi) jo großmütig des Fleinen Lotjenfindes da 

drüben annahmen, das Khnen nichts ijt und jein fan?“ 
Arno jtand und blickte jtarr im feinen Hut. 
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„Nichts ift und jein fann," wiederholte er leife. 

Und dann, wie mit jich jelbjt Iprechend: 

ya, was ijt und was fann uns beim Erwachen 
nach einer verftörten Nacht ein Blick fein durch ein Fleines 
viereciges, offenitehendes Fenjter, an dem eine Hand- 
breit weißer Gardine weht, zwijchen zwei jonnenbejchie- 
nenen weißen Dünen, die ihre Füße zufammenjchieben, 
hindurch auf das blaue Meer? Und über dem Meere 
wölbt fich der lichte Meorgenhimmel. Und aus dem 
Morgenhimmel —" 

Er hatte jett die Augen gejchlojfen; aus feinem 
immer bleichen, von dem dunfeln ungepflegten Bart um- 
vahmten Geficht jchien alle Farbe gewichen. Frau Wioor- 
beef durchriefelte Graujen. War er wahnfjinnig gewor- 
den? m Begriff, e8 zu werden? 

„Doktor! Um Gottes willen, was ift Ihnen?" vief 
fie aufjpringend und ihn am Arım ergreifend. 

Er dffnete die Augen wieder umd jah jie mit einem 
fremden Blik an, während er fich) mit der flachen Hand 
langjam über die Stirn ftrid). 

Sn dem Moment Fam Nichard in feiner fahrigen 
Art zur Thür herein. 

„Du, Mama, da jchreibt mir Mlere eben — ah, 
guten Abend, Herr Doftor, wie geht’S? — fie habe dir 
ein paar Bilder von fich gejchieft. Eins für mid. Wo — 
ah, da! Donnerwetter, das it famos! Weißt du, Mama, 
jie jieht dir doch höllisch Ahnlih. Nur daß dur zehnmal 
jhöner bift. Meinen Ste nicht auch, Herr Doktor?“ 

Nichard wandte fi und jah noch eben, wie Arno 
die Thür des Salons hinter fich) zumachte. 
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„Na,“ jagte er erjtaunt, „warum läuft denn der jo 
mir nichts, div nichts davon?“ 

„Weiß man denn je, woran man mit ihm tft?“ er- 
widerte Frau Mioorbek nachdenklich. 

„Sa, das ijt wahr: er ijt eim wunderlicher Heiliger. 
Aber doch ein ganz famojer Kerl." 

„sedenfalls ein außerordentlicher Mienjch, der mit 
dem gewöhnlichen Maßjtab nicht gemejjfen werden fann.“ 

„Ganz meine Meinung. Nur daß ich jie jo gut 
nicht ausgedrüdt hätte, wie meine Fluge Weama.“ 

Er umarmte die Mutter ftürmiic. 

„Bijt du verliebt?“ jagte jie, ihn lächelnd abwehrend. 

ga, in Dich." 

„Und in wen jonjt?" 

„sn das Heine Zotjenmädchen vis-A-vis. Die ijt ein- 
fah zum Entzüden. ch finde es nur jcheußlich, daß 
jie in den Händen diejes Weibes tft." 

„sch glaube, es wird nicht mehr auf lange jein. Das 
neue Mädchen drüben ift eine Schweiter von unjerer Nike. 
Sie will jchon jehr häßliche Scenen erlebt haben. ch wollte 
es eigentlich dem Doftor jagen, wie ungern ich mich auc) in 
anderer Zeute Angelegenheiten mijche. ch fa nicht Dazu.“ 

„ber das müßte der Doftor willen. Er fommt 
jeden Tag ins Haus." 

„Schon jeit Wochen längit nicht mehr jo oft. Umd 
vielleicht —* 

„Was: vielleicht?“ 

„Du hörst ja: anderer LXeute Angelegenheiten! Meitejt 
dur heute noch?“ 

„sch Fam eben, dir Adieun zu jagen.“ 

* 


x 
* 
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Aus dem Morgenhimmel, wie immer, wenn er in der 
Abdficht die Augen jchloß, war fie herausgetreten und hatte 
jich hin und ber bewegt an dem braunen ausgejpannten 
Nee, hier und da den Seetang aus den Wachen zupfend. 
In dem fnappen Mieder, dem furzen Nöckhen — wieder 
das junge, taufrifche Gefchöpf, nicht die aufgeputste Puppe, 
die man da aus ihr gemacht hatte. 

Er warf, über den Hafenplag mit langen Schritten 
ichreitend, einen wilden Dlie nad) dem Haufe mit den 
grünen Kaloufien. Welch ein ausgejuchter Varr war er 
gewefen, als er fie dahin brachte! Aber er wollte jie ihr 
wieder wegnehmen; fie wieder haben — jo over jo! 
Morgen am Tage! 

Um die Ecfe biegend, jah er vor jenem Hauje einen 
gejchloffenen Wagen halten. Der Kutjcher, der bei den 
Pferden ftand, veichte ihn mit abgezogenem Hute einen 
Zettel, durch welchen Frau Domänenpächter Billich ihn 
in ein paar unorthograpbifchen Beilen bat, nad Boigt- 
bagen herauszufommen, um nad ihrem plößlich heftig 
erfranften Kinde zu jehen. 

„Es ist gut," jagte Arno. „Aber Sie werden möglicher: 
weile noch etwas warten müjjen." 

Seine abendliche Sprechftunde war bereits halb vorbei. 
Er nahın es mit ihr fonft genau, obgleich wenig Xente 
fich einzufinden pflegten. Das Gejpräd mit Srau NWtoor- 
beef hatte ihn die Zeit vergefjen lafjen. 

„sit jemand oben?" fragte er die Wirtin, die in der 
Hausthür mit dem Kutjcher geplaudert hatte. 

„Nur ein junges Mädchen, Herr Doktor." 

Smmer drei der niedrigen Stufen auf einmal nehmen, 
hajtete Arno die fnarrende Treppe hinauf und trat in 
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jein VBorzimmer. An einem der Fenfter, durch das be- 
reitS abendlich rötliche Lichter fielen, jtand, ihm den 
Rüden zufehrend, eine weibliche, jchlanfe Gejtalt. Cr 
hatte jchon ein paar Schritte auf jie zu gemacht, als jie, 
die in tiefen Gedanfen gewejen jein mußte, fich jäh wandte. 

„Stine!" 

Khre Antwort war ein heftiges Weinen. 

„Mein Gott, Stine, was bedeutet das? Was iit 
Shnen?“ 

Er hatte ihre Hand ergriffen. Die kleine Hand war eis- 
falt. Sie zitterte am ganzen Xeibe. Wieder feine Antwort. 

„Kommen Sie!" 

Er hatte fie um den jchlanfen Leib gefaßt und führte 
jie, die ihm willig folgte, in jein Arbeitsfabinett, dejjen 
Thür er abjchloß; ließ fie jih auf das Sofa jegen und 
ging vor ihr auf und ab, bis jie jich joweit beruhigt 
haben würde, um jprechen zu fünnen. Dann trat er zu 
ihr, 309 fich einen Stuhl heran und jagte, fich vornüber- 
beugend, die Hände zwijchen den Knien: 

„jo, liebes Kind, was hat es gegeben? Frau Sie- 
bold ijt nicht gut zu Ihnen gewejen?" 

Stine nidte. 

„Mein, Kind, Sie müfjen ordentlich antworten. Sch 
muß alles wifjjen. Sonjt fan ich Shnen nicht helfen.“ 

Stine faltete die Hände in dem Schoß über dem 
ZTajchentüchelchen, mit dem jie jich noch einmal die Augen 
gemwijcht hatte, umd verjuchte den Di zu heben, was nur 
halb gelang. 

„So ilt es redt. Frau Siebold ijt aljo jchlecht zu 
Ihnen. Seit wann?" 

„Die ganze leßte Zeit.“ 
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„Sind Sie fich bewußt, irgend etwas gethan zu haben, 
weshalb jie unzufrieden jein fünnte?“ 

„Mein. Sch habe nichts Bojes gethan." 

„Davon bin ich überzeugt. Alfo aus jchierer BoS- 
beit. Es jieht ihr gleih. Und da jchilt fie num mit 
Ihnen. — Was 1jt denn das? Wie fommen Sie dazu?" 

Er hatte jeßt erjt in dem hellen Licht, das Durch die 
gegenüberftehenden Feniter in ihr blafjes Gefichtchen fiel, 
einen roten Streifen bemerft, der ficd von der Stirn 
über die Schläfe bis in die Bade 309." 

„Sind Sie gefallen?" 

„Nein. Sie — fie — hat —" 

„Heraus damit!" 

„Deich geichlagen." 

Wieder drücte fie das ZTajchentuch in die Augen. 
Arno murmelte einen fürchterlichen Sluch durch die Zähne. 

„Wann?“ fragte er. 

„Bor einer Stunde. Dann hat fie mich eingejperrt 
und ijt ausgefahren. ch habe mir mein eigenes YJeug 
angezogen und Nette — das tft das neue Mädchen — 
die it an die Thür gefommen; und ich habe fie gebeten, 
daß jie mich herausließ. Sie wollte erjt nicht. Dann 
bat fie es doch gethan. Und hat mir geholfen, ein paar 
von meinen Sachen in ein Tuch zu jchlagen. Dann bin 
ich hierher gelaufen.“ 

„Das haben Sie brav gemacht. Und was hat denn 
Herr Siebold zu dem allen gejagt?" 

„Erit hat er wohl zum guten geredet. Hernac) nicht 
mehr. Er fürchtet fich jo vor ihr.“ 

„Ob er das thut! Mio um Herr Stebolds willen 
it es nicht gewejen?" 
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Sie blickte ihn fragend an. 

„Um Herrn Siebold?" 

sch frage nur jo. Und nun möchtejt du nach dem 
Nedur zu deinen Eltern?" 

Er merfte plößlich, daß er du zu ihr gejagt hatte 
und fügte hajtig hinzu: 

„Sie werden jich gewiß freuten, Ste wieder zu jehen. 
Sb will Sie auch jelbjt hinbringen. Nur jo jchnell geht 
das nicht. Für heute nacht müfjen wir jedenfalls Nat 
ihaffen. Wenn ich Sie nach dem Goldenen Anker brachte?" 

„Da jind jo häßliche Leute," jagte jie leije. „Uno 

die Wirtin ijt feine gute Frau.‘ 
Arno dachte nad. Er fannte ein paar anjtändige 
Gajthäufer in der Stadt; aber ohne Aufjehen und Ge- 
rede hervorzurufen, fonnte ev Stine, die mittlerweile be- 
fannt genug geworden jein mußte, in feinem für die 
Nacht einlogieren. Blöslicd fam ihm ein Einfall: jein 
Kranfenhaus! 

Er jtand auf. 

„Kommen Sie!" jagte er. „geh bringe Sie in em 
Haus, wo die Leute thun, was ich ihnen befehle; und 
wo Sie es in jeder Weije gut haben werden. Wir 
brauchen auch nicht durch die Stadt zu gehen. ch fahre 
Sie in dem Wagen hin, der unten vor meiner Thür 
hält. So, jo, liebes Kind! Sie haben doch Vertrauen 
zu mir?“ 

„sa, Herr Doktor." 

„Dann ijt alles in Ordnung.“ 

Die Domäne Voigthagen war nur eine halbe Stunde 
von der Stadt entfernt; der Weg dahin führte vorüber 
an dem Kranfenhauje, das am äußerten Ende der lang 
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jich jtredfenden Borjtadt lag, ein paar hundert Schritte 
von den legten Häufern umd Scheunen der Acerbürger 
in die Felder binausgerüdt. So braudte Arno mit 
jeinem Schüsßling nicht einmal einen Umweg zu machen. 
Die Wirtin war ein wenig verwundert, von dem Doftor 
zu hören, daß er das junge Weadchen in das Stranfen- 
haus bringen müfle. Aber man fann ja den Leuten 
nicht anjehen, was ihnen fehlt. 

Stine hatte fi) dem Herrn Doftor gegenüber auf 
ven Schnalen Nüdfit gefett und ihr Fleines, in ein rotes 
Baummollentuch gejchlagenes Bündel neben fich gelegt. 
Er bemerfte jett erjt, daß jie wieder das einfache, halb 
dörfiiche, halb jtäpdtijche SKtletochen trug, in welchem fie 
mit ihren Eltern vor einem Monat nach Ujelin gefommen 
war. Den Stopf hatte jie im ein buntes Tüchelchen ge- 
bunden, wie die Schifferfrauen und Mädchen, wenn jie 
Conntags zur Stadt famen. Aus dem Tuch quollen ein 
paar der blonden Löcchen über die Stirn, auf welcher 
der rote Striemen jetst noch jchärfer als vorhin jich ab- 
zeichnete. Das blafje, verweinte Gefichtehen war fan 
bübjch zu nennen und jchten ein ganz anderes als jenes, 
welches er jab, wenn er, an fie denfend, die Augen jchloß. 

„Wirklichkeit und PBhantafiebild," jprach er bei fich. 
‚tan muß fie nur auseinander zu halten wifjfen. Und 
es ı1jt jehr gut, daß fie fich bier jo leicht auseinander 
halten lajjen. Es ijt jehr gut.“ 

In jeine Gedanfen verjunfen, blickte er jchweigjam 
durch das offene Wagenfenfter. Sie jaß Itill, in ihre 
Ede gedrüdt. Nur einmal fragte er: 

„Haben Ste sshren Eltern gejchrieben ?" 

5a, in der erjten Woche. 
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„es noch alles gut ging?“ 

„sa, Herr Dofter.” 

Der Wagen hielt an der großen eijernen Gitterthür, 
welche den Vorplas des Stranfenhaujes gegen die Yand- 
itraße abjchloß. Arno hie Stine im Wagen bleiben 
und ging in das Haus. Auf dem Flur traf er die 
Belchliegerin. 

ut Doktor Nadloiff zu Haufe?" 

„Nein, Herr Doktor." 

„Es thut nichts. Sch wollte auch nur mit Shnen 
Iprechen. 

sn aller Kürze erfärte er der Frau, um was es jich 
handelte. ES hielt nicht jchwer, ich mit ihr zu ver- 
jtändigen. Sie hatte nicht nur von Stine bereits gehört, 
jondern fie wiederholt mit Frau Siebod am Kranfen- 
hauje vorüberfahren jehen und fich gewundert, wie lange 
die Herrlichkeit wohl dauern würde. Wenn der Herr 
Doftor auch morgen noch nicht Zeit haben jollte, fie nach 
dem Nedur zurücdzubringen — e$ jtanden zwei Zimmer der 
eriten Klajie leer. Ste wolle es jchon jo einrichten, daß es 
dem jungen Mädchen nicht unbehaglich und unheimlich jei. 

„sch weiß, daß ich mich hier, wie überall, auf Eie 
verlajjen fan," jagte Arno, ihr die Hand reichend. 

„Es ijt mein Stolz, Herr Doktor.“ 

Sie begleitete Arno zum Wagen. 

„Liebe Stine: dies it Frau Livonius, die hier im 
Hauje das Kommando führt —“ 

„ber, Herr Doktor!" jagte Zrau Livonius lächelnd. 

„Wie sshr Vater, Stine, wenn er als Lotje an Bord 
it. Der dürfen Sie unbedingt vertrauen. Adieu! Wird 
es nicht zu jpät, fomme ich am Abend noch einmal vor.“ 
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Er jprang in den Wagen und hieß den Kuticher 
ichnell fahren, die verjäumte Zeit möglichjt wieder ein- 


zubringen. 
* * 


Die Sonne war im Untergehen, rötliche Yichter über 
die Felder jtrahlend, die im frifchen Grün des Spät- 
fruhlings prangten. Arno hatte den Wagen aufjchlagen 
lafjen und jog mit vollen Zügen den balfamijchen Duft 
ein, der, aus dem Gelände aufjteigend, die Luft erfüllte. 
Ticht, Duft, Lerchengefang aus der blauen Höhe — war 
das Leben nicht jchön, jchöne Momente hatte es doch. 
Dies war einer. Warum? Frau Moorbef würde jagen: 
weil dur etwas Gutes gethan haft. ch jage: weil ich 
etwas gethan habe, das mir Spaß macht. it es nicht 
ein Spaß, ein biutendes VBögelchen aus den Fängen des 
Sperbers gerettet zu haben? Das heißt: jo eigentlich 
gerettet haft du es nicht. ES hat das Glück gehabt, zu 
entfommen, umd {ft zu div geflohen — in deinen Schuß. 

Er wurde plößlich tief ernit.. ES fiel ihm ein Ge- 
Ihichtchen ein, das er irgendwann — vor langen Jahren, 
auf ver Schule — gelejen. Das Gejchichtcehen von einem 
Knaben, den die Athener zum ZTode verdammten, weil 
er einen Sperling, der an feinem Bujen vor dem ver- 
folgenden Naubvogel Schuß gejucht, mutwillig getötet 
hatte. Wahr oder erfunden — es hatte ihn feiner Zeit 
jehr erjchüttert. Die Strafe jchien mit dem Vergehen 
in jo gar feinem Verhältniffe zu ftehen. irgend ein 
tiefes Geheimnis lag da verborgen. Er hatte es nicht 
herausgebracht. Dennoch hatte er fich gejagt: die Athener 
waren tm echt. 


Und jest mußte er wieder jagen: ja, fie hatten recht. 
Aber nicht, verehrte Frau, weil bier ein Grundgejet 
verlett wurde, daS, der Meenjchennatur eingeboren, der 
ganzen Menjchheit heilig jein muß. Nein, Madame! 
tur ein Gejeß, das den Athenern und allen primitiven 
Völkern jafrojanft war und tft: das Gejeg der Galtfreund- 
ihaft. Ohne dejjen Heilighaltung in einer Welt, wo 
die Hand jedes gegen jeden, völlig nicht zur leben ge- 
wejen wäre. 

Und dann: man fühlt fich jo groß und mächtig, wenn 
da ein Schwades tjt, das Schuß begehrt, und das man 
hüten fann. Und ji) groß und mächtig zu fühlen — 

Alles Zarifari, mon cher! 

Die Sade ijt: die Kleine ijt dir heute in ihrer Wirf- 
lichfeit erjchienen: als ein unbedeutendes, ummiljendes, 
geijtlojes Ding, das nicht einmal hübich genannt werden 
fann. Und das deine Bhantafie zu einem Märchenwunder 
berausgeputt hat, gerade wie Zora partout eine Dame 
aus der armen Lotjendirn machen wollte. 

Seine Stirn faltete jich; er Flemmte die Zähne auf: 
einander. 

Zora! Sie jollte es ihm bügen! Büßen, daß fie ihm 
jein Bögelchen zerfleiicht hatte! hr machte das Spa: 
es war ihre Sperbernatur. Wohl! Und ihm machte es 
Spaß, dem Sperber jeine Fänge zu jtuten. Es jollte ihr 
teurer zu jtehen fommen, als fie fich träumen lieg! 

Was fonnte fie gegen das arme wehrloje Gejchöpf 
jo aufgebracht haben? Zweifellos, weil jie fich verrechnet, 
als fie glaubte, die Tage von einjtmals würden für jie 
wiederfommen, nachdem jie ihn den Gefallen gethan, das 
Neädchen bei ich aufzunehmen. Dder jie hatte jich ge- 
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ärgert, als fie hörte, daß man fich in der Stadt über 
die Narrenspofjen, die fie mit dem armen Kinde trieb, 
lächerlich machte. 
Und das Weib hatte er geliebt, wie die Bhraje lautet! 
Nur daß es eben eine Bhrafe war und jonjt nichts. Eine 
bunte Seifenblaje, an deren Schillern und Flimmern fich 
die Stinder ergögen, um ach! zu jchreien, wenn fie zerplakt. 
Und ein jchmusiger Waffertropfen zu Boden fällt. 


* * 
* 


rau Dillich war jehr glücklich, als der Herr Doktor 
verjicherte, daß von Typhus, der allerdings in der Gegend 
häufiger aufırete, feine Itede jei. Kine ftarfe Magenver- 
jtimmung mit beftigem Fieber, die in wenigen Tagen 
gehoben jein werde. Mean möge ihm, wenn e3 gegen feine 
Annahme morgen nicht bedeutend befjer ftinde, abermals 
ven Wagen jchiden. 

sn dem Wohnzimmer war inzwijchen nach Yandes- 
brauch eine veichliche Koollation aufgetragen worden; aber 
vergebens, daß die freundlichen Leute den Herrn Doktor 
baten, ihnen die Ehre zu erweifen. Er mußte ftehenden 
Fußes zur Stadt zurüd. Nur ein Glas Wein nahm 
er an, das er haftig austranf, um fofort wieder den 
Wagen zu befteigen, der auf feine Bitte vor der Thür 
halten geblieben war. 

„Na, denn adjüs, Herr Doktor!" jagte Herr Billich, 
die Wagenthür jchließend. „Und, Krifchan, daß du 
ordentlich zufährit! Der Herr Doktor hat's eilig.“ 

Arno hatte es eilig. Er hätte fich Flügel gewünscht. 
gu ihr zurücdzufommen, der Kleinen einfältigen Lotjen- 
dirn, die nicht einmal hübjch war. 
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Kein zum lachen! 

Aber er lachte nicht. Er jaß da, in die Felder jtarrend, 
von denen die goldigen Lichter verjchwunden waren. Über 
die Niederungen der Wiejen bier und da breitete jich 
zarter bläulicher Vebelduft. in einem Kornfelde locte 
der Nebhahn jeine Schar. Hoch ob jeinem Haupte flog 
ein Dreied großer Vögel: wilde Gänje oder Schwäne, 
weitwärts in das legte Abendrot. Ein Nachzügler fan 
hinterdrein gejhwingt, von Zeit zu Zeit einen jeltjamen 
melodijchen Klageruf ausjtoßend. Er jah und hörte das 
alles, wie in einem Zraum. Sein Atem ging jchnell und 
jhwer; ein paarmal richtete er jih auf, die Spannung 
loszuwerden, die ihm das Herz beflemmte. Die Augen 
wagte er nicht zu Ichließen, trogdem ihm die Yider heiß 
waren: er wußte, jofort würde ihr Bild daftehen in dem 
magischen Licht, dejjen berücdenden Zauber er nun jo 
gut Fannte. 

Und er wollte nicht berüct jein; wollte nicht Wirf- 
lichfeit und Bhantajie durcheinander mengen wie ein tho- 
richter Stnabe. 

Und das Vögelchen nicht verlegen, das an jeinem 
Bujen Schuß gejucht. 

Am Ende gab’S doc etwas, das auch ihm heilig war. 
Zum Erempel das Verjprechen, das man einem alten 
Lotjen in die harte Hand geleijtet, über feinem Kinde 
wachen zu wollen. Es ihm, wenn es hier in Ujelin nicht 
ging, heil an Leib und Seele wieder zurüdichaffen zu 
wollen auf den heimifchen Dünenjand, Neke zu flicen 
und Kartoffeln zu jchälen, und gedörrte Fijche und ranzige 
Butter zu ejlen mit den lieben Eltern. Und den Kaliban 
zu heiraten mit den Niejenfäuften und dem Stiernaden. 

10* 
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Schließlich wollte fie ja felbit auch nichts anderes 
und nichts bejjeres. 

Und würde heilfroh jein, den unheimlichen Herrn 
Doftor loS zu werden, vor dem fich ihr Kleines Seelchen 
hier aus dem fchlanfen Leibe ängitigte. 

Da war das Stranfenhaus, bereits ganz nahe. Sollte 
er vorüber und gleich in die Stadt zu feiner Wohnung 
fahren? 

Aber er hatte halb und halb zugejagt, noch einmal 
vorzufprechen. Und es mußte doch auch verabredet werden, 
was morgen gejchehen jolle. Es gab freilich morgen et- 
was viel zu thun. Napdloff mußte eben jehen, wie er 
allein fertig würde. Ein Boot nach dem Nedur würde 
jih wohl im Hafen auftreiben lajjen. 

„sKutjcher! Halt!“ 

* * 
* 

Er hatte den Wagen weggeichiet und trat in das 
Haus. Frau Livonius, die den Wagen gehört hatte, fam 
ihın entgegen. 

„Wie jteht’S mit unjerer PBflegebefohlenen ?“ 

„Gut, Herr Doktor." 

„Es ijt ein braves Kind. Nicht?“ 

„ga, Herr Doktor, ein jehr braves, das ich in der 
furzen Het ordentlich jchon lieb gewonnen habe. Wie 
Srau Stebold mit der nicht hat ausfommen fünnen, ver- 
jtehe ich nicht. Sie jieht einem ja von den Augen ab, 
was man will. Und anjtellig und gejchiet it fie, daß 
man fich richtig verwundern muß. Sie wollte durchaus 
was zu thun haben. Da habe ich jie mit zu der Minna 
Mied genommen, die einen neuen Berband haben mußte, 
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und zu der Nife Kraft; die mußte ich umbetten. Ka, 
Herr Doftor, wie jie da zufaßte und wie ihr alles flinf 
von der Hand ging — ich fann’S wahrhaftig jelber nicht 
bejier. Wifjen Sie, Herr Doktor: jo eine fünnten wir 
brauchen. Die hat mir jhon lange gefehlt." 

„Borläufig werden wir fie wohl erjt einmal nad) 
dem Nedur zurücjpedieren müfjen. Wo tjt fie?" 

„sch Habe fie noch auf eine halbe Stunde in das 
MWäldchen gejchiet. Sie bat mich darum; unter Bäumen, 
das jet ihr jo was Neues. Soll ich jie holen lajjen?" 

„Nein, bitte, lajjen Sie! %ch mill jelber gehen. 
Sch habe mit dem Kinde wichtige Dinge zu jprechen. 
Zwijchen den vier Wänden tit fie jo verjchüichtert — mir 
gegenüber wenigjtens. Auf dem Nedur zwijchen ven 
Dünen fonnte jie ganz gut reden." 

Sn dem Wäldchen hinter dem großen Garten mußte 
er wenig Bejcheid, troßdem es ebenfalls zu dem Kranfen- 
haufe gehörte. Er hatte aus den jeltenen Bejuchen nur 
die Erinnerung an teils jandige, teil grasbewachjene 
Wege, die fich an einigen Stellen zu Fleinen Pläten er- 
mweiterten, auf welchen hier und da eine primitive Banf 
angebradit war. Stine würde jich nicht eben weit in 
die Heine Wildnis gewagt haben; auch war es nod) 
immer hell genug, um in den breiten Gängen zwijchen 
dem Strauchwerf und den jungen Eichen und Buchen, 
die nur dann und wann ein älterer Baum überragte, 
bequem jehen zu fünnen. Auch ohne den beinahe vollen 
Mond, deiien Nund eben im Diten durch das zarte Öe- 
zweig zu blinfen begann. 

Eine große, jchier beflemmende Stille herrichte in 
dem Revier. m dem Gras und Yattich und dem weichen 
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Sande der Wege vernahm er feinen Schritt nur, wenn 
jein Fuß gelegentlich auf et trocdenes Yweiglein trat. 
Bei einer Wendung des Weges ftand ihm plößlich die 
glänzende Scheibe des Miondes frei gegenüber zwijchen 
den Bujchwänden rechts und links. Ein jchwarzer Schat- 
ten Schwebte langjam über die glänzende Scheibe: ein 
Naubvogel, Eule wahrjcheinlich, die zu ihrem nächtlichen 
Beutezug ausflog auf fleine wehrloje Vögelchen. 

Wie er eines juchte. 

Nicht mit Naubvogelgedanfen. 

Einem Naubvogel pocht das Herz nicht jo in der 
Brust, wie es ihm bis in den Hals hinaufjchlug, als er 
rechter Hand, nur noch wenige Schritte von ihm ent- 
fernt, auf eimer niedrigen Banf am ande der fleinen 
Lichtung eine weibliche Geftalt fiten jah. 

„Sind Sie es, Stine? Erjchreden Sie nicht! Sch 
bin’s. Frau Livonius jagte mir, ich würde Sie hier 
finden. Darf ich mich zu Shnen jegen? SDder bejfer: 
wir gehen gleich wieder hinein. Es fängt an, fühl und 
feucht zu werden. Und Sie jind in dem dünnen Kleidchen.* 

Er fagte das alles aber haftig, mit jtodendem Atem 
und einer Stimme, die ihm jeltfam raub und unfreund- 
lich vorfam. Da war’s freilich fein Wunder, wenn das 
arme Ding fich vor ihm fürchtete und ihre Fleine Falte 
Hand, die er für einen Moment in die jeine genommen, 
jo nervös bebte. 

Sie war von der Banf aufgejtanden und ging nun 
neben ihm her, der die gewohnten langen Schritte fürzte, 
daß die Kleine mitfommen fönnte. Cr hatte nicht ge= 
wußt, daß fie jo Klein war. Stnapp an die Schulter 
reichte fie ihn, Das wahre Kind! 
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„Nun lafjen Sie uns einmal recht vernünftig mit- 
einander Iprechen. Zu rau Stebold wollen Sie nicht 
twieder zurüd?" 

„ch, nein, Herr Doftor." 

„ich wenn ich mich dafür verbürgte — ich meine: 
wenn ich es machen fünnte, daß Sie in Zukunft gut be= 
handelt würden?" 

„ch, nein, Herr Doktor." 

„Dat es Ihnen denn gar feine Freude bereitet, jo 
hübjch herausgeputst zu werden? Und jo feine Sachen 
zu ejfen und zu trinken? Und jpazteren zu fahren? 
Und all das?“ 

„Nein, Herr Doktor, gar feine." 

„Und das Lernen, das hat hnen erjt recht feinen 
Spaß gemacht ?' 

„Doh, Herr Doktor, das habe ich gern gethan. 
Weil —" 

scan? 

„sh glaubte, daß der Herr Doftor es wünjchten.“ 

Sie hatte es jo Leije gejagt; er mußte jich erjt die 
faum verjtändlichen Laute zujammenlegen, den Sinn 
herauszubringen. 

„Ih jo! Und warım jollte ich das gewünfcht haben?“ 

Sie antwortete nit. Er jchalt fich innerlich über 
die dumme Frage. Sie hatte jich ihre Gedanfen darüber 
gemacht, weshalb er fie zu Jrau Stebold in die Stadt 
gebracht habe: daß fie da was Ordentliches lerne. Eine 
Yortjegung ihrer Lehrzeit in Sundin. Es war ja an 
jenem Morgen zwijchen den Dünen unter ihnen davon 
gejprochen worden, 
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„Da blieben Ste am Ende gern bier, wenn Sie 
Gelegenheit hätten, weiter zu lernen? Und bei Leuten 
wären, die Ste freundlich behandelten?" 

„Ach, ja!" 

Es war jo hell herausgefommen: das erjte freudige 
Wort, das er aus ihrem Munde gehört. Ein zufällig 
berührter, höchft jenjibler Nerv. Er hätte ihn in ihr 
nicht gejucht. 

„Sp, jo!" jagte er. „Nun dazu fünnte wohl Nat 
werden. Dielleicht gleich hier in meinem SKranfenhaufe. 
Sch weiß, daß Ste bereitS halbwegs eine gelernte Wär- 
terin find. Frau Livonius bat es auch fchon heraus. 
Sie würde Sie jicher gern behalten. Dann fünnten Sie 
ein paar leichtere Patienten übernehmen und hätten noch 
immer Zeit, nach Herzensluft zu lernen." 

„Wenn das möglich wäre!" rief fie in demfelben er- 
vegten Ton, die Hände zujammenfaltend. 

„Es würde ganz darauf anfommen, was $hre El: 
tern dazu jagen. sch habe nicht den Eindruck gehabt, 
daß je Ste gern fortließen. Im Gegenteil! ch bin 
überzeugt, fie hätten Ste heute lieber als morgen wieder 
bei fich zu Haufe auf dem Nedur.” 

„sa, das ijt wohl ficher jo.“ 

Die Stimme flang wieder recht gedrückt. 

„Wenn ich au fie Jchriebe?" fagte Arno. 

„ch ja, Herr Doktor!" erwiderte fie jchnell. „Water 
und Deutter thun alles, was der Herr Doktor ihnen jagt." 

„Jun, und Kochen Lachnmund?“ 

Er war jtehen geblieben, auf fie herabblicfend, die 
plöglich das Geficht nach unten geneigt hatte. ES Fam 
feine Antivort. 
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„sa, liebes Kind, wenn ich die Verantwortung für 
Sie übernehmen joll — und das muß ich, bleiben Sie 
auf meine Beranlafjung hier — jo muß ich willen, wie 
es nach der Seite jteht. Muß mwilfen, ob ich da nicht 
einen Eingriff in hr Leben mache, den ich nicht ver- 
antworten fann; etwas zerjtöre, worin Xhre Eltern für 
Sie das Glüd jehen; und Sie jelbjt es jehen werden, 
wenn Ste noch ein paar Jahre älter geworden find." 

Er hatte mit eindringlichem Ernjt geiprochen ohne 
jeden jelbitiichen Nebengedanfen. Sie war ihm in diejem 
Augenblid durchaus das hilfloje Wögelchen, das an jeinem 
Bujen Schub juchte. 

Und jo nahın er ihre herabhängende Hand und jagte 
freundlich: 

„Sejtehen Sie es: Sie lieben den Kochen nicht?“ 

Sie jchüttelte den Kopf. 

„Lieben Sie einen anderen? Sehen Sie mich ein- 
mal darauf an! Und antworten Sie mit einem ehrlichen 
ja oder nein!“ 

Ste hob langjaın das Geficht. Der Mondjchein fiel 
voll in ihre weit zu ihm aufgejchlagenen Augen. Er 
erjchraf in tiefiter Seele. Was war das? Diefer weiche, 
träumertjche, jehnjüchtige Glanz das war fein Spiel 
des Mondenlichts! 

„Stine!" jtammelte er. 

Shr Kopf lag an feiner Bruft. 

„Stine, du liebit mich!“ 

Seine Arme hielten den zarten Xeib umjchlungen; 
jie jchmiegte jich an ihn in bebenvder Leidenjchaft. Die 
Tippen fanden jich, preßten jich aufeinander in zitternder 
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Gier, als wollten die beiden fich hinüber und herüber 
den Tod aus diefen Küffen trinfen. 


* * 
* 


Am folgenden Tage um die Mittagsitiumde trat Arno 
in das Haus mit den grünen Saloufien. Gegen jeine 
Gewohnheit langjam jtieg er die Treppe hinauf; jemand 
fam ihm von oben entgegen; auf dem Abjat begegnete 
man jih. ES war jein Kollege Hannemann, der, als 
er ıhn erblicte, eine jehr betretene Miene machte. 

„Senieren Sie fich nicht, Herr Kinllege," jagte Arno, 
um Begriff, die Treppe weiter hinaufzufteigen. 

„Wenn Sie mir eine Wiinute Gehör jchenfen wollten," 
jtotterte Doftor Hannemann. 

„Hier auf der Treppe?" 

„ur eine Deinute! ch muß hnen in einem jon- 
derbaren Licht erjicheinen —" 

„Ganz und gar nicht. Le roi est mort, vive le roi! 
sch jehe in Ahnen einen völlig legitimen Nachfolger. 
Parole d’honneur!" 

„Das tft jehr freundlich, jehr follegtaliich von Fhnen. 
Aber ich betrachte dies nur als eine Vertretung, jozu= 
jagen. Auf feinen Fall möchte ich bei Khnen in den 
Verdacht fommen —" 

„Sie fünnen völlig ruhig fein. SH habe meine 
Braris in diefem Haufe definitiv aufgegeben. Site dürfen 
das in der ganzen Stadt jagen. Was mich heute 
hierher geführt hat, it eine veine PBrivatangelegenheit. 
Guten Tag!" 

Er ließ den verblüfften Kollegen jtehen. Auf dem 
oberen Jlur fam ihm Herr Siebold eilfertig entgegen 
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und nötigte ihn in ein Gemach neben dem Salon, das 
einiger Bücherjchränfe wegen, die dort Plaß gefunden 
hatten, von Zora die Bibliothef genannt wurde. 

„sc fomme eigentlich zu Sshrer Jrau Gemahlin," 
jagte Arno; „sie hat mich durch ein Billet, das ich vor- 
fand, als ich eben nach Haufe fam, zu fich gebeten.” 

„sch weiß, ich weiß," ermwiderte Herr Stebold, fich 
verlegen die weißen Händchen reibend. „Yor zwei Stun- 
den. Aber gleich darauf wurde jie plöglich von einem 
heftigen Unmohljein befallen. Doftor Hannemann war 
gerade unten in der Apothefe —" 

„sch begegnete ihm eben auf der Treppe. LUmd habe 
ihm gejagt, daß für mich fein Weg in dies Haus völlig 
frei ift. Daß ich, nach dem, was vorgefallen, auf die 
Ehre, in diefem Haufe zu praftizieren, verzichte. Wollen 
Sie jet die Güte haben, mich zu hrer Frau Gemahlin —" 

„Sie hat mich beauftragt, fie zu entjchuldigen. Sie 
it jo hochgradig nervös — dieje ganze fatale Ylnge- 
legenheit —" 

„Dann verjtatten Sie, daß ich mich Ahnen empfehle.“ 

Arno hatte feinen Stuhl zurücgejchoben; auch Herr 
Siebold war aufgejprungen. 

„Aber, lieber, verehrter Herr Doktor, eilen Sie doch 
nicht fo! Sie fünnen fich doch denken, wie fatal, wie 
überaus fatal mir — Sit denn feine Möglichkeit — So 
alte Freunde, wie wir, — jo alte, bewährte Freunde —“ 

„Sehr obligiert. Aber ein Betragen, wie es \hrer 
Frau Gemahlin gegen die arme Stine Prebrom beliebt 
hat, verzeihe ich nicht. Num und nimmer. ch war ge- 
fommen, das hrer Frau Gemahlin zu jagen. Wollen 
Sie die Güte haben, es in meinem Namen zu thun!“ 
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„Gewiß, gewiß, wenn es denn jein muß. Ich fann 
es nicht fallen. So alte, bewährte Freunde! Und Sie 
fennen doch Zora. Sie wien, wie heftig fie ijt; wie 
wenig fie überlegt, was fie jagt oder thut. Fräulein 
Ehri—, die Stine tft ja ein gutes, fügfames Mädchen; 
und ich — ich fan es bejchwören, Herr Doftor, nicht 
einen Augenbli habe ich daran geglaubt, daß es wahr 
it. Aber die Frauen find in diefem Punkte jo ganz 
anders; trauen einander gleich alles mögliche zu —" 

Arno horchte auf. Hier endlich jchien die Wahrheit 
an den Tag fommen zu wollen. Konnte fie für daS ge- 
liebte Mädchen bejchämend jein? Nimmermehr! 

„Alles mögliche," jagte er. „Wollen Ste die Güte 
haben — th habe wohl einiges Necht, um dieje VBer- 
günftigung zu bitten — mich zu unterrichten, worin un- 
gefähr dies alles mögliche bejteht?“ 

Herr Siebold jtierte ihn durch feine Brillengläfer an. 

„ga, hat Sshnen denn Fräulein Chri—, hat Shnen 
Stine es nicht gejagt?" 

sh Weiß nur, daß man jtie höchit unmwürdig be= 
handelt, nicht was man ihr vorgeworfen hat.“ 

„zretlich, freilich! Wenn es nicht wahr ift — und 
es 1jt ja gewiß nicht wahr — da fonnte fie allerdings 
Faıtın! —" 

„Derr Siebold, ich bitte noch einmal, mit der Sprache 
berauszugehen. ch verlange es peremptorijch.“ 

Der fleine Mann trippelte von einem Fuß auf den 
anderen, rieb jich die Naje, rückte an der Brille. 

„Sie jegen mich) da in eine graufame Berlegenbeit. 
Wie jJoll ih das nur — Mber Sie dürfen es ver- 
langen — Und unter uns Männern — Wir brauchen 
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doh am Ende feine Heiligen zu jen — Wan mill 
wiffen — dag —" 

„Was in drei Teufels Namen?“ 

„Ehri—, die Stine Khre Geliebte ijt.“ 

Arno lachte laut auf. Herr Siebold war zu erregt, 
um berauszuhören, wie gezwungen das Lachen klang. 

„Es ijt recht," rief er erleichtert. „Lachen Sie nur! 
Es ijt auch wirklich lächerlich.“ 

„Nachdem man's nimmt," jagte Arno, der jich jofort 
wieder in der Gewalt hatte. „ES wäre immerhin ein 
jtarfes Stüd, jeine Geliebte in ein befreundetes Haus 
einzujhmuggeln. Und, wie mir jcheint, ein recht dummes 
dazu, fie unter die Tugendwächterjchaft einer jo exems 
plarijchen Dame zu jtellen. Und jo ein albernes Weär- 
hen — verzeihen Sie — hat jih Ihre FZrau Gemahlin 
aufbinden lajjen? ch darf jett auch wohl fragen: 
von wen?" 

„„samwohl, von wen! ch habe Lora nicht einmal — 
hundertmal habe ich ihr gejagt: wie fannjt du der ver- 
logenen Berjon, der Wealwine, über den Weg trauen!“ 

„Ah! Sit die wieder bei Ihnen im Haufe?" 

„Dehüte der Himmel! Es jcheint, fie hat jih an 
meine Srau hberangedrängt; oder meine rau hat fie jich 
fommen laffen —" 

„Nehmen wir das lettere an!“ 

„Mein Gott, das wäre doch auch nichts Böjes. Man 
will jich doch über ein Mädchen, das man in jein Haus 
genommen, jozujagen an Kindesitatt angenommen hat — 
möglichjt unterrichten; Details erfahren. Bei jo kleinen 
Leuten — lieber Gott, das weiß man doch! — pailieren 
manchmal jeltjame Dinge. Vor drei Jahren — furz, 


— 158 — 


bevor Sie hierher famen, — hatten wir eine Köchin, 
ein blutjzunges Ding —" 


„Dleiben wir bei der Sache! Was wollte Fhre Frau 
Gemahlin von der Wealwine?" 

„Ganz recht. Sie ijt die Coufine, oder etwas der 
Art von Ehriftine Brebrow, fennt die ganze Yamilie in 
Sundin und auf dem VWedur. Wenn eine, mußte fie um 
alles Bejcheid wiffen." 

„Und die Berfon hat gewagt —" 

„Nichts Beltimmtes, lieber Herr Doftor — ich ver- 
jichere Ste. Andeutungen, Wedglichfeiten — was jich denn 
jo eine Berfon zufanmenphantafiert. Chriftine, behauptet 
fie, ıjt bis vor furzem verlobt gewejen mit einem jungen 
Lotjen auf dem Nedur — einem ftattlichen, hönen jungen 
Deenjchen. Soll ıhn auch jehr gern gehabt haben. Eltern 
ganz einverjtanden. Hochzeitstag fejtgejegt — alles in 
Ordnung. Da — aber, bejter Herr Doktor, Sie dürfen 
mir nicht b0S fein: relata refero — relata refero — 
da fommen Sie ein paarmal nach dem Nedur — in das 
Haus — nächtigen da auch. Plöglic) will das Mädchen 
von ihrem Bräutigam nichts mehr wien; wird ganz 
tieffinnig; will nach Amerifa — Gott weis wohin. Yun 
der Brief von meiner Frau, der jie hierher einladet. 
Auf einmal it fie wieder ganz glückjelig; will nicht mehr 
nach Amerika; will hierher, troßdem ihre Eltern, ihr 
Bräutigam fie hHimmelhoch bitten, dazubleiben. Na, Herr 
Doktor, da hat fich dann die Wealwine die Sache jo zu- 
Jammengereimt.” 

„Und Ihre Frau Gemahlin nichts eiliger gebabt, 
als alles für bare Weünze zu nehmen.“ 
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„Sott ja! Die Frauen find nın einmal jo. Wittern 
überall eine Liebjchaft, oder jo was. Und dann, lieber 
Herr Doktor, nehmen Sie es mir nicht übel: Sie waren 
ja auch von dem Augenblie jo — jo eigentümlich. Nichts, 
was meine YJrau in der beiten Abjicht Für die Kleine 
that, war Shnen recht. Ihre uns jo hochwillfommenen 
Bejuche wurden immer jeltener, fürzer. Schließlich famen 
Sie gar nicht mehr. Da will denn meine rau bemerkt 
haben, daß die Ehrijtine heimlich oft geweint hat —" 

„Sollte jie etwa lachen, wenn es hrer rau Ge- 
mahlin beliebte, jie zu mißhandeln, bis jie jich feinen 
Nat wußte, als gejtern abend zu mir zu fommen? Yun, 
in dem SKranfenhauje ijt fie mwenigitens vor Schlägen 
jiher. Sch jchrieb Ahnen noch geitern abend, daß ich 
ie dort untergebracht habe und heute ihre Sachen ab- 
holen laflen würde.“ 

„Sind jchon erpediert, bejter Herr Doftor, bereits 
vor einer Stunde. Xieber Gott, viel war's nicht." 

„So ijt alles in Ordnung. Adteu!“ 

„ber liebjter, bejter, verehrtejter Herr Doktor! Sc 
fann mich gar nicht darein finden. So alte, bewährte 
Freunde — Und umjer gejchäftliches Verhältnis — 

uns) werde meine Nezepte nach wie vor in \‘hrer 
Dffizin machen lajjen.“ 

„Liebiter, bejter —" 

Arno hörte nicht mehr. Mit drei jeiner langen 
Schritte war er zur Thür hinaus. 

sn demjelben Moment, als die Thür zum Calon 
aufgerifjen wurde und Zora hereinjtürzte im Morgenrod, 
der nur mangelhaft zugefnöpft war, das dunfle Haar 
wirr in die Stirne hängend, funfelnden Auges, mit 
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bleichen Wangen, auf denen ein paar dunfelrote lede 
brannten. 

„geigling, elender!" jchrie fie ihren Mann an, der 
erjchroden zurücprallte, ftammelnd: 

„ber was habe ich denn gethan?“ 

„Mich von ihm bejchimpfen laffen, anjtatt mic) zu 
verteidigen! Anftatt ihm in jein höhmifches Geficht zu 
jagen: meine Jrau hat recht und zehnmal recht, daß jie 
Shre Dirne zum Haufe hinausgeworfen hat!“ 

„ber Zora, wenn wir ehrlich fein wollen: was 
willen wir —" 

„Wir! wir! Wann hättet du jemals etwas gewußt? 
Sch weiß e8. Das muß dir genug fein. ns Sranfen- 
haus! Sein Krankenhaus! Wo alles nach jeiner Pfeife 
tanzt! Verftehjt du das noch immer nicht, du Tropf! du —" 

Sie war an das Fenjter gerannt. 

„Da geht er hin mit feinen Stelzbeinen, der — zu 
jeiner lieben Frau Kommerzienrätin — um jich über 
mich luftig zu machen! Warte nur! Sch will dir das 
Lachen noch vertreiben!" 

Und fie jchüttelte die Fauft gegen den treulojen Xieb- 
haber da unten auf dem Dafenplaß. 


* * 
* 


AS Arno aus dem Haufe getreten war, atmete er 
tief auf: 

„So! die Epijode wäre zu Ende! Gratuliere dir, 
mein Sohn!" 

Würde das nun wieder eine Epifode werden? Widg- 
ih. Meöglicherweije fjogar eine jehr furze, wenn der 
Alte num doch nein jagt. 
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Er ging langjamer, den Blid auf das Haus mit den 
Spiegeljcheiben gerichtet. 

Man hatte es jicher da jchon gehört. Morgen wußte 
es die Stadt. Alfo Vorjiht. Den Unbefangenen jpielen. 
Den Leuten es als ganz unverfänglich darjtellen, plaus- 
jibel machen. Sie auf noch mögliche Eventualitäten vor- 
bereiten. — 

„rau Kommerzienrätin für mich zu Iprechen?“ 

„Dben im Salon, Herr Doftor! Brauche den Herrn 
Doftor nicht zu melden." 

Die jchöne Frau fam ihm mit ausgejtredter Hand 
entgegen: 

„sch habe Sie erwartet, lieber Doktor." 

„Sehr gütig, gnädige Frau.“ 

„Weil ich wußte — bewundern Sie aufs neue Die 
herrliche Afuftif in unjerem guten Ujelin! — eS hat da 
drüben eine Katajtrophe gegeben. Und zu wen Fommt 
man da, um jein Herz auszujchütten, wenn nicht zu 
jeinen Freunden!“ 

„sch hatte in der That, gnädige Frau, das dringende 
Berlangen, Ihnen die Sache vorzutragen. Wenn fie mur 
nicht leider jo umjäglich albern wäre! Man jchämt ich 
förmlich." 

„Sagen wir lieber: man ärgert fich ein bischen, daß 
man nicht vorjichtiger gewejen tjt. Offen geitanden, 
Doftor: ich habe es fommen jehen. Eine Dame, die bei 
allen ihren Vorzügen und accomplishments, die ich ihr 
willig einräume —" 

„sch ebenfalls. Um jo mehr, als in Zukunft zwischen 
ihr und mir Raum die Hülle und Fülle jein wird. 

Spielhagen, Yauitulus. 11 


— 162 — 


habe dort eben meine unwiderruflich Tette Borjtellung 
gegeben." 

„Ah!“ 

Srau Moorbek errötete bis in die Schläfen unter 
ven glänzend Jchwarzen, glatten Scheiteln. 

„Da darf man ja wohl gratulieren,” fJagte fie leife. 

ES Fam jo drolligezzaghaft, verjchämtsfreudig heraus 
— Arno mußte lachen; auch Frau Wioorbee fonnte jic) 
eines Lächelns nicht erwehren. 

„Das heißt," jagte fie, wieder ernithaft, „eigentlich 
it eS gar nicht lächerlich. Wenn Freundfchaft jo jchnell 
zerbrechen fan, was ijt dann noch fejt im Xeben der 
Wenjchen ?* 

„Dtelleicht die Liebe." 

„De die Ste nicht glauben. Wie fann an fie glauben, 
wer alles nur daraufhin anfieht, ob es ihm Vorteil bringt 
oder nicht? um jcheint ihm feine Liebe eines Tages 
feinen Borteil mehr zu bringen — was dann?" 

„ach meiner Theorie ijt dann allerdings das Spiel 
aus und der Vorhang fällt. Aber die Dinge gejtalten 
jih manchmal in der Praxis anders als in der Theorie." 

„uch wenn man ein jo eminent theoretijcher Stopf 
iit, wie Sie?" 

„Dann vielleicht am ehejten. Shafejpeare jagt ein- 
mal: ‚Niemand tft noch jo arg gefangen worden, als 
Weije, tretend in der Narrheit Drden.‘" 

„Sehr wahr! Wiffen Sie, was ich oft gedacht habe? 
Darf ich einmal ganz frei, ganz offen reden?“ 

„sch bitte Sie darum.” 

„Daß Sie, gerade Sie, in die Gefahr fommen fünnen, 
eine Xiebe, die Khnen Khre Theorie verleidet hat, mit 
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dem Glück hres Lebens, vielleicht mit dem Leben jelbjt 
bezahlen zu müjjen.“ 

„Womit danın der Beweis erbracht wäre, daß es in 
dem jo eminent theoretiichen Kopf im Grunde recht 
windig ausjah." 

„Vielleicht doch nicht. PVielleicht, daß, nachdem der 
Kopf das Herz jo lange tyrannifiert hatte, die Reihe 
einmal an das Herz gefommen tft, und es nun von dem 
echt des Siegers mitleidlos graufamen Gebrauch macht." 

„Steilih! Vae victis! Wehe den Bejiegten! Wit 
denen ich nebenbei nicht die mindejte Sympathie habe. 
Wer bejiegt ijt, verdient es zu jein, jo oder jo.“ 

„Berzeihen Sie! Mir fällt eben ein, daß ich einen 
Auftrag zu geben habe.“ 

„Bitte, gnädige Frau!“ 

Srau Mivorbef hatte zweimal auf eine Stlingel. ge- 
drückt und ein paar Schritte nach der Thür gemacht. 
Ein Mädchen trat herein, mit der die Dame einige leije 
Worte wechjelte, um dann in die Yenjternijche zu Arno 
zurüdzufommen. 

„Sie wundern jich ?“ 

„Ein wenig. ch hätte diefe — diejes Mädchen in 
Ihrem Haufe am wenigiten zu jehen erwartet.“ 

„Sie jollten Malwine freilich fennen. Aber ihre 
Zeugnifie jind jehr gut, jogar das lette von Frau Sie- 
bold. Und dann ift jie ganz ungewöhnlich gejchieft, mehr 
als eine Kammerjungfer in Ujelin zu jein braucht, die 
jie doc) wieder vorjtellen muß: mit der Putmacherei 
wollte eS nicht gehen. Schlieglich, ich brauche notwendig 
ein Mädchen für meine Alere. Sch erwarte fie in acht 
Tagen." 

j1* 
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„So früh?" 

„Hränlein Bolfmars Sränflichfeit hat zugenommen. 
Sie hält es für ihre Pflicht, das Benfionat, das fie nicht 
mehr überwachen fanın, aufzulöjen. Aleres Zeit war ja 
jo wie jo um.“ 

„Wann fommt fie?" 

„Sonnabend Abend. Am Sonntag — an jechzehnten 
alfo — gedenfen wir ihr zu Ehren eines unjerer Fleinen 
Diners zu geben. Bei dem Sie nicht fehlen dürfen. 
Bergeffen Sie das nicht! Vier Uhr!“ 

„sch werde mich zur Minute einfinden." 

Arno hatte fich bereits zum Abjchied verbeugt, als 
Frau Moorbed rief: 

„propos, Doktor — was ich fragen wollte: Sie 
haben die Heine Brebrom in hr Krankenhaus gebracht?" 
„Wo hätte ich anders mit ihr bleiben können?“ 

„Es war gewiß das zwedmäßigite. Ahr Vater wird 
jie wohl abholen kommen?“ 

„sch habe heute morgen an ihn gejchrieben. 

„un, da werden Ste ja auch diejer Sorge bald 
ledig fein. Au revoir, lieber Doktor!" 

„Au revoir, gnädige Frau!“ 


* * 


Während der folgenden Tage fragte Arno fich wieder- 
holt, ob er denn noch wirklich er jelbft jei, oder ihn ein 
mächtiger Zauberer verwandelt habe. Aus dem grund- 
Jaßmäßigen Weenjchenhaffer und Deenfchenverächter in 
einen jentimentalen Weichling umd Geßnerjchen Schäfer, 
der nach feiner Bhyllis girrte. Und Tag und Stunde 
zählte, biS er fie wiederjehen würde. Und jah er fie 


wieder, durfte er fie wieder an jeine Brujt drüden, ihre 
friichen, weichen Lippen mit Küffen bededen, in einen 
Naufch verjegt wurde, der darum nicht weniger ent- 
züdend war, weil er fich vor jich jelbit lächerlich vor- 
fam und jich fragte, wie lange das wohl noch währen 
fünne. 

Schwerlih nicht lange. Bereit$ waren vier Tage 
ins Land gegangen; er hatte jeinem erjten Brief einen 
zweiten, höchjt dringenden nachgejandt, und no immer 
feine Antwort von dem Nedur. Das fonnte fein gutes 
Zeichen jein. Man jcheute fich, ihm gegenüber nein zu 
jagen. Endlih würde man es doch. Und dann Iebe 
wohl, du füße, herzige Dirn! mein jchlanfes Reh! meine 
holde Wonne und finnberüdende Luft! Ywijchen dir umd 
mir wird das öde Meer jeine Wogen mwälzen an den 
jandigen Strand, auf dem du trojtlos umbherirrit, die 
Arme vergeblich jehnend nach dem Liebjten breitend, wie 
er nach dir! 

Eine wahre Verzweiflung befiel ihn, wenn er jich 
dieje Möglichkeit vorjtellte, die mit jedem Tage drohender 
die greuliche Gejtalt der Gemwißheit anzunehmen jchien. 
Er ertappte jich darauf, daß er die abentenerlichiten 
Pläne jehmiedete, wie er fich in eine Yage bräcdte, in 
der ihm niemand die Geliebte rauben fünnte. Er jah 
ih als Farmer im ferniten Welten von Amertfa, mit 
Freiligraths ausgewandertem Dichter „die Tanne füllend, 
drauf die Adler horjten;" und mußte danıı höhniicd) 
lachen, wenn er fich erinnerte, daß er es nie fertig ges 
bracht hatte, eine Buche von einer Eiche mit Sicherheit 
unterjcheiden zu fünnen, gejchweige denn eine Tanne von 
einer Fichte. 
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So träumend, gedanfenlos mit einem Briefaufjchneider 
jpielend, jaß er am Vormittage des fünften Tages auf 
jeinem Arbeitszimmer in dem Stranfenhaufe, als ihn der 
Wärter einen Brief brachte, der eben von einem Schiffer 
abgegeben jei. Der junge Menjch habe gejagt, daß er 
auf Antwort warten folle. Der Brief ftaf in feinem 
Gomvert, jondern war altfränfisch zufammengefaltet; die 
Aorejje von einer jteifen, aber ficheren Hand. Sicherer 
als die jeine, auf deren Fejtigfeit am DOperationstijch er 
jih abjolut verlaifen fonnte und die, als er jett das 
Dlatt erbrach, bebte wie die eines Hyfteriichen Mädchens. 
Er las in fiebernder Haft: 

„Lieber Herr Doktor! Lotje Prebrow und jeine Frau, 
beive des Schreibens fundig, aber nicht gewohnt, bitten 
mich, hnen das Folgende ganz ergebenft zu vermelden. 

shre beiden werten Schreiben von Montag umd 
Mittwoch find ihnen zu Händen gefommen, und haben 
jie von dem Anhalt Kenntnis genommen, felbigen auch 
mit vielem und jchmerzlichem Nachdenken wohl erwogen. 
ES fommt ihnen fchwer an, Stine von fich zu thun, 
nicht jowohl von wegen der Arbeit, die fie im Haufe md 
jonft verrichtet, jondern vielmehr, weil fie alte Leute find, 
die jonjt feine Freude im Leben haben und fich jehr nach 
ihr bangen werden (befonders an den langen Winter- 
abenden, wenn der Nordojt aufjpielt, oder auch der Nord, 
die hier beide manchmal jehr hart wehen). Sedennod), 
wenn der Herr Doktor meinen und dafür halten, daß es 
Stine zum guten gereicht, jo jie in der Stadt bleibt und 
unter des Herrn Doftors Aufficht die Krankenpflege Ternt 
(was ja ein ehrjames und gottgefälliges Gewerbe ijt nach 
dem Erempel umnjeres Herrn Jeju und feiner Jünger) 
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und dann jpäter ein bejleres Ausfommen hat, als eine 
arme Lotjenfrau, die nie weiß, ob ihr Wann wieder nad) 
Haufe fommt — alles dies wohlerwogen (und noch vieles 
andere, was zu jchreiben jehr umständlich tjt), wollen fie 
Stine nicht hinderlich jein. Und bitten nur den lieben 
Gott, daß er ihr gnädig jei und fie in Tugend und 
Ehrbarfeit erhalte. 

Womit fie verbleiben des Herrn Doftor ergebenite 

Für Lotjen Beter PBrebrow umd jeine Frau Anne 
Marie 

Karl Bonlaf, Xotjenälteiter. 

Nahjehrift: Stine wird doch wohl von Zeit zu Zeit 
einen freien Tag haben, wo jie ihre alten Eltern auf 
dem Nedur bejuchen fann, wenn gerade eine Yotjenboot 
von Ujelin zurücgeht? 

Das mwollene Zeug für den Winter jchiefen wir bei 
nächiter Gelegenheit. | Der Obige." 

Er hatte den Brief auf den Tijch gelegt und begann 
langjam auf und ab zu geben. 

Wenn ich jie num doch zurückhchietel Noch tit es 
Zeit. Wer weiß, ob es nicht morgen jchon zu jpät it. 
Fett verwindet jie's vielleicht. ch jelbit — pah! eine 
illusion perdue mehr oder weniger! Stände nur nicht 
im Hintergrunde der greuliche Fiichmenjch! Ste dem 
Kerl ausgeliefert zu jehen — e8 würde ja doch das Ende 
vom Liede jein — darüber fomme ich nicht weg. 

Es wurde an der Thür gepodt. Abermals der 
Wärter. Der junge Menjch unten jage, er mülle fort. 
Ob er die Antwort mitnehmen fönne? 

„sh mill fie ihm vor der Hand mündlich geben. 
Führen Sie ihn herauf!" 
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„Es ijt bejier jo," jagte Arno bei fich, während der 
Mann den Boten holen ging. „each dem Brief muß 
ich jedenfalls noch einmal mit ihr jprechen. Mtöglicher- 
weile friegt fie es num mit dem Heimmeh. Wir werden 
jehen.“ 

Draußen ein Stapfen von jchweren Stiefeln. Der 
Wärter jchob einen Mann zur Thüre herein: Kochen 
Zahımumd. 

Arno jtarrte ihn an. Seltfam, daß er nicht daran 
gedacht hatte, Kochen fünne der Bote jein! Und mım 
ftand es da, das Ungetüm, den runden Hut jteif im 
den beiden roten Niejenfäuften haltend, und gloste ihn an! 

„Sie find es! Wım, das ift Schon. Da hat es mit 
meinem Brief gewiß noch Zeit. Alfo einen freundlichen 
Gruß an die alten Leute! Auch von Stine, die natürlich 
bier bleibt, da Vater und Miutter nichts dagegen haben." 

„Da bin ich doch aber auch noch, Herr Doftor.“ 

Die Gloßaugen waren jett nad) der Zimmerdecde 
gerichtet, al$ ob da oben der jet, der mit ihm jprad). 

„sch verjtehe Ste nicht, Tieber Freund," jagte Arno, 
jich zur Nuhe zwingend, während ihm das Herz heftig 
flopfte. 

„sch meine man, weil ich die Stine gern habe und 
ein ehrlicher Sterl bin und fie heiraten will.“ 

„So hat man mir gejagt. Aber, jehen Sie, Kochen 
Lahmund, dazu gehörte doch, daß Stine Sie ebenfalls 
gern hätte und Site heiraten wollte. Wenn nun beides 
nicht der Fall it? Sie werden doch das Mädchen nicht 
unglüclich machen wollen?" 

ES fan Feine Antwort. Jochen jtand da, unbemweg- 
lich, die Augen nach der Yimmerdede. 
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„sa, lieber Freund," fuhr Arno fort, jich an feinen 
Schreibtiich Iehnend und fcheinbar unbefangen mit dem 
Briefaufjchneider jpielend; „das fommt im Leben oft ge= 
nug vor. Einmal tft es das Mädchen, das den Wann 
nicht mag; ein andermal tjt es umgefehrt. Da muß 
man denn die Zähne aufeinander beißen und jich in jein 
20S jhiden. Ahnen fann das doch jo jchwer nicht werden. 
Stine ijt ein vortreffliches Mädchen — gewiß. Aber 
es giebt viele vortrefflihe Mädchen. Und Sie find ein 
junger, fräftiger Mann, der fein Handwerf verjteht — 
Herr Bonjaf hat mir gejagt, daß Sie in furzer Zeit 
Lotje werden. Da fanı es hnen gar nicht fehlen. Sie 
werden Mäpdels die Wienge finden, die Sie mit Vergnügen 
heiraten. Warum jolf es denn nur gerade Stine jein?" 

Kochen jtand unbeweglic. 

„Könnte ich wohl mit Stine jprechen?“ 

„sch verjichere Sie, es würde zu nichts führen; würde 
ganz vergeblich fein.“ 

„Herr Doftor, ih muß mit Stine jprechen.” 

Ärgerlich Iegte Arno den Aufjchneider hinter sich 
und ging nach dem Ktlingelzug. 

sh lajfe Fräulein Stine bitten, heraufzufommen. 
Hier jet Jochen Lachınund vom Nedur, der fie zu jpre- 
chen wünsche." 

Der Wärter war gegangen. Arno blieb vor So- 
chen jtehen. 

„sh werde Sie mit ihr allein lajien. Sch denke, 
Sie werden fich wie ein vernünftiger Mann betragen. 
Übrigens bleibe ich da nebenan. Und faflten Sie jich 
furz! Sie hatten vorhin jchon feine Zeit. Sch habe 
auch num wenig.“ 
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ssochen jtand unbeweglich. 

Nur, als jeßt Stine eintrat, ging es wie ein Zuden 
durch jeinen mächtigen Körper. Aber feine Blicke blieben 
an der Zimmerdede haften. 

Stine, die jett das blaue Kleidchen umd die graue 
Schürze der Kranfenwärterinnen trug, hatte ein paar 
zaghafte Schritte in das Zimmer gemacht und war dann 
jtehen geblieben, blaß, mit niedergejchlagenen Augen, leije 
bebend, wie eine Angeklagte, die ihr Urteil erwartet. 
Arno beeilte fich zu jagen: 

„ziebe Stine, Shre Eltern jchreiben mir foeben, daß 
jie nichts dagegen haben, wenn Sie hier bleiben. Kochen 
Yahımund möchte Ihnen Adieu jagen. ch babe es ihm 
erlaubt unter der Bedingung, daß er Sie nicht lange 
aufhält. ch denfe, fünf Minuten werden ausreichen. 
SH Fomme dann wieder herein." 

Er juchte im Hinausgehen Stines Blid aufzufangen, 
was ihm aber nicht gelang. Ärgerlich, verftinmmt, die 
Seele voll Unrube, Schloß er die Thür hinter fich. 

Und jo jchritt er in dem Dperationsjaal zwijchen den 
Ziichen und Matragenlagern auf und ab, auf leijen 
Sohlen, nach dem Zimmer nebenan borchend. 

Aber die Thür war eine Doppelthür: er hörte nichts. 
Spracen jie fo leife? War es eine Unterredung durch 
Dlice? Die verlangenden des Menjchen? Die abwehren- 
den Stines? Wehrte fie nicht ab? Trug die alte Ge- 
wohnheit den Sieg davon über die neue Liebe? 

Er bliefte auf die Uhr; der Sefundenzeiger rücte jo 
langjam vorwärts, jchten faft ftill zu jtehen. Fünf Miz- 
nuten! Warum hatte er da nicht gleich gejagt: fünf 
Stunden! et waren zwei vergangen. Bis die übrigen 
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drei um waren, fonnte er längit verrüdt jein. Hatte 
er ich doch Schon als Primaner mit dem Gedanfen ge- 
tragen, er fünnte plößlich einmal wahnfinnig werden! 

Aber dies war ja jhon Wahnjinn! Fauftulus, der 
jein Glüf davon abhängig machte, ob ein Fleines, un- 
bedeutendes Mädchen jeine Zeidenjchaft eriwiderte oder 
nicht! Sein letter Kämmerling mußte jich da tot da- 
rüber lachen! 

Und plöglich ein dumpfer Schrei von nebenan. m 
Nu hatte er die Thür aufgerijien; Stine jtürzte ihm 
entgegen, in jeine Arme. 

„Was hat er dir gethan?“ 

„Nichts, nichts!" 

„Sehen Sie! Auf der Stelle!“ 

Sochens rechte Hand fuhr in die Tajche jeines weiten 
Schifferbeinfleides; aber er z0g jie jofort wieder leer zu= 
rüd. Unter den jtruppigen Brauen, die nır noch ein 
Dach bildeten, jchog aus den Ölotaugen ein fürchter- 
liher Blif auf jie, die jih an den Geliebten Fammerte, 
auf ihn, der die Geliebte jhüsend umfaßt hielt. 

Dann war er aus dem Yimmer. 

„Was war e8?" 

„Nichts, nichts! Sch Fürchtete mich nur jo.“ 

„Und du willjt nım bei mir bleiben?" 

„sa, ja! Smmer und immer!“ 

„Mein jüßes, einzig geliebtes Mädchen!“ 

* * 
* 

Arno war, jeiner Gewohnheit gemäß, auf die Mi- 
nute pünftlich erjchienen. Als ihm der alte Diener Yud- 
wig die Thür zum großen Salon öffnete, fand er dort 
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nur Nichard, der ihm mit jeiner jtrahlenden Yiebens- 
wiürdigfeit entgegenfant. 

„DVerzeihen Sie, lieber Herr Doftor; die betreffende 
Malwine hat noch immer an Alere herunnzuputgen. Mama 
jteht dabet und adoriert. Bapa hat noch einen Yırgen- 
bliek unten im Kontor zu thun. ch bin glücklich, Sie 
einen Moment für mich zu haben.“ 

„Bitte!" 

„Doftor, die fleine PBrebromw tft jetst bei Sghnen im 
Stranfenhaus.“ 

„sin Stranfenhaus: ja; bei mir: nein." 

„So meine ich eg doch natürlich nur. Doktor, wifjen 
Sie: ich bin rajend in die Stleine verliebt." 

„Sie fennen jte ja gar nicht.“ 

„sch Ste nicht feinen! zmal habe ich fie drüben am 
Senjter gejehen; dreimal bin ich ihr auf der Sumdiner 
Ehaufjee begegnet, wenn jte mit ver Siebold jpazieren fuhr." 

„Dann allerdings!" 

„Dicht wahr? Deehr braucht man doch nicht, um jich 
zu verlieben. Bis über die Ohren!“ 

„Kun, und?" 

„Sie müjfen mir die Wedglichkeit verjchaffen, jie zu 
jprechen.“ 

unsch würde mir dDadurd einen befonderen Danf von 
Shrer Zrau Mama verdienen.“ 

„, Ic) habe es Deama jchon gebeichtet. Sch beichte 
ihr alles." 

„Das ift brav. Und was jagt fie?" 

„Ste jagt, ich jolle Sie bitten, die Kleine jchleunigit 
nach dem Nedur zurüdzujchaffen.“ 

„Was mir allerdings jehr angezeigt Icheint.“ 
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„Es würde nichts helfen. ch nehme das erite bejte 
Boot im Hafen und fahre hinterdrein.“ 

„ie wär's, wenn Sie jich inzwijchen erjt einmal 
in Ihre Schweiter verliebten?“ 

„Dabe ich jchon!“ 

„Sp jeien Sie doch zufrieden!” 

„Kann ich niht. Eine Schweiter — das ilt nicht 
das Wahre. Und überhaupt, warum joll man nicht zwei 
Mädchen zugleich lieben dürfen?" 

„der taujend und drei. Von hnen fann ja Don 
Suan noch lernen." 

„Don Juan. Ah! der ijt überhaupt mein deal." 

„Wenn einen nur nicht hinterher der Teufel holte.“ 

„Slauben Sie an den Teufel?" 

„An den im uns: jehr." 

Hier fam der Kommerzienrat zugleich mit dem Yand- 
wehr-Bezirfs-Kommandeur von Groß und deiien Frau 
und Tochter. 

„ber wo bleiben denn nur Mama und Alere?" 
fragte der Kommerzienrat nach der eriten Begrüßung 
ungeduldig feinen Sohn. 

„Hier jind fie!“ rief grau Moorbed heiter, mit ihrer 
Zodter hinter ji, aus dem Nebenzimmer treten. 

Die Herrichaften Groß, die erjt furze Zeit in Ujelin 
waren, Fannten Alere noch nicht; eine fürmliche Vor- 
jtellung war obligatoriih. Dann wandte jich Frau Moor- 
bef an Arno. 

„Sie, lieber Doktor, erinnern jich natürlich meiner 
Alere!“ 

„Dennoch würde ich das gmädige Fräulein nicht 
wiedererfannt haben.“ 
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„us ob Sie den Schimmer einer Ahnung hätten, 
wie ich ausgejehen!" jagte Alere mit einem ironijchen 
Zuden der feinen Nafenflügel. 

„Einen jehr blafjen allerdings nur," erwiderte Arno; 
„Ste waren ein Heines Dämchen, das den entjchiedensten 
Wert darauf legte, ernithaft genommen zu werden." 

„sn diefer Hinsicht, fan ich Sie verfichern, babe ich 
nich nicht im mindejten verändert.‘ 

„Nenn ich nicht gewußt habe, daß ihr beide euch) 
vom erjten Weoment an zanfen würdet!" jagte Frau 
Neoorbe Lächelnd. 

Die Damen hatten jich gewandt, Bojtdireftor Lenz, 
ran und Tochter zu begrüßen. Die Begrüßung war 
jehr herzlih. Die Frau Boftvdireftor war eine Batin 
Aeres, Mathilde Lenz ihre Jugendgejpielin und ge= 
Ihworene Freundin, wie Nichard Arno zuflüfterte. 

Bald war die Gefellichaft vollzählig — einige dreißig 
Perjonen — über die Hälfte junges VBolf. Arno war 
ärgerlih. Frau Weovorbed hatte von einem ihrer fleinen 
Diner gejprochen, zu denen er auf ihren Wunfc ein 
für allemal im Überrocd Fam. Auch heute war er fo 
erjchtenen, während jämtliche Herren im Gejellichafts- 
anzug paradierten mit den obligaten Orden, wer gerade 
welche hatte; die Damen ausnahmslos in großer Toilette. 

Dann Ärgerte er fich, daß er ich ärgerte — um eine 
jolche Yumperei! | 

Co war er denn, als man in dem großen Speije- 
jaal an der reich gejchmücten Tafel jaß er zwischen 
der Frau Boftdireftor, die er geführt hatte, und der 
star Majorin — fein fehr unterhaltender Nachbar. 
Er fand es bequem, daß feine der beiden Damen in 
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diefer Beziehung größere Anfprüche machte, auch wohl 
machen fonnte, wenn ihr Redefluß freien Lauf haben 
jolfte. Der plätjcherte dann, jett zu jeiner Yinfen, jest 
zu feiner Nechten, ununterbrochen fort, dort von mili- 
tärifchen, hier von poftaliihen Dingen mit einer Bei- 
mischung von Kinderjtubengefchichten — quantum satis, 
wie Arno höhnend bei fich jagte. Der Major, erfuhr 
er, hatte in einem Potsdamer Garderegiment gejtanden, 
und alg er — infolge von ntriguen, welche jich der 
genaueren Mitteilung entzogen — die Compagnie zwei 
Sahre länger als billig geführt, feinen Abjchied genomz 
men. Zu ihrer — der Dame — großer Befriedigung. 
Sie, al$ eine Bürgerliche, habe es jatt gehabt, fich von 
der adligen Sippe über die Achjeln anjehen zu lajjen. 
Db Arno auch dafür halte, daß eine Weingroßhändler- 
Tochter aus Bremen weniger jei als eine verhungerte 
Baroneß oder Komteß von Dingsda? Überhaupt, was 
da für Gejchichten pafjierten! Bände ließen jich davon 
voll jchreiben! Aber fie wijfe, was fie dem Stande 
ihuldig jei, dem ihr Gatte doch noch immer angehöre. 
Gott jei’s geklagt! Denn wozu? Zu leben hätten jie 
auch ohne das mijerable Majorsgehalt. Dafür jet man 
aus dem Haufe Luprecht und Compagnie in Bremen! 

Hier fiel Frau Boitdireftor, welche das lette Wort 
gehört Hatte, mit der Verficherung ein, daß Bremen eine 
jehr interefjante Stadt jet, aber jich doch mit Hamburg 
nicht mejjen fünne, wo jie ihre Meädchenjahre verlebt 
habe im Haufe einer Tante, ohne jich träumen zu lafjen, 
daß das Schiefal fie einmal nach Wjelin  verjchlagen 
würde. Vermutlich, um nie wieder wegzufommen. Avance- 
ment im Bojtfach gebe es ja nicht mehr, jeitdem alle Welt 
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nach Eijenbahnen jchreie und jedes objfurfte Nejt jeinen 
Bahnhof haben wolle. Sie für ihr Zeil bejcheivde ich, 
aber für ihren Wann thue es ihr leid. reilich, er jet 
noch aus der guten, alten Naglerjchen Schule. Die gelte 
natürlich heute nichts mehr, wo Nechtlichfeit und Soli- 
dität in der Beamtenwelt zur Fabel geworden. Gerade 
wie es feine gewiljenhaften Mütter mehr gebe. Wenn 
fie jo fehen müßte, was da für Dinge vorfümen! Es 
jei jchon manchmal, um nach der Polizei zu rufen. Er- 
ziehe aber eine Mutter ihre Tochter, wie es ich gehöre, 
und fie es vor Gott verantworten fünne — da dürfe 
das gute Kind ficher jein, auf den Bällen als Weauer- 
blümmchen zu verfümmern, was ja befanntlich als bejte 
Vorbereitung zu einer „Stüße der Hausfrau" gelte, wie 
jeßt die Bhraje laute. 

Sn diejem Punkte waren die Damen einverjtanvden 
mit dem Unterjchiede, daß die Frau Weajorin feine Töchter 
hatte — Gott jei Dank! — dafür aber drei Söhne in 
drei verjchiedenen Stadettenanjtalten, was denn auch eine 
Welt von Sorgen mit fich bringe. 

Worauf Frau Bostdireftor Arno zuflüjterte: ihr jei 
unverjtändlich, wie Leute fich zu beflagen die Stirn hätten, 
die ihre Kinder auf Staatsfojten großpäppeln ließen. Denn 
darauf laufe eS doch bei den SKadettenanitalten hinaus. 

„Und Das find die Meenjchen, für die du einen 
Sauftulus dichteit," dachte Arno bei ji. „Dieje Dugend- 
Weiber und Männer mit ihren Gedanken, die am Bo= 
den friechen, ihren Sgnterefien, die jich um das erbärme 
lichite Mein und Dein drehen!" 

Unmutig jchweiften jeine Blicke umber und blieben 
wieder auf Alere haften, die ihm jchräg gegenüber jaß 
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und mit ihren beiden jugendlichen Nachbarn übermütig 
plauderte. Wiederholt flang ihr Luftiges Yachen zu ihm 
berüber. Und dann blitten im Licht der Sterzen ihre 
weißen Zähne. 

Sie war ihm neulich in dem Bilde jehr viel jchöner 
erjchienen als jest in der Wirklichkeit; es war ihm jo- 
gar zweifelhaft, ob man jie überhaupt jchön nennen 
fünne. Mit ihrer Mutter verglichen, ficher nicht. Von 
der ftilvollen Negelmäßigfeit, die er an den edlen Zügen 
jener bewunderte, hier gerade das Gegenteil: die Stirn 
etwas zu niedrig, die Waje in feine Kategorie zu bringen, 
der Mund mit den übervollen Lippen entjchteden zu groß. 
Das Haar, wenn auch voll und dunfel, hatte nicht den 
tiefen blaujchiwarzen Glanz, welchen er an dem der Weutter 
bewunderte, ebenjo war das Braun der Augen Lichter; 
der Schnitt der Augen weniger mandelfürmig; die Wim- 
pern jchienen ihm nicht jo lang und dicht. Wie er denn 
auch vorhin bemerkt hatte, daß jie einem halben Kopf 
kleiner war als die Mutter, und ihre Gejtalt nicht Die 
edle Schlanfheit jener aufwies, cher eine Fülle, die 
er bei jo jungen Mädchen unerfreulich, beinahe ans 
tößig fand. 

„Die und ich,“ jprach er bei jich, „wir werden feine 
Ssreundjchaft jchließen.“ 

Während das Gejchwirr der Stimmen ihn umtönte 
und die Nedewaflerfälle zu jeinen Seiten ununterbrochen 
plätjcherten, er ein gedanfenlojes Ja oder Nein aufs 
Geradewohl einfließen ließ, war feine Seele bei ihr, 
jeinem Bögelchen, jeinem eb, jeinem jüßen Lieb. Er 
füßte ihr blondes Haar, ihre blauen Augen, die tau= 
friichen, rojigen Yippen, wie in den flüchtigen Meinuten 
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zwijchen den Büfchen des verjchwiegenen Wälochens, das 
ihnen jchon wiederholt eine Zufluchtsitätte gewährt; wie 
in der wonnigen, einzigen Stunde, als fie ihm gegen 
Abend eine Botjchaft von Frau Livonius in jeine Stadt: 
wohnung gebracht hatte, umd fie jein geworden var, 
ganz fein. Sie fonnte lieben, fie! Bejjer, inniger, 
treuer als das fofette Fräulein da drüben, das nichts 
vor ihr voraus hatte, als daß es in einem reichen ‘PBa= 
trizierhauje geboren war. Und pfut rufen würde über 
die Lotjendirn, die dem Liebiten alles willig gegeben was 
jie hatte: ihre unjchuldsvolle Seele und ihren jungfräus 
lichen Leib. Wie bettelarım dagegen, du reiches Gejinvel! 
Häufe alle deine Schäße — jie jchnellen in die Luft, 
lege ich in die andere Wage mein holdes Geheimnis! 

„Darf ich bitten, Herr Doktor?" 

Er wandte das Geficht über die Schulter und be- 
gegnete dem Bid Malwinens, die mit den beiden Die= 
nern des Yaujes, einem Lohnvdiener und einem zweiten 
Meadchen bei der Tafel aufwartete und bereits ein Weil- 
chen mit einer Defjertichale hinter ihm gejtanden haben 
mochte. Ein faum merfliches Lächeln zucte um ihren 
hübjchen Wiund. ES mochte jener Yerjtreutheit gelten, 
fonnte aber auch jehr wohl etwas ganz anderes bedeuten. 
Sedenfalls war es blisjchnell verichwunden, wie 8 ges 
fommen. ALS fie eine Minute jpäter an der anderen 
Seite der Tafel vorüberging, hatte jie feine Augen für 
ihn, wie wenn jie jagen wollte: ich weiß zu jchweigen. 

Was wußte jie von feiner Yora-Affatre? Wahrfchein- 
lich alles. Und was fie nicht beim plößlichen Eintreten 
in das Zimmer beobachtet und hinter den Thüren er- 
laufcht, hatte ihre gejchäftige PVhantafie jicher ergänzt. 
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Dazu Loras entjegliche Aupdisfretion und unbezähmbare 
Leivenjchaftlichkeit. Wenn nicht hundertmal vorher, jo 
hatte jie jich gewiß verraten, als fie die Berjon fommen 
ließ, jtie nach Stine auszuforjchen. 

Würde fie das Verrätergejchäft hier im Haufe fort- 
jeßen? Sehr wahrjcheinlih, wenn er ihre Gunft und 
Berjchwiegenheit nicht erfaufte. Das wiederum hieß Jich 
Ihuldig erklären, jich völlig in ihre Hände geben. So 
blieb nichts übrig, als es darauf anfommen zu lajien. 
Und einen Schuß hatte er: die vornehme Gejinnung von 
Frau Moorbed, der mit ihrem Klatjch unter die gütigen 
Augen zu treten, die Berjon nicht leicht wagen würde. 
Bei der Tochter würde jie jchon eher Gehör finden. 

Arno bemerkte, daß er auf dem beiten Wege war, 
Alere Moorbef zu hafien. 


* x 
x 


Die Tafel war aufgehoben. Sie hatte jich ein wenig 
in die Yänge gezogen, da es Herrn Major von Groß 
noch ganz zulett beliebte, einen IToajt auf die „ebenjo 
jchöne, wie liebenswürdige Wirtin“ auszubringen. Was 
denn Frau Boitvireftor Yenz zu einem jehr energiichen 
Winf nach ihrem Gatten hin veranlaßte, der jich nun 
über die langjährigen intimen Beziehungen der Yamilien 
Moorbef und Lenz verbreitete in einer Nede, die fein 
Ende nehmen zu wollen jehien und jchlieglich in einem 
Hoch auf die „Spielgefährtin jeiner Tochter, die neuejte 
und fojtbarite Acquifition der guten Stadt Ujelin: Fräus- 
lein Alere," gipfelte. So viele, auf jeine Damen gehäuften 
Sreunplichfeiten konnte jelbjtverjtändlich der Kommerzien- 
vat nicht ohne eine Erwiderung lafjjen, die feineswegs 
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fur; ausfiel, da er während eines mehrjährigen Aufent- 
haltes in England die Kunft der Tijchrede jehr jorg- 
jaltig jtudiert hatte, und ihm niemand einen größeren 
Gefallen thun fonnte, al$ wenn er ihm Gelegenheit gab, 
die erworbene Meeijterichaft zu bemeijen. 

So meinte, etwas pietätlos, Nichard zu Arno, als 
man nach Tiich in dem Garten promenierte, der fich 
weit hinter dem Haufe hinftredte, auf der einen Geite 
von dem Sluffe flankiert. Doch blieb man nicht lange 
dort: es mwehte zu fühl vom Wafjer her; Frau Wloor- 
beef rief Arnos Autorität an, der es graujaın fand, ihm 
und jeinen Herren Stollegen auf dieje Weije ein halbes 
Dugend fojtbarer Erfältungen zu unterjchlagen. 

Wieder im Haufe, hatten fich die jungen Leute erjt 
zu PBfänderjpielen, dann für einen Tanz entichieden, aus 
dem mehrere wurden, die Frau Moorbet am Flügel 
fejthielten, während die Älteren Herren ihre Bojtontijche 
aufgejucht hatten, ohne die, wie der Kommterzienrat den 
Weajor von Groß belehrte, eine regelrechte Ujeliner Ge- 
jelljichaft überhaupt nicht denfbar jet. 

Arno, troßdem er jich graufam langweilte, war nod) 
immer geblieben. Sein einjames Zimmer locdte ihn 
nicht; und Stine, das wußte er, würde den ganzen Abend 
bei Jrau Yivonius jein, die fie, Doktor Nadloff und eine 
junge Vichte, welche in dem großen Modewarengejchäft 
am Dafenplat als Berfäuferin fonditionierte, zum Thee 
eingeladen hatte. 

Sp jaß er denn, mäßig, träumend, in dem Winter: 
garten, der an den Zanzrauım jtieß. inmal jchloß er 
lange und fejt die Augen, um Stine zu jehen. Aber das 
jo oft erprobte Experiment wollte heute nicht glücen: 
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nur eine jchiwach rötliche Wolfe entjtand, aus der ihr Bild 
nicht hervortrat. Die piychologiiche Erflärung lag ihm 
nahe genug: jeitvem er die Geliebte in holdeiter Wirf- 
lichfeit bejaß, verjagte die Phantajie ihre fupplerijchen 
Dienite. 

„eh! Bitte um Berzeihung!" 

Arno riß die Augen auf: es war Alere, im Begriff, 
jih nach dem Tanzjaal zurüdzumenden, aus dem fie ge- 
fommen war. 

„Es war jo heiß da drin. Und da ich gerade nicht 
engagiert bin —" 

„Wollen Sie fi nicht einen Augenblik jegen?" 

Er hatte ihr den zweiten Korbjeifel an die andere 
Seite des Marmortifchchens gerücdt. Alere jchien einen 
Augenblid unjchlüjlig, ob fie der Einladung folgen jolle, 
nahm dann aber PBlat. 

„Warum tanzen Sie nicht?" fragte ie, fich mit dem 
Zajchentuch Kühlung zumehend. 

„sh fann nicht tanzen, gnädiges Fräulein." 

„Die fommt das?" 

„sch habe es nicht gelernt." 

„Warum jpielen Sie dann nicht?" 

„uch das hat man mich zu lehren verabjäumt.“ 

„Dann -müfjfen Sie fich aber in Gejellichaften jehr 
langweilen.“ 

„sn jolchen, in denen nur getanzt und gejpielt wird, ja.“ 

„ie in Ujelin überall. Weshalb bleiben Sie da bier?" 

„Weshalb bleibt der Sklave auf der Galeere, an 
deren Banf er gejchmiedet ijt?" 

„Wiffen Sie, ich glaube, Sie werden nirgends gern 
jein, wo Sie nicht der erite find." 
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„Eine Bemerfung, die ich in dem Munde eines }o 
jungen Weädchens nicht erwartet hätte.“ 

„Natürlich! Den Ehrgeiz rejervieren wir für uns, 
die Herren der Schöpfung!" 

„sch fan mir jehr wohl eine ehrgeizige Jrau vor- 
jtellen." 

„And et junges ehrgeiziges Mädchen nicht ?" 

„Es dürfte immerhin eine Ausnahme jein.“ 

„So Jehen Sie in mir eine jolche Ausnahme. Warum 
bliefen Sie mich jo jonderbar an?" 

„uf die Ausnahme hin.“ 

Aber jein forjchender Blick hatte ausjchließlich ihrer 
ichön geihwungenen Oberlippe gegolten. War das ein 
Schatten, der von der Hängelampe über ihnen auf Die 
Yippe fiel? War es ein zartejter dunkler. Jlaum, der 
dennoch in feinen Aırgen dem jungen Geficht einen neuen 
pifanten Ausdruc gab? 

„Und da finden Sie nun ein Diuendgeficht, wie 
überall.“ 

„sch halte es fir unmöglich, daß jemand hr Ge- 
jicht unter die Dusendgefichter regiftriert." 

„uch wenn er es mit Mamas vergleicht?" 

shre Frau Mutter freilich!" 

„Dicht wahr, ste it Schon. Meben ihr fommt man 
nicht auf. Sm Sundin galt ich überall für die erite; 
hier werde ich immer nur die Zweite fein." 

„Das fann fich ja zur einer großartigen Tragödie ent- 
wickeln: Weutter und Tochter, oder die Eiferjucht vor dem 
Stellfpiegel." 

„Sie find Dichter — " 
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„Wenn man einen jo nennen will, der manchmal 
Berje macht.“ 

„Und arbeiten jest an einem großen Drama, jagt 
Mama.‘ 

„lufzuwarten." 

„Wollen Sie es uns nicht einmal vorlejen?" 

„Sobald es fertig ijt.“ 

„Wann wird das fein?“ 

„Nie. Es find Bartationen ohne Ende." 

„Uber welches Thema?" 

„Ib Kain an Abel ein Verbrechen beging?" 

„ber das ijt doch feine yrage." 

„Mer ift es eine. DBielleicht hätte Abel nicht viel 
jpäter ein paar Engeln, die ihm, einem jo frommen Wann, 
jedenfalls zu Dienjten waren, befohlen, Kain als Ne- 
volutionär binzurichten. Und er fam ihm nur zuvor.“ 

„Dergleichen habe ich nie gehört." 

„sh glaube es gern.” 

„Yun möchte ich mehr davon hören.“ 

„Vielleicht jpäter. Wenn wir einmal gute Freunde find.“ 

„sit dazır Ausficht ? 

Sie blickte ihm gerade in die Augen. An dem Blid, 
in der Miene fein leifejter Anflug von Kofetterie: ein 
ernjt forjchender Bliek, eine erwartungsvoll gejpannte 
Miene. ES vergingen ein paar Sefunden, bevor jeine 
Antwort fan. 

„Ehrlich geitanden: ich zweifle daran." 

„Warum ?" 

„Weil gleichnamige Pole einander abjtogen." 

„Wiffen Sie, daß Sie mir da in den Augen meiner 
Mama ein großes Kompliment machen?" 
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„Nie das?" 

„Sie nennt Sie den einzig geiftreihen Mann in 
Njelin." 

„sch habe nicht den Eindrud, daß Sie durch die 
Augen ihrer Frau Weama, oder irgend eines anderen 
Menjchen zu jehen gewohnt find." 

„Das nehme ich nun mit Khrer Erlaubnis für ein 
direftes Kompliment." 

„Ss jolches war eS gemeint.“ 


Ein Lächeln — das erjte während Diefer ganzen 
linterredung — blitte in ihren Augen, zudte um ihre 


vollen Yippen, auf denen eine Antiwort jchwebte, die er 
nicht mehr hören jollte. Nach ein paar vollen Afforden 
war nebenan die Meufif plößlich verjtummt; eine Wolfe 
von hellen Mäpdchengewändern flatterte herein, Alere um 
ringend, jte mit fich in den Tanzjaal zurücziehend, aus 
dem bereit3 wieder die Aufforderungstafte zu einer Qua-= 
drille ertünten. 

Arno jap noch ein Wetlchen, den Ellbogen aufgejtemmt, 
verjuchend, ji den Eindruck zurechtzulegen, den das 
Neädchen und die jonderbare Unterhaltung, die es mit 
ihn geführt, auf ihn gemacht hatten. Er fonnte darüber 
nicht ins Klare fommen. Alles in allem fühlte er jich 
doch mehr abgeftoßen, als angezogen. 

Berprießlich erhob er jih, warf einen gelangweilten 
lie durch Die weit offenftehende Flügelthür in den 
Zanzjaal, wo man mit dem NAufjtellen der Quapdrille 
noch immer nicht fertig jchien, und ging. Auf dem Flur, 
als Yudmwig ihm in den Baletot half, fam Wichard aus 
jeinem Zimmer, eilfertig, Notenblätter in der Hand. 

„Ste wollen jchon fort?" 
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„Sch habe noch einen Patienten zur bejuchen. Bitte, 
entjchuldigen Sie mich bei hrer Jrau Mama!“ 

„Aber Sie fommen doch wieder?" 

„sch glaube faum.“ 

„Doftor," fjagte Richard mit einem Bli über die 
Achjel auf den alten Diener, der fich nach dem Tanzjaal 
zu entfernte; „Sie denfen doch an hr Verjprechen?“ 

„Welches ?" 

„Mich mit der Heinen Prebrom befannt zu machen." 

„sch wiederhole Shnen, junger Freund: verlieben 
fie fich in Khre Schweiter! Das ijt bedeutend weniger 
gefährlich — für Sie, meine ich, — und rentiert bejler. 
Shre Schweiter ijt ein ganz ungewöhnlich geijtvolles 
Mädchen.“ 

„Darf ich ihr das jagen?" 

„Nicht nötig. Sie hat es jchon von mir jelbjt ge- 
hört. Adieu!" 

Draußen jpann er die angelegten Gedanfenfaden 
weiter, vor fich binmurmelnd: 

„Geiftvoll ift fie — ganz fraglos. Nur, daß mir 
geiftvolle Frauenzimmer jtetS unausitehlich waren. Wir 
juchen doch jchlieglich in den Weibern, was wir nicht 
haben, nicht jind. Ein Abbild von uns jelbjt, nur um 
jo viel jhwächer, matter, farblojer — was joll uns das? 
So ein Hauch von einem Bärtchen auf der Oberlippe 
thut’S nicht. librigens Fünnte Theodora, um die mein 
Fauftulus eben wirbt, weil fie ihm Agypten und Nubien 
zur Morgengabe bringt, wohl mit einem jolchen weichen 
Schatten unter den vibrierenden Najenflügeln paradiert 
haben.“ 
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Es fiel ihm als jonderbar auf, daß er plößlich wieder 
an jein Drama denfen mußte, nachdem er es jeit Wochen 
verdrojjen beijeite gelegt. 

Und ihn plößlich eine Scene aufging, die das Stüd 
dem Schluß ein gut Zeil näher zu bringen verjprad. 

Wenn jede Unterhaltung mit Alere diefe Wirfung 
hatte, wollte er ihr ihr Dajchen nach Geift, fogar ihr 
Schnurrbärtchen vergeben. 

Er bejchleunigte jeine Schritte, die Scene zu Papier 
zu bringen, welche fich immer deutlicher in feinem Kopf 
zu gejtalten begann. 


_ 


* 


Dem regnerifchen, winpdigen, fühlen Frühling und 
Ssrühjommer war der eigentlihe Sommer gefolgt mit 
jtilfen, überaus heißen Zagen und Wochen. Die Yand- 
leute rieben jich die Hände: es mußte, wenn nichts da-= 
zwijchen fam, eine großartige Ernte geben. 

Zeider wirfte die Hitte, welche das Getreide jo mäc)- 
tig in Dalım fchießen und in Storn wachjen machte, auf 
die Weenjchen weniger günftig. Unter den Kindern ging 
der Würgengel um; Iyphusfälle, die bereits im Srühjahr 
poradijch aufgetreten waren, famen immer häufiger vor, 
bejonders auf den Dörfern an der Sundiner Chanjjee, 
deren Waflerverhältniffe jehr jchlecht waren, ohne daß die 
eifrige Negierung Abhilfe zu Schaffen vermochte. 

Arno, dejjen Landpraris fait ganz nach diejer Seite 
lag, hatte infolgedejien wenig Muße. Bor feiner Thür 
hielten fajt bejtändig Gefährte, die ihn holen jollten, von 
dem vornehmen Landaner des großen Gutsbefigers mit 
den ausgejucht prächtigen Pferden bis zu dem fleinen 
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Bauern-Leiterwagen, dem zwei Strohjäde als Eike 
dienten, und vor dem ein magerer jteifer Klepper gejpannt 
war. Auch in der Stadt gab es mehr als jonjt zu thun. 
In dem Kranfenhaufe waren fait jämtliche Betten belegt. 

„Ein wahres Glük, Herr Doftor, daß wir umjere 
Stine haben," jagte Frau Livonius. „sch müßte wahr- 
haftig nicht, wie ich ohne jie fertig werden jollte.“ 

Stine war der erforene Liebling jämtlicher Injallen 
des Kranfenhanfes, nicht zum wenigjten der Kranfen jelbit. 
Wer von ihnen mit ihr in Berührung gefommen, wollte 
jie nicht wieder von fich lafjfen; die nur von ihr gehört 
hatten, baten, daß man jie ihr in Wartung gebe. 

„Wahr und wahrhaftig, Herr Doktor," jagte Jrau 
Livonius; „ich bin gewiß nicht abergläubijch und alle 
Kurpfufcherei ift mir in den Tod zuwider. Aber daß 
von dem Mädchen eine Heilkraft ausgeht, die unjer De- 
griffsvermögen, meines wenigitens, überjteigt — davon 
bin ich fejt überzeugt. Sette Kanjen auf Nummer drei 
hatte vorgeitern nacht zweiundvierzig Grad, und Sie 
ichüttelten den Kopf — erinnern Sie jih. Da löjte 
mih am Morgen Stine ab. Um zehn Uhr hatte fie 
neunumddreißig, heute fnapp über jiebenumddreißig." 

„Es geht alles mit vechten Dingen zu, liebe Jrau 
Livonius." 

„Daran zmeifle ich nicht, Herr Doktor. Aber ein 
jo freundliches Gefichtcehen, eine jo janfte Stimme, eine 
jo leife Hand, wie Etine fie hat, die gehören auch zu 
den rechten Dingen. Herr Doktor —" 

„Wag?" 

„Sie fünnen e8 mir bezeugen: ich jchiwate nicht aus 
der Schule. Aber Sie haben mir doc Stine, jozujagen, 
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in Obhut gegeben. Und wenn auch nicht, ich würde c8 
für meine Pflicht gehalten haben, über fie zur wachen. 
Sie brauchen mich nicht jo ängjtlich anzujehen, Herr 
Doktor! Es it nichts Schlimmes. Vielleicht jogar etwas 
ganz Gutes — wenigjtens für Stine." 

„Sie jpannen mich auf die Folter. Und ich habe 
heute morgen verteufelt wenig Yeıt." 

„Es ijt in drei Worten gejagt. Sch glaube, Doftor 
Yadloff liebt Stine." 

„Ach!" Tagte Arno, erleichtert aufatmend. „Weshalb 
glauben Sie?" 

„Gott, Herr Doktor, man hat doch jeine Augen im 
Kopf. Angefangen hat es wohl jchon vor vier Wochen, 
als ich eines Gonmntagabends beide zum Thee bei mir 
hatte. Der Herr Doktor waren bei Stommerzienrats. 
Doftor Nadloff ijt Jonjt jo jtill — faum ein Wort aus 
ihn berauszufriegen. Und an dem Abend war er jo 
gejpräcig! Meine Nichte fonnte es nicht fein. Ein 
gutes Weädchen, aber häßlich wie die Nacht. Dann tft 
er ihr acht Tage lang aus dem Wege gegangen, daß es 
ordentlich zum Yachen war, wie er fich dabei anitellte. 
„sett fünnte man wieder lachen, wie er es anfängt, ınög- 
fichjt überall da zu fein, wo fie ift, um fie anzujchmachten, 
wenn er meint, daß fie’S nicht merkt, und rot umd ver- 
legen zu werden, wenn fie ihn num doch zufällig anfieht.“ 

„Meinen Sie, daß Stine eS weiß?" 

„Dewahre! Die it die liebe Unschuld felbit.” 

unsch Toll mit Nadloff reden?‘ 

„sch meine, es wäre am Ende gut. Er hält jo 
große Stüde auf Sie. Und wenn Sie ihn nun die 
Sache in dem rechten Lichte darjtellten — mein Gott, 
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was jollte denn auch am Ende daraus werden? Gein 
Bater ift Geheimer Medizinalrat; die Mutter eine ge- 
borene von Plüsfow aus Medlenburg. Sch Fenne Die 
Familie ganz gut. FJurchtbar adeljtol;, Herr Doftor. 
Haben jich lange gemweigert, die Tochter an einen Bürger- 
lichen zu geben. Was joll die arme Stine in den vor- 
nehmen Kreifen! Über furz oder lang wird er ja doch 
nach Berlin zurücgehen. Dder er jucht jich ihretwegen 
eine Praxis in fleinen Yandjtädten und verfümmert da. 
Dafür ijt wieder er zu jchade.“ 

sch Danfe Shen,“ jagte Arno, FJran Yivontus die 
Hand reichend, „und will mir die Sache überlegen. So 
viel jehe ich freilich jchon: es tit eine jehr delifate Auf: 
gabe. Nadloff ijt außerordentlich empfindlich.“ 

„Das iit er wohl; aber von Ahnen —“ 

„Sut, gut! Ich will die Sache im Auge behalten.“ 


* * 
* 


150 


Frau Livonius’ Mitterlung war für Arno feine Neuig- 
feit. Er hatte die wachjende Neigung jenes jüngeren 
Kollegen für Stine längjt erfannt und im jtillen be= 
obachtet. Aber es war ihm zwecmäßtg erjchtenen, nichts 
zu jehen und num jelbjtverjtändlich gegen die Beichliegerin 
den Überrafchten zu jpielen. Auch dachte er nicht daran, 
ihren Wunfch jobald zu erfüllen und auf Ddieje Weije 
vielleicht eine Katajtrophe herbeizuführen. „Jür Stine 
brauchte er nichtS zu fürchten, auch wenn er ihrer Yiebe 
weniger jicher gewejen wäre. Er Fannte Nadloff jchon 
von Berlin her und wußte, wie jtreng, ja pedantijch ge= 
wijlenhaft der jcheue, in fich verjchloifene junge Mann 
war. Und einen bejjeren Dedmantel für jein Verhältnis 
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zu Stine fonnte es nicht geben, als das uterejfe, wel- 
ches das ganze Berjonal vom Pförtner bis zu Frau 
Yivonius an einem Handel nahın, auf dejlen Ausgang 
alle gleich gejpannt waren, wenn die Anfichten uud 
Brophezeihungen auch weit auseinander gingen. Meinten 
die einen, es fünne ein für allemal nichts daraus werden, 
behaupteten die anderen, e3 jeien jchon viel unwahrjchein= 
lichere Dinge zu ftande gefommen; und ein Kranfenhaus 
jet gerade der rechte Ort dafür. Frau Livonius, wenn 
jie fich auch zu der leßteren Partei hielt, blieb mit ihrer 
Anficht, daß cs vdanı ein Unglück, mindejtens für den 
Doftor, wahrjcheinlich für beide geben würde, allein, 
wie e3 fich für ihre juperiore Stellung im Haufe zu ge- 
ziemen fchien. 

Aber Arno, troßdem er die allgemeine Aufmerfjams 
feit jo gejpannt nach einer faljchen Seite gerichtet jah, 
hatte es an DBorjicht in jeinem DBerhalten Stine gegen- 
über nicht fehlen laflen. Gewohnt, wie er eS war, feine 
Deiene und feine Augen zu beberrjchen, fojtete es ihm 
feine Wiühe, ihr gegenüber in Gegemvart anderer nichts 
zu jein als der wohlwollende Vorgejeßte. Er bracdte es 
jogar fertig, ihr dann und wann für ein fleines DVer- 
jehen eine Nüge zu erteilen, eine weniger gelungene 
Zeitung nachdrüdlich zu tadeln zur Verwunderung des 
anderen Berjonals und zur Entrüftung Doktor Nadloffs, 
ven nur der angewohnte Nelpeft vor jeinem älteren Kol: 
legen von offenem Widerjpruch zurickhielt. 

Und der Zwang, den er fich jo auferlegen mußte, 
fand nicht die Entfehädigung, nach der feine Yeidenschaft 
verlangte. Als er unter glaubhaften Vorwänden die Ge- 
liebte zweimal in feiner Stadtwohnung empfangen und 
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ihre Liebe in vollen Zügen getrunfen, hatte er es ein 
drittes Mal nicht wieder gewagt, nachdem Frau Yivo- 
nius gefunden, es jet ja gewiß unverfänglich, aber jie 
wolle in Zufunft doch lieber einen anderen Boten jehieen, 
um den jchlechten Leuten feinen Stoff zur Nederei zu 
geben. Seitdem hatte er jich mit den Begegnungen auf 
den Korridoren und in den Kranfenzimmern begnügen 
müfjfen und den allzufurzen Zujammenfünften in dem 
Wäldchen, die er nur dadırc ermöglichen fonnte, daß 
er, jcheinbar das Kranfenhaus verlaljend, um im die 
Stadt zurüdzufehren, auf einem Umweg wiederfam und 
durch ein Bförtchen, zu dem er den Schlüflel hatte, in 
das verjchwiegene Nevier gelangte. 

Es hatte ihn im Anfang furchtbar ungeduldig ge= 
macht und er hatte der Geliebten in wılden Worten jeine 
Berzweiflung geklagt; auch manche Stunde vergeblich) 
darüber gejonnen, ob diejenm läftigen Stand der Dinge 
denn in feiner Weile abzubelfen jei. Aber Ddieje Unge- 
duld brach jeßt nur noch jelten hervor; die Verzweiflung 
hatte jich vejigniert; und weshalb über die Möglichkeit 
einer Abhilfe jich den Kopf zerbrechen, wenn erfahrungs- 
mäßig nichts daber herausfaın ? 

Auch ijt eine Praris, die einen Mann vom frühen 
Morgen bis in die Nacht in Atem bält, ihn meilenweit 
über jtaubige Chaufjeen oder greuliche Yandiwege oft in 
federlojen Wagen zu fahren zwingt, zarteren Gefühlen 
nicht gerade günftig. 

Und, wenn man jo, Tag aus, Tag ein, auf der 
Breijhe gegen den Tod, der fein Mitleid Fennt, die 
Dugende einem anvertrauter Yeben verteidigt, wird man 
hart gegen jih und andere; und büft das bißchen gejell- 
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ichaftliche Politur, das man fich im YXaufe der Jahre 
mübjam angeeignet, gründlich ein. 
* * 

Frau Moorbed lächelte, wenn Arno in ihrer Gegen- 
wart dergleichen Außerungen machte. Sie fonnte feines- 
wegs finden, daß Jeine gejellichaftlichen Sitten fich in 
legter Zeit verjchlechtert hätten. Viel eher jchien ihr 
das Gegenteil der Fall zu fein. 

Arno war in diefen Wochen häufiger ins Haus ge- 
fommen. Wenn man wollte, fonnte man jagen: Wichard 
zu Liebe, oder doch auf des jungen Weannes bejtändiges 
Drängen, trogdem Arno fich fonjequent geweigert hatte, 
ihın auch nur zu der flüchtigjten perjünlichen Befannt- 
ichaft mit Stine zu verhelfen. 

„Neiten Sie, jo oft Sie wollen, an dem Stranfen- 
bauje vorüber," hatte er ihm gejagt; „aber hinein fommen 
Sie mir niht! Ein Dandy, wie Sie, ijt für ein jo 
junges, erfahrungslojes Ding unmwiderjtehlid. Das fann 
ich nicht verantworten; abgejehen davon, daß Sie jich 
auch Shre reizenden Schmetterlingsflügel verbrennen 
würden — ich meine noch mehr, als jchon jest — und 
dann friege ich es mit Khrer Frau Mama zu thun. Oder 
mit Sräulein Aere. Weiß nicht, was das Schlimmere it.“ 

„sch wollte feinem anderen raten," erwiderte Richard 
lachend, „mich jo als Miutterföhnchen zu verhöhnen, oder 
als einen, der an feiner Schweiter Schürze hängt. Sie 
freilich dürfen es. Dafür fommen Ste heute abend, wenn 
Cie fich frei machen fünnen, in unjern Garten. Wir 
jpielen eine Partie Kegel, oder rupdern ein Stündchen. 
Das joll Shre Strafe fein." 
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Arno fam, ließ fi von Richard in die Feinheiten 
des Kegeljpiels einweihen, ohne wejentliche ‚Fortichritte 
zu machen, und von Alere auslachen, weil jeder jechs- 
jährige Junge im Hafen bejjer zu rudern veritehe, als er. 

Denn Alere war fait immer von der Gejellichaft, 
offenbar nicht wenig jtolz, daß ste ihre SKtegelfugeln jo 
jiher und fraftvoll jchob, wie fie das Nuder handhabte. 

„sch thue entweder etwas gut, oder gar nicht," jagte 
jie dann wohl mit flammenden Wangen und fliegendem 
Atem. 

„Kleine Leute, wie ich, jind eben bejcheiden,"“ er- 
widerte Arno. 

„Bejcheiden!“ rief Alere. „Samohl! Wie der Kalıf, 
der Jich in ein Derwilchfojtüm tete, um abends in den 
Straßen zu flanieren und jich über die Yeute Luftig zu 
machen." 

„hat er das? Spinoza würde ihm gejagt haben, 
dag man die menschlichen Dinge nicht belachen und nicht 
beweinen, jondern verjtehen lernen joll.“ 

„Die Bhilojophie eines Faltblütigen Frojches! Wie 
fann man die Menjchen verjtehen lernen, wenn man mit 
ihnen nicht lacht und weint! Das jollten Sie als Dichter 
‚doch willen.” 

„Es wird eben mit meiner Dichterei nicht weiter ber 
jein, al mit meinem Kegeln oder Nudern.” 

„Wenn Sie mir nicht bald den Beweis vom Gegen- 
teil bringen, muß ich es allerdings glauben.‘ 

„Macht diejer Glaube Sie nicht gerade jelig, unjelig 
macht er Sie auch nicht. Lajfen wir es aljo dabei.“ 

„Ste wären ja unglüdlich, wenn Sie nicht das lekte 
Wort behielten. ch will Sie nicht unglücklich machen.“ 

Spieldagen, Fauitulus. 13 
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Sich die beiden jo zanfen zu hören, war für Richard 
ein Gaudiumt. 

Und er verfuchte dann hinterher feiner Mutter das 
Wortgefecht zu wiederholen, wobet er regelmäßig zu jeiner 
Berzweiflung „die Bointen nicht wieder herausbracte”. 

„Es ilt merfwürdig,‘ jagte Frau Moorbed, „in 
meiner Gegenwart jtreiten jie fich eigentlich nie.’ 

„Das macht der Nejpeft, den fie vor Dir habeı, 
. Mama.‘ 


* * 
* 


Frau Wioorbek glaubte nicht an diefen Nejpeft. Für 
fie gab es dafür eine andere, jehr viel wahrjcheinlichere 
Erflärung, die ihr manche nachdenfliche, jorgenvolfe 
Stunde bereitete. 

Es war ihr durchaus begreiflich, daß ein Mann wie 
Arno für ihre Alere etwas jtarf Anziehendes haben müfle. 
Sie war zu geiftreich, um einen geijtreichen Wreenjchen 
nicht voll zu würdigen; und es war jicher das erite Deal 
in ihrem Leben, daß ihr ein jolches Phänomen begegnete. 
Wiederum, wenn man jie auch gewiß feine Kofette im 
gervohnlichen Einn nennen durfte, jo mußte es ihr Selbit- 
gefühl erhöhen und ihrem Stolz jchmeicheln, einen jolchen 
Mann in ihren Bann zu zwingen; fich jagen zu dürfen: 
er erfennt in dir feinesgleichen; rejpeftiert dich als eine 
ihn Ebenbürtige. 

Nun hatte fie jelbit von Anfang an Arnos große 
geijtige Begabung willig gelten lafien; aber lange Zeit 
gebraucht, biS fie jich an fein vauhes Wejen, feine eefigen 
Deanieren nur einigermaßen gewöhnte. Selbjt noch jett 
fonnte er in gemwiljen Augenbliden ihre Nerven auf eine 
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mehr oder weniger harte Probe jtellen. Im ihrer ge: 
haltenen Weije, die fi) vor Entdefung jicher wußte, 
juchte fie Alexe zu ergründen, indem jie mit jcheinbarer 
Unbefangenheit das Unausgeglichene in Arnos Art und 
Wetje beflagte. 

Seltjamerwetje wollte Alexe, die jonit für dergleichen 
Unzulänglichfeiten bei anderen das jchärfite Auge und 
gelegentlich den beigendjten Spott hatte, davon in Arnos 
Fall nichts wiffen. Oder behauptete, wenn fie die That- 
jache nicht in Abrede ftellen fonnte, man dürfe jolche 
Menjchen nicht mit dem gewöhnlichen Maßitab mejjen. 
Wie ihre Nede anders jei als anderer Leute; wie ihnen 
Ausdrücke, Wendungen zu Gebote ftänden, auf die nie- 
mand jonjt fomme, und zerbräche er ich noch jo jehr den 
Kopf, müßten fie auch das Necht haben, fich über die 
landläufige banale Gejellichaftshöflichfeit wegzujegen und 
ihr Betragen für jich zu haben. Wem das nicht gefalle, 
möge ihnen aus dem Wege gehen. Mit großen Herren 
jet jchlecht Kirichen eifen, das wifje doch jeder. Sie für 
ihr Teil jet dabei noch nie zu furz gefommen. Es jcheine 
ihr deshalb, daß der Fehler nicht jowohl bei den großen 
Herren, als bei den fleinen Leuten liege. Die thäten 
dann freilich bejjer, unter jich zu bleiben. 

Wenn Alere jich in dergleichen gewagten Behaup- 
tungen erging, glaubte Frau Mioorbef manchmal Arno 
jprechen zu hören. „Zwijchen den beiden bejtand eine 
entjchiedene Wahlverwandtichaft, die freilich in ihren Augen 
feine fichere Bürgichaft für ein gemeinjchaftliches Glüd, 
aber doch die erjte notwendige Bedingung dazu war. 

Und jie dachte jchmerzlich daran, daß, weil in ihrer 
Ehe dieje Bedingung unerfüllt geblieben, fie auf ein 

13* 
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Glück, wie ihre Seele e8 fich erjehnte, habe verzichten 
lernen müfjen. Und wie jchwer, wie bitter jchwer ein 
jolches Lernenzmüflen dem Meenfchen anfomme. ES gab 
niemand, fie fannte wenigjtens niemand, der jo jeelengut 
gewejen wäre, erfüllt von jo braver, redlicher Gefinnung, 
wie ihr Gatte. Noch jollte jie nach einer Ehe von falt 
fünfundzwanzig Jahren das erjte rauhe oder herbe Wort 
aus jeinem Meumde hören; daß er und jie jemals in Yanf 
und Streit geraten follten, jchien undenfbar. Dennoch 
— wie weit, wie weit gingen ihre Gedanfen auseinander! 
Wie waren ihm jo völlig die Wege verjchlojien, die zu 
der Welt führten, in der fie allein wahrhaft lebte! Wie 
hatte er jo feine Ahnung davon, daß es überhaupt eine 
jolde Welt gab! Shrem Kinde ein Glück zu jchaffen, 
das, wie eine Fata morgana, immer nur vor ihr herge- 
Ihwebt war, ohne je zur Wirflichfeit zu werden — es 
war ein göttlicher Gedanfe, der ihr das Herz türmijch 
flopfen machte und die Augen mit jehnjüchtigen Ihrä- 
nen füllte. 

Und daß er arın war — lieber Himmel, in ihrem 
freiherrlichen Elternhauje hatte man Jahr aus, Nahr 
ein mit dem Mangel zu fämpfen gehabt; die bare Not 
nicht jelten an die Thür gepocht; und man hatte jich 
tapfer Durchgehungert und durchgefroren und mit zer- 
jtochenen Fingern, die man in dreimal gewajchene Hand- 
ihuhe zwängte, der Welt ein lächelndes Antli gezeigt. 
Bis der reiche junge Kaufherr aus Ultima-Thule fan 
und der Not und der Weijere mit föntglicher Freigebig- 
feit für immer ein Ende machte. Hätte fie die gütige 
Hand, die fie alle zu retten willig und ftarf genug 
war, zurücweijen jollen, wenn es ihr nichts fojtete als 
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das Opfer eines Glüds, von dem die Flugen Xeute be- 
haupteten, daß es ein Traum jei? Dier aber galt es 
fein Opfer. Arno brauchte feine fremde Hilfe, war 
Manns genug, fich jein Glück jelbit zu jchmieden. Eben 
jetst jchwebten Verhandlungen zwijchen ıhm und einer 
eriten ärztlichen Autorität Berlins, die, wenn jie, wofür 
alles jprach, zu einem günftigen Abjchluß Famen, ihm in 
der Hauptitadt eine höchit angejehene Stellung jicherten. 
Was bedurfte er des Moorbedichen Geldes? Geld würde 
ihm bald in Hülle und Fülle zufliegen. Wenn man es 
recht bedachte, war im weltlichen Sinne Alere die Ge- 
winnerin. Einer Brovinztalin, und jei jie noch jo reich, 
würde es immer jcehwer fallen, die fleine Welt, an bie 
fie taujend Bande fejjelten, mit der großen zu vertaujchen, 
nach der fie jich leidenjchaftlich jehnte mit jenem njtinkt, 
der jedes Gejchöpf in das Element weit, für das es ge- 
boren ijt. 

Und doch und doch! 

Konnte eine gewilfenhafte Mutter einem Wanne wie 
Arno ihr Kind anvertrauen? 

Daß er — gewiß mit auf ihre Veranlaffung — jein 
Berhältnis zu Frau Siebold gänzlich abgebrochen, wußte 
fie Ihn Danf. Aber eine häfßliche Empfindung war in 
ihrer Seele zurücgeblieben. Eine Frau, die in ihren 
Augen jo tief jtand, hätte wohl als Patientin für ihn 
exiftieren dürfen, nimmermehr als Geliebte, wenn fie das 
Wort auch nicht in feiner jchwerwiegenden, anjtößigen 
Bedeutung nehmen wollte und nahm. Miochte jie der 
Sache immerhin die wenigit fompromittierende Seite ab- 
zugewinnen juchen — von einer traurigen Gejchmads- 
verirrung fonnte fie ihn nicht freiiprechen. 


— 193 — 


Dann die Angelegenheit des jungen Zotfenmädchens. 
Er hatte eS gewiß gut gemeint, als er es zu Frau Sie- 
bold brachte; aber wie unvorfichtig war es gewejen! Wie 
wentg hatte es feiner Meenjchenfenntnis Ehre gemacht! 
Und als es da drüben, was jeder Verjtändige vorausge- 
jehen hätte, ein trauriges Ende nahın, mußte er die Kleine 
möglichit Ichnell zu ihren Eltern zurücichaffen, anjtatt 
jie in das Stranfenhaus zu nehmen. Freilich hatte fie 
jelbjt jich bei einem jener Bejuche, die je, als Batronin, 
dort von Zeit zu Zeit machte, überzeugen müljen, daß 
Stine in dem Daufe gut aufgehoben war; und aus dem 
»eunde der Frau Livonius ein glänzendes Yob der Sitt- 
Jamfeit, des Fleißes, der Anitelligfeit des jungen Mläpd- 
chens zu hören befommen. Dennoch war da etwas, das 
ihr nicht gefiel und worüber fie nicht fortfam. Das 
»eädchen, meinte jie, jet zu jung und zu hübjch, um 
Ihieklich in einer Anftalt untergebracht zu jein, die von 
zwei Männern geleitet wurde, deren einer eben dreißig 
geworden var, während der andere jogar erjt jechsund- 
zwanzig zählte. An der Bravheit und Ehrbarfeit der 
Srau Liponius zur zweifeln, hatte fie feinerlei Veranlafjung; 
aber die rechte Bejchügerin umd Erzieherin eines welt- 
fremden Kindes aus dem Volk vermochte fie in der Viel- 
beichäftigten, jelbjt nur Halbgebildeten nicht zu erbliden. 
Sie hatte Arno den Borjchlag gemacht, Stine auf ihre 
Kojten in eine Erziehungsanftalt zu jchieen; er hatte 
dazır den Kopf gejchüttelt und gejagt: Glauben Sie mir, 
verehrte Zrau, eS hieße das Zeit und Geld nutlos ver- 
thun. Sch habe früher wohl auch an etwas der Art 
gedacht, bin aber völlig davon zurücgefommen. Ein 
Zernfopf ift Stine ganz und gar nicht; zur Erzieherin 
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oder dergleichen halte ich jie für völlig ungeeignet. Alles, 
was fie werden fann, it eine eremplarijche SKranfen- 
pflegerin. Und dazu ift fie auf dem richtigen Wege. 
Weshalb jie nicht da laflen? 

Frau Moorbef war weit davon entfernt, Arno in 
diefem feinem Verhalten eines egotjtijchen oder gar um- 
lauteren Motivs zu zeihen; auch hatte er Nichard gewiß 
einen FJreundjchaftspienjt erwiejen, als er dem Jungen 
betreffs Stines jo gründlich den Kopf zurecht jetste — 

Und doch und doch! 

Ein Mann, der in Frauenangelegenheiten jo wenig 
zarte Empfindung, jo wenig ficheren Takt ungejcheut, 
weil unbewußt an den Tag legte, fonnte der Mann lieben, 
wie eine Alere würde geliebt fein wollen? 

Ya, liebte er jie überhaupt, jo weit es einem Manne 
wie ihm gegeben war, lieben zu fünnen? 

Frau Moorbef glaubte heute, es mit Sicherheit an 
nehmen zu dürfen, um morgen über ihre „mütterlichen 
Kuppelgelüfte" zu lächeln. 

Aber, jie war jich völlig bewußt, daß ste die gläubige 
Stunde feineswegs glüdlich machte und ihr das Kächeln 
ebenjowenig von Herzen fan. 

Dann, aus ihren jchweren Gedanken erwachend, that 
jie einen tiefen Atemzug umd murmelte, jich wieder Über 
ihre Arbeit beugend: man muß es auch da halt gehen 
lajien, wie's Gott gefällt. 

Bei dem Kommerzienrat war heute, wie an jedem 
eriten Sonnabend im Monat, das aus zwei Spieltijchen 
bejtehende Boftonfränzchen; Frau Moorbef hatte Die 
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Liebenswürdigfeit gehabt, für den Bojtdireftor einzutreten, 
der im letten Augenbliet abgejagt. Arno, der ziemlich 
jpät gefommen, hatte wieder gehen wollen, da aud) 
Nichard fehlte, den der von ihm gejtiftete Kegelflub in 
einem SKaffeegarten der Sumdiner Borjtadt feithielt. 
Dann war er doch geblieben, als zrau Meoorbed, der 
er gemeldet war, herausjagen ließ: man würde bald zu 
Tijch gehen, und fie lafje den Herrn Doktor bitten, Yräus= 
fein Alere jo lange im Salon Gefellichaft zu leiten. 

„Borausgejett, daß ich Ihnen nicht läftig falle, Fräus- 
lein Alere," jagte Arno. 

„Es wäre freilich das erjte Mal," ermwiderte fie, eine 
Arbeit, an der jie bein Schein der großen Neverbere- 
lanıpe genäht, aus den Händen legend. „Ssndejlen, man 
joll nichts verreden. Wie jteht’s in der Praris?" 

„Eine relative Nuhepauje; aber fie wird nicht lange 
dauern; umd gar der Herbit wird boS werden. Was der 
heiße Sommer noch nicht in Erjchöpfung der Kräfte ges 
leiftet, werden die Erntearbeiten vollenden. Dann haben 
wir die Zyphusepidemie in ausgejprochenfter Form.“ 

„Der Zyphus ijt Khre Specialität?" 

„Es ijt wenigitens die Krankheit, auf deren Gebiet 
ich wiljenjchaftlich am meijten gearbeitet habe.“ 

„Leiltungen, denen Sie auch die Berufung nach Ber- 
lin verdanfen ?“ 

„Es jind da, wie Oberft Wrangel im Wallenjtein 
jagt, jo manche Zweifel noch zu Löfen." 

„Das thut mir leid.“ 

„DNeöchten Sie mich jo gern los fein?" 

„ein. Aber Sie in einer Situation wünschen, die Jhrer 
wirdig wäre. Hier find Sie nicht an Ihrem Plage.“ 
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„Gäjar wollte lieber der Erjte in einem Dorf, als 
in Nom der Zweite jein.“ 

„Welches mir der Grund jcheint, weshalb er der 
Erjte auch in Nom wurde." 

„Er gehörte zu den glücklichen Menjchen, denen nur 
eine Seele in der Brujt wohnt. mn mir wohnen leider 
zwei: eine Poeten- und eine Meedizinerjeele. Die legtere 
ift freilich nur eine Treibhauspflanze." 

„Es ijt nicht das erjte Mal, daß Sie von Khrem 
Beruf jo geringjchägig jprechen. Wenn er hnen jo 
wenig iympathijch ilt, warum haben Ste ihm dann er- 
griffen?" 

„Wie, wer mit den Wellen fampft, das erjte beite 
Stüd Holz ergreift, das ihm zur Hand kommt.“ 

„Möchten Sie mir nicht etwas mehr davon erzählen? 
‘ch weiß jo wenig von Sshrem früheren Leben.“ 

„Sie haben nichts dadurch verloren. ch mollte es 
um vieles nicht noch einmal durchkoften. 

„War es jo hart?" 

„Es giebt viel härtere. Was es mir jo fatal machte, 
war, daß es bejtändig meinen Stolz mit Füßen trat. 
Mein Bater war ein fleiner Beamter in Woldom. Er 
itarb, als ich zehn Jahre alt. Meine Mutter folgte ihm 
zwei Sahre jpäter. Sie hatte mir ein geringfügiges Ver- 
mögen binterlaffen, von dem mein Vormund ausrechnete, 
daß es zu meiner Gymmafial- und Studienzeit langen 
würde, vorausgejett, daß ich mich nach der Dede Itrede. 
Die Dede war freilich jehr furz. Sie reichte, während 
ih auf dem Gymnafium war, nur zu der PBenjion bei 
einem ehrijamen Schuhmacher binjichtlich des lodging. 
Für board hatte mein ingeniöjfer VBormund dadurd ge 
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jorgt, daß er mir für die jechs Wochentage bei ebenjo 
vielen gutmütigen Bürgern verjchaffte, was man einen 
Sreitiich nennt. Ob er meinte, daß am Sonntag er, 
der die jungen Naben jpeift, meine Berföftigung über- 
nehmen würde, ober ob er mich zu den Raubtieren rech- 
nete, die in den zoologischen Gärten einen Tag in der 
Woche falten müjfen — ich weiß es nicht. Dedenfalls 
hatte er den Sonntag aus feiner Kalkulation ausgelajien; 
dafür durfte ich dann, während die anderen Jungen es 
ih jchmeden Tiegen, wenn das Wetter jchön war, jpa= 
zieren gehen, jo weit ich wollte. War es jchlecht, Jagte 
ich zu meinem Schuster, ich befände mich nicht ganz wohl, 
blieb zu Haufe und arbeitete. — Darf ich hier eine Ci- 
garette rauchen?“ 

sh will Shnen euer holen.“ 

„Danfe! Sch habe alles bei mir." 

Sie hatte, während er jprach, unbeweglich dagejelien, 
ohne ein einziges Mal die Augen von ihm zu wenden, 
daß er an den Blick der griechiichen Götter denfen mußte, 
der fein Blinfen der Lider fennt. ES machte ihm Spaß, 
ven armen hungernden Teufel, den er jchilderte, gegen 
ihre jatte olympijche Bedürfnislofigfeit auszufpielen. 

Er that ein paar Züge aus der Cigarette und 
fuhr fort. 

„Eigentlich arbeitete ich immer. Was jollte ich an- 
dere3 anfangen? Sie wunderten fich neulich, daß ich 
nicht tanzen gelernt habe. Sch habe jonjt noch vieles 
nicht gelernt: jchlittichuhlaufen, jchwimmen, reiten, ru= 
dern — ih weiß nicht was alles nicht. Meine Er- 
ziehung hat ungeheure Yaciinen; die VBorficht jehten nur 
auf eines umaufhörlich bedacht zu fein: mich zu einem 
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Arbeitstier zu machen. Da jie in diejer löblichen Ab- 
ficht nichts und niemand jtörte, mußte fie ihr wohl ge- 
lingen. Dazu bejaß ich, was man einen guten Kopf zu 
nennen pflegt. Da war es fein Wunder, daß mir in 
jeder Klafje der erite Plat wie ein angejtanımtes echt 
zufiel und den Lehrern vor meiner gelehrten Ahnlichkeit 
mit ihnen manchmal bange wurde. Das Komijche der 
Sache aber beitand darin: ich hegte vor diefem Willen, 
das mir jo viel Lobeserhebungen eintrug, die tiefite 
Beratung. Wenn ich nicht Gold fabrizieren lernte, den 
Stein der Wetijen fand und die vierte Dimenfion ent- 
deckte — das bifchen Lateinijch, Griechiich und der an- 
dere elende Duarf — er fonnte mich nicht glücklich 
machen. So war es mir, als ich zur Univerfität ging, 
völlig gleichgültig, ob ich mich zu Diejem oder jenem 
Studium befennen jollte. Daß mir mein Bormund, der 
gute Verbindungen hatte, ein mehrjähriges Mediziner: 
Stipendium in Greifswald ausmittelte, gab den Aus- 
Ihlag. So wurde ich anjtatt Yejuitengeneral Doftor 
Medtcinae.‘ 

„Wiejo efuitengeneral?" 

„Es ijt nur ein Wort für viele: für die vielen wil- 
den Zräume von unbejchränfter Macht und Herrlichkeit, 
die mein vajtlojes Gehirn träumte im eflen Staub und 
Brodem des ausgetretenen Weges nach dem banaufiichen 
Stel eines bürgerlich) ehrbaren Berufes, Schulter an 
Schulter mit Hinz und Kunz. Es war umd ijt da etwas 
in mir, das ich gegen jede Schranfe aufbäumt, in Die 
uns das Gejchie flemmte, als es uns geboren werden 
ließ mit diejen grauenhaft engen Gehirnwänden; uns 
zwang, mit Vorjtellungen zu operieren, wie Nam umd 
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Beit, die nichts als Bettlerfrüden find; ausjtattete mit 
Sinnen, jo jtumpf und blöde, daß taujend Tiere uns 
beihämen; zu einem Leben gebar, das uns jeden Tag 
die Frage vorlegt, ob es nicht jehr viel befjer wäre, nicht 
zu jein; und uns doch bejtändig mit der Angjt vor dem 
Tode foltert, troßdem er nichts fann, als diefem wert- 
(ofen Dajein ein Ende bereiten." 

Er hatte fich jäh erhoben und ging mit langen 
Schritten, die der dicke Teppich unhörbar machte, auf 
und ab. Aus dem Spielzimmer nebenan fam durch Die 
nur angelehnte Thür dann und wann ein gelegentliches 
lebhafteres Wort, das Stimmengewirr eines bald wieder 
beigelegten Streites, das Klappern der Marfen — dann 
wieder lautloje Stille. Alere jaß unbeweglich; nur ihre 
Augen folgten der wandelnden Gejtalt, die jetst im Hinter- 
grunde des großen Gemaches undeutlicher wurde, jett 
wieder in das helle Licht der Yampe trat. Plöglich, wie 
er aufgejprungen, hatte er wieder Plaß genommen, im 
Niederjigen den Sefjel näher -an fie heranrücend, und 
jagte, haftiger noch und leivenjchaftlicher als vorhin jpre= 
chend, die Ellbogen aufgejtemmt, die flachen Hände gegen 
die Schläfe drücdend: 

„Und wenn man mun dahinter gefommen tft, daß 
die Mauern unfers Kerfers, die man in liberjchäumen- 
dem ugendmut durchbrechen zu fünnen wähnte, jtärfer 
find als wir; und wir zu ewiger Gefangenjchaft ver- 
dammt find; und auf dem Punkte jtehen, darüber wahns= 
jinnig zu werden — jo fängt man an, die nadten Wände 
zu bemalen mit heroischen Yandjchaften, die weite, weite 
Horizonte haben, Über welche eine untergehende Sonne 
purpurne Lichter jtrent; und mit den Gejtalten gewal- 
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tiger Menjchen, die alles das Ffünnen und thun, was wir 
nicht thun, weil wir es nicht fünnen: Städte und Yänz- 
der erobern, Meere auf jtolzen Flotten durchfahren, tau= 
jende unjerem Ehrgeiz opfern, taujende wieder beglüden, 
um uns ein Gott zu dünfen. Und treiben jo noch viele 
Narrenspojjen. Unter anderen die, vor einer jungen, 
ihönen, geijtvollen Dame all den Unjinn auszuframen, 
die uns dann für verrüct hält und nicht weiß, ob jie 
nicht auf die Klingel drüden joll, den alten Yudiwig her- 
beizurufen, oder die Herren von ihren Spteltijchen auf- 
jagen, fie vor dem Warren zu bejchüsen." 

Er ließ die Hände auf den Tijch jinfen und blickte 
jie mit einem trontjchebitteren Yächeln an. In ihren 
Augen war derjelbe große, jtarre Ausdrud. Yangjam 
Jagte jie: 

sch bedarf des Schußes nicht. Da ijt ein anderer, 
der gejchüßt werden muß — vor jich jelbjt. ch fenne 
nur ein Wejen, daß ihm diejen Schuß gewähren fanı.“ 

„Da3 wären dann Ste?" 

„sh. sh allein.“ 

„Und wenn ich Sie beim Wort nähme?“ 

„sch erwarte es nicht anders.“ 

Sie hatte ihre beiden Hände auf jeine Hände gelegt. 

Er beugte jich nieder und drückte jeine Yippen darauf. 

Hinter ihnen raujchte ein Gewand. Sie wandten jic. 
Frau Moorbed, erjtaunt, erichroden, blickte in zwei bleiche 
Gefichter, die zu lächeln verjuchten. 

„Was it das? Was habt ihr?" 

„Wir haben uns nur eben verlobt, Wiama.“ 


* a 


— 206 — 


Gegen Mittag des nächlten Tages fuhr Arno in 
der Equipage des Kommerzienrates vor dem Stranfen- 
bauje vor. 

Er fan von einem Bejuch bei feiner Braut und den 
Schwiegereltern, die er durch eine frohe Botjchaft über- 
vajcht hatte. Heute morgen war von Berlin die private 
Nachricht eingetroffen — ver die offizielle Bejtätigung 
auf dem Fuße folgen würde — daß man im feine jämt- 
lichen Bedingungen willige. Seine Berufung als eriter 
Direftor des mit großen SKoften und Berücfichtigung 
jeiner Wünfche neu erbauten Sranfenhaufes lautete auf 
den fünfzehnten September. Er hatte dabei die Ber: 
pflichtung, Elinijche Borträge an ver Univerfität zu halten, 
vorläufig als außerordentlicher Brofelior. 

Der Kommerzienrat umarmte beglükfwünjchend feinen 
Schwiegerjohn, während ihm die Thränen in den Augen 
Itanvden. 

Das jet ja alles ganz herrlich und fomme merfwürdig 
apropos. Aber daß er nun feine Alere jo bald hergeben 
tolle, habe er nicht gedacht. 

„Jeatürlich kommt der Brofeifor auf die Berlobungs- 
anzeigen," rief Nichard triumpbhierend. 

„Zhörichtes Kind," jagte Alere, „da müßten wir bis 
zum fünfzehnten September mit der Verjendung warten.” 

Arno jtimmte ihr bei; Nichard wollte jich nicht über- 
zeugen lajlen. Von dem Augenblie, da Arno die Be- 
ftallung in Händen babe, fer er Brofefior. Und da- 
mit bajta! 

ES gab einen großen Streit. Nichard blieb mit dem 
Bater in der Weinorität; Arno, Alere und Frau Mivor: 
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bee jahen in der Titelentfaltung eine Prabhlerei, die ihrer 
Empfindung widerjtrebte. 

„Und übrigens wäre es eine Unwahrheit," entjchted 
Alere. „Sch habe mich nicht mit dem PBrofeifor, jondern 
dem Doftor Arno verlobt. Eigentlich nicht einmal mit 
dem; nur mit dem geliebten Weenjchen.“ 

„Ev laßt doc druden: Als Verlobte empfehlen jich 
Alere Moorbed und ihr geliebter Menjch," rief Richard, 
wütend zum Zimmer hinausrennend. 

Um die Thür jofort wieder zu öffnen und Arno mit 
den Worten: „Seliebter Menjch!" an den Hals zu Itürzen. 

Darüber war es für Arno jehr jpät geworden. Er 
hatte noch ein paar Bejuche in der Stadt zu machen; 
der Weg dann nach dem Sranfenhaufe war weit umd 
der Tag ungewöhnlich heiß. Der fürjorgliche Kommerzien- 
rat hatte, ohne Arnos Erlaubnis einzuholen, anjpannen 
lajien; der Yandauer hielt vor der Thür. Arıo war es 
nicht recht; aber, ohne den guten Mann zu fränfen, 
fonnte er jich nicht weigern. So fuhr er ab im tief ge- 
drücdter Stimmung, welche er nur mühjam während der 
Bifite verborgen hatte, und die fich mit jeder Weinute 
verdunfelte. 

Als der Wagen vor dem Portal des Kranfenhaujes 
hielt, Jah er aus dem Seitenpförtchen, durch welches die 
Bejucher zu fommen und zu geben pflegten, eine weib- 
liche Gejtalt heraustreten, die jich eilig über den Bor: 
plat nach der Straße zu entfernte. Cr hatte die Ber: 
jon nur vom Nücden gejehen, aber jein jcharfes Ylurge 
jofort Malwine erfannt. 

Der Anblif der verdächtigen früheren Zofe Yoras 
und jeßigen Kammerjungfer jeiner Braut machte ibn 
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ftußig und trieb feine böje Laune zu einer bedenf- 
lichen Höhe. 
* * 
* 

„Wie fünnen Ste der Berjon den Eintritt in das 
Haus gejtatten?" herrjchte er Jran Livonius an, die ihn 
auf dem Wege nach jeinem Yinmer begegnete. 

„Welcher Perjon?" fragte die Erfchrodene. 

„Der Malwine — ich weiß nicht, wie fie weiter 
heißt." 

„sa. jo! Sie ijt die Coujine von unjerer Stine, 
Herr Doktor. NH hatte feinen Grumd, ihr das Haus 
zu verbieten, wenn fie Stine zu bejuchen fan.“ 

„Das heißt, fie ift jchon öfter hier gewejen?" 

„Ein paarmal.” 

„Und war eben wieder bei Stine?" 

„Wahrjcheinlich. sch Habe fie gar nicht gejehen. 
Stine ijt auf ihrem Zimmer. Sie hatte die Nacht ge- 
wacht. Und wird auch dieje Macht wachen müfjen. Vor 
einer Stunde ijt eine nee Sranfe eingeliefert. Wieder 
Iyphus." 

„Es ijt gut. Sagen Sie, bitte, Stine, daß id) jie 
hernach zu jprechen wünfche. Wo tjt die neue?“ 

„Auf Nummer vier." 

„Nadloff hat fie aufgenommen?" 

„as » Er ift jeßt: eben: bei. ihr. ‚Er jagt, 8 iit.em 
Ichwerer Fall.“ 

„Nadloff jieht gleich alles jchwarz.“ 

Er jchritt den Korridor weiter hinauf. Yrau Livo- 
nius blickte ihm fopfjchüttelnd nach, bei jich denfend: 
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„Was fann er nur gegen die Malwine haben? Sollte 
an der Stebold-Gejchichte doch was dran jein?“ 

Arno hatte mit Doftor Radloff noch einmal die Ktranfe 
unterjucht. Es war allerdings ein jchwerer Fall. 

„Haben Sie eine Minute für mich?" fragte Doftor 
Nadloff, als jie zujammen das Kranfenzimmer verlafien 
hatten und vor Arnos Thür jtanden. 

„Selbftverjtändlich," eriwiderte Arno, die Thür öffnend. 
„ber ich denke, wir jind über den Fall einig?" 

„Es ijt etwas anderes; eine Privatangelegenbeit." 

„Doch nichts Unangenehmes?“ 

Er hatte erjt jegt bemerkt, daß der Kollege ungewöhn- 
ih blaß ausjah. 

„ie man es nehmen will,“ erwiderte Nadloff, eine 
Hand auf die Lehne des Stuhles legend, den ihm Arno 
bot. Die fräftige Hand zitterte. 

„Ste jpannen mich auf die Folter.“ 

onsch bitte um Verzeihung. ES fommt mir eben nicht 
leicht an, yhnen zu jagen, daß ich von bier fort muß 
und will." 

„ber weshalb, um Himmels willen?“ 

Der junge Mann ließ in hilflofer Verlegenbeit jene 
Blicke durch das Zimmer Jchweifen, während auf feinem 
Gefichte die Farbe fan und ging. Dann jagte er, ich 
mühjam zum Sprechen zwingend: 

sh weiß, Sie find mein Freund. Fch darf ganz 
offen mit Shnen reden. Hätte auch feinen Sinn, Ver: 
jtefens zu jpielen, da ich jonit auf der Welt feinen 
Grund vorzubringen wüßte, warum ich das Siranfenbaus 
und Sie verlajjen jollte. Ach — ich liebe Stine Bre- 
brow, liebe fie wahnjinnig. Gejtern abend babe ich es 

Spielhagen, Yaujtulus. 14 
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ihr gejagt, umd daß fie mein Weib werden möchte. Sie 
hat mich abgewiejen." 

Arno hatte nie für möglich gehalten, der Geheim- 
ratsjfohn, der die ausgezeichnetjten Verbindungen hatte, 
fünne, troß all feiner Liebe, der Zotjentochter feine Hand 
anbieten. Xhm war es nicht in den Sinn gefommen, 
— ihm, der Stines volle Liebe genojjen, — und er 
fühlte, daß jener die edlere und vornehmere Natur war. 
Mit dem häßlichen Gefühl der Beihämung kam ihm ein Öe- 
danfe, der ihm teuflifch dünkte. Was that's? Wußte er. dod) 
feit geftern abend, daß die böjen Dämonen in jeiner Seele 
(osgelafjen waren und der Teufel Gewalt hatte über ihn. 

„Und darum wollen Sie fort?" 

„Kann ich bleiben?" erwiderte der junge Wann er- 
regt; „ihr zu jeder Stunde auf den KKorridoren, in den 
Kranfenftuben begegnen? Aus ihren jüßen traurigen 
Mienen ftets von neuem mein trauriges Schidjal lejen? 
Das wäre eine Qual für fie und für mid. Die will 
ich uns beiden erjparen.“ 

„Aber, lieber Kollege, jo ein Mäpdchenwort tjt fein 
röcher de bronze! Das ijt doch wie der Wind, der 
heute jo weht und morgen jo. Xafjen Sie ihr Zeit, ji) 
die Sache zu überlegen!" 

„Sie hat Zeit genug gehabt. ES fan ihr längit 
fein Geheimnis fein, daß ich jie liebe. Nach einer Auße- 
rung von Frau Livonius muß ich fürchten, es miljen es 
noch mehr Leute hier im Haufe." 

„Um jo mehr jollten Sie bleiben. Gehen Sie jet, 
fo haben Sie zu dem Schaden den Spott. ch gebe 
Khre Sache noch lange nicht verloren. Gut Ding will 
Weile haben. Und was das Mädchen dem Afliitenzarzt 
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verfagte — Kollege, ich habe einen ganzen Sad Neuig- 
feiten für Sie. Geftern abend habe ich mich mit ‚Fräu- 
fein Moorbeef verlobt; heute morgen fommt von Berlin 
die Nachricht, daß meine Angelegenheit ganz nad) meinen 
Wünjchen geregelt if. ch muß zum fünfzehnten Sep- 
tember in Berlin fein. . Das find circa jehs Wochen, 
von denen ich wohl diverje Tage auf Reifen und meinen 
Bräutigamsftand abrechnen muß. Sie arbeiten jich in- 
zwijchen in das Direftorat ein und übernehmen es bei 
meinem Fortgang definitiv. Was wollen Sie, Mann? 
Sie find nur vier Jahre jünger al$ ich, und ich leite 
die Anftalt doch auch bereits jeit zwei Jahren. Man 
muß nur Vertrauen zu jich haben. Ste find ein bifchen 
jpät in die Praxis gefommen, aber hier haben Sie die 
bejte Gelegenheit, Erfahrungen zu jammeln; und mißrät 
Khnen mal was, wie das jedem pajjiert, jo fräbt fein 
Hahn danad. Sch habe vorhin mit dem Kommerzien- 
rat über meinen Nachfolger geiprochen und Ste vor- 
gejchlagen. Er ijt völlig einverjtanden, und Site wijfen, 
jein Wunjch ift in Ujelin Gejet. Dann bleiben Sie 
noch ein paar Sahre hier, fommen mir dann nad) Ber- 
fin nad), wo ich jchon was für Ste ausfindig machen 
werde. Und bringen Stine mit, die inziwijchen natürlich 
längjt Ihre Frau geworden tjt.“ 

Nadloffs düjtere Miene hatte fich, während Arno jo 
auf ihn einjprach, etwas aufgehellt. Nun holte er tief 
Atem und fagte, melancholiich den Kopf jchüttelnd: 

„Das jind jchöne Träume, aber in Erfüllung werden 
jie nicht gehen. Wenn ich Sie wäre! Site jind der 
Mann, der aus jeinen Träumen Wirflichfeit macht. 
Meine Träume bleiben Träume,“ 

14* 
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Er ftrich fich mit der Hand über die Stirn. 

„Sleichviel! Fch danfe Jhnen für hren guten Willen, 
Ihre freundfchaftliche Gefinnung von ganzem Herzen." 

„fo, ich nehme Khre Kündigung nicht an.“ 

„Wir fönnen ja jpäter noch darüber Tprechen." 

„Das ift brav. Und ich Hoffe zuverjichtlich, dan 
aus einem weniger vejignierten Ton als heute.“ 

Doftor Nadloff war gegangen. Arno hatte die Em- 
pfindung, als ob von jeinem Geficht eine Masfe herab- 
fiel — die lächelnde, treuherzige Masfe, die er während 
der Unterredung getragen. Er trat vor den Spiegel. 
Bwifchen feinen Brauen jtand eine tiefe alte; die jtarren 
Augen hatten einen falten, unheimlichen Blick; um jeinen 
Mund zucte ein böjes Lächeln. 

Er zucte zufammen, als jett leife an die Thür ge- 
pocht wurde, fuhr fich über das Geficht und rief „Deren!“ 
mit einer Stimme, die fih Mühe gab, unbefangen zu 
flingen. 

* * 
x 

„Stine! meine liebe, Fleine Stine!" 

Er hatte ihre beiden Hände ergriffen; fie fühlten fich 
eifig falt an; unter ihren niedergejchlagenen Augen waren 
blaue Ränder. 

„Dilt du franf, Kind?" 

Sie jhüttelte den Kopf. Er hatte ihr einen Stuhl 
herbeigezogen, auf den fie fich jetste, die Hinde über den 
Sinien faltend, wie es ihre Gewohnheit war. 

Er hatte auf der Zunge: „Sp jieh mich doch wenig- 
jtens einmal an!" Aber er hatte nicht den WMeut dazu 
und jagte jtatt dejjen: 
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„Wenn du dich nicht wohl fühlit — ih habe wich- 
tige Sachen mit dir zu bejprechen. Wir lajlen es dann 
lieber auf morgen.“ 

„Mein, nein! heute!“ flüfterte fie ängitlich, haltig. 
„sch fühle mich ganz wohl.“ 

„sch will nid) möglichjt furz faifen. Zuerjt, um es 
nicht zu vergefjen, ich habe Frau Livonius befohlen, die 
Malwine abzuweijen, wenn jie wiederfommt. Das tjt 
eine ganz jchlechte Berjon, der fein wahres Wort aus 
dem Wunde geht." 

Stine jchlug langjam die Augen auf mit einem feten 
jtiffen Blit, vor dem er wider Willen den jeinen jenfen 
mußte. 

„Aber, dag Sie fich gejtern abend verlobt haben, ijt 
doch wahr? 

Sie hatte es jo leije gejagt; ihm war's, als hätte 
eine Donnerjtimme die Worte gejprodhen. Er mußte 
jeine ganze Kraft zujammennehmen, um auch nur mit 
einiger Nuhe eriwidern zu fünnen: 

„Es thut mir leid, daß du es von der PBerjon ge= 
hört haft. Ach wollte es dir jelber jagen. Sa, liebes 
Kind, ich habe mich mit Fräulein Moorbed verlobt. Ob 


jet oder jpäter — das war nur eine Frage der Zeit. 
Db mit ihr oder einer anderen — darauf fam auch nicht 
viel an. Bon Liebe ift nicht die Rede — auf meiner 


Seite wenigitens nicht — du weißt, wen ich liebe. ms 
mer lieben werde. Aber jieh, Kind, heiraten Fonnte ic) 
dih nicht. Das weißt du jelbit. Ach bin ein armer 
Zeufel, fait jo arın, wie du. Wir beide wären unjer 
Leben lang aus dem Elend nicht herausgefommen. U 
brauchte eine reiche Frau, wenn ich vorwärts wollte, mir 
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die Stellung in der Welt erringen wollte, auf die ich 
Anjpruch machen Fann." 

Sie jfaß da, wieder mit niedergejchlagenen Augen, 
die Hände auf den Suien, während er vor ihr hin umd 
berging, froh, daß fie es jo ruhig nahm. Er hatte 
wieder einmal nicht bedacht, daß Ddieje jubalternen Yta- 
turen feine jenjiblen Nerven haben. 

„Und jiehit du, liebes Kind, ich habe dabet auch an 
dich gedacht. Unjere Liebe ijt bis jest, Gott jei Danf, 
ein Geheimnis vor aller Welt. Aber irgend ein Zufall 
hätte e8 doch einmal an den Tag gebracht; und was 
dann? Dann wäre dein guter Auf für immer verloren. 
Du fünnteft nicht wieder nad) dem Nedur zurüd, umd 
hier wäre der Boden auch für dich zu heiß geworden. 
Gar nicht zu reden von der Heirat, die du doch einmal 
machen wirft. Du bift jo jung und hübjce) — es fann 
dir gar nicht fehlen. Dutende werden dich haben wollen 
— junge Männer, weit über deinem Stande, an die du 
nicht gedacht haft und denfen Fonntejt, bis dur hierher 
famft. Da ging noch eben einer zur Thür hinaus, der 
jterblich in dich verliebt ift — Doktor NRadloff —" 

Er hatte, als er den Namen ausjprach, wie zufällig 
eine Wendung von ihr fort, nach dem Fenfter gemacht. 

„Daben Ste ihm gejagt, wie es zwijchen uns beiden 
jteht ?" 

Er wandte jich auf den Hacken u. 

„Bilt dir toll?“ 

„Dann müßte ich es ihm doch jagen.“ 

Er jtarrte fie wild an. 

„sch müßte ihm auch noch mehr jagen.“ 
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Sie hatte die gelöjten Hände mit einer verzweifelten 
Geberde erhoben. Die Hände janfen herab und fielen 
wie leblos auf ihre Knie. Ahr Kopf hing nach vor- 
wärts; aus den gejenften Augen rannen zmei große 
Thränen über ihre bleihen Wangen. 

„Du bit deiner Sache ficher?" fragte Arno nad 
einer fürchterlihen Baufe mit dumpfer Stimme. 

Sie antwortete nicht. 

Er that ein paar verlorene Schritte, blieb wieder 
itehen. 

„sh frage nur, weil da ein SJrrtum leicht möglich 
it. Aber angenommen, es ift, wie dur jagit — ja, mein 
Gott, darauf mußten wir am Ende gefaßt jein. Und 
was ijt es denn nun weiter? Hier fannjt du natürlich 
nicht bleiben. ft auch gar nicht nötig. Mach ein paar 
Wocen finde ich, day du durchaus eine Badefur nötig 
hajt, einen jtillen Ländlichen Aufenthalt — irgend etwas 
derart. Der Aufenthalt zieht fich in die Länge, und 


wenn du zurüdkommjt — oder beijer: du fommit gar 
nicht wieder zurüd. ch behalte dich in Berlin — in 
meinem neuen großen Sranfenhaufe — ich gehe nad) 
Berlin — im September — mein Gott, jo etwas läßt 
jih doch arrangieren. Und jelbjtverjtändlich Jorge ich für 
alles — alles. Meine Ffleine Stine joll es gut haben 
— tie eine Brinzejiin — nicht wahr, Heine Stine?“ 


Er war an jie herangetreten, mit janfter Gewalt 
ihren gejenften Kopf aufrichtend. Sm den großen ver- 
weinten, blauen Augen lag ein jo tiefer Kammer — er 
drüdte ihren Kopf an jich, nur, um nicht noch länger 
in Diefe Augen jehen zu müjlen; füßte fie auf den 
Scheitel und murmelte: 
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„Det, Mut, Kind! Es wird alles gut — viel, viel 
bejjer gehen, als du jeßt denfjt. Und ich verlaffe dic) 
nicht — mein heiliges Wort darauf — nicht jet und 
niemals. Und werde dich immer lieb behalten. Hörft 
du: immer! So, fo! Nun wifch dir die Thränen ab; 
die Xeute dürfen nicht jehen, daß du geweint haft. Kch 
fomme morgen twieder heraus. Wir fprechen dann weiter 
darüber. So, jo! Fest geh! Man wird fich fchon 
wundern, was wir beide jo lange miteinander zu reden 
gehabt haben.“ 

Den Arm um fie legend, geleitete er fie bis zur Thür, 
two er ihr einen Kuß auf die Stirn drüdte. Den Mund, 
nach dejjen zarten Xippen er einft verjchmachtet war, 
wagte er nicht mehr zu füfjen. 

Er ftarrte auf die Thür, die fich hinter der zierlichen 
Öejtalt gejchlofien. Aber er jah nicht die Thür, fondern 
ein weites blaues Meer, an dejjen fernftem Horizont 
ein weißes Segel eben verjchwand. 

Dann war e8 wieder die Thür. 

„Jean ja," murmelte er, jich in das Zimmer zurüc- 
wendend, „ich fühlte deutlich, wie wir mit jeder Sefunde 
weiter umd weiter auseinander riiten. Es ijt nicht 
meine Echuld. Der Lauf der Welt. Wer fann ihn 
andern ?* 


* * 
* 


Frau Livonius war überzeugt, daß die lange Unter- 
vedung, die Stine mit dem Herrn Doftor gehabt, fich 
um Doftor Nadloff gedreht habe. Sie hätte darauf 
|hwören mögen: der junge Mann hatte um fie ange- 
halten, jie ihn zuvidgewiefen und der Chef ihr eben 
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den Standpunkt flar gemacht. Seinen natürlich, der nicht 
der des Mädchens war; hoffentlich auch nie werden würde. 
Er wollte ja immer hoch hinaus; ihm war ja nie etwas 
vornehm genug. Sie war flüger; fie wußte, daß Gleiches 
fich gern zu Gleichen gejellt, und ein arımes Xotjenfind 
nicht einen Geheimratsjohn heiraten dürfe. Meochte ihr 
freilich jchwer genug angefommen jein, nem zu jagen. 
Schadet niht. Befier jest ein paar Thränen und jchlaf- 
(oje Nächte, als Lebenslanges Unglüd. 

So fand denn Frau Livonius, als Stine gegen Abend 
wieder erjchien, ihr bleiches Ausjehen, die rotgeweinten 
Augen, ihr noch bejonders jtilles, wortfarges Wejen jehr 
begreiflih. Auch als jie dringend bat, heute abermals 
eine Nachtwache übernehmen zu dürfen, mochte jte es ıhr 
nicht abjichlagen. Sie fünne doch nicht jchlafen, jagte 
Stine. Frau Livonius glaubte es gern. Nur jolle Stine 
nur die erjte Nachtwache haben und ih um drei Uhr 
von Schweiter Betty ablöjen lajjen. Wenn fie ihr ver- 
jpreche, das zu thun, jei es gut. 

Stine verjprad) e8. 

Und nun jaß fie in der Stille der Nacht an dem 
Bett ihrer Kranken, brütend, brütend, brütend — 

Wie war es nur jo gefommen? Es jchien alles jo 
verworren, jo unmöglich, wie in einem wirren Traum, 
und war doch jo Klar, hatte doch gar nicht anders fommen 
fünnen. Daß fie an ihn hatte denfen müjlen Tag und 
Nacht, als jie ihn zum erjtenmal an dem Morgen ges 
jehen zwijchen den Dünen. Wo er jo freundlich zu ıhr 
gejprochen hatte, trogdem jie in einem Anzug geweien, 
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daß fie fich hinterher die Augen aus dem Kopf hätte 
jhämen mögen. Nicht einmal Strümpfe hatte fie anges 
habt! Yun, es war das erjte und daS lette Mal ge- 
wejen — das war ein Zroft. 

Der nicht anbielt, alS er nun doch nach ein paar 
Zagen wiederfam. 

Aber da hatte fie jich brav vor ihm verfteckt, und, 
als er zu Bonjafs in die Kinderjtube fam, war fie zur 
anderen Thür hinausgelaufen. 

Um weiter an ihn zu denfen, Tag und Nacht — 

Und dann der Schreden, als der Brief von der Dame 
fa, die fie bet fich haben wollte, und die fie nicht einmal 
dem Namen nach fannte. Aber fie jollte dann doch nad) 
Ujelin, und da war er! Da würde fie ihn wohl einmal 
jehen, auf der Straße begegnen, ohne daß er fie wieder- 
erfannte — natürlich! Sie wiedererfenuen! Warum? 

Gott, wie hatte fie lachen müfjfen, als er ihr dann 
erzählte, daß er das alles jo eingerichtet, damit er jeine 
fleine Stine wieder habe, die er liebe, ohne die er nicht 
leben fünne! — 

Und fie lächelte jtill vor fich hin. Wie war jte glüc- 
lich gewejen! Ach, jo jehr glücklich! 

Die Kranke, nachdem fie eine Stunde regungslos da- 
gelegen, fing an fich bin und her zu wälzen; erjt mur- 
melnd, abgebrochen, dann lauter, vernehmlicher, zujam- 
menhängender phantafierend. 

Frau Livoniuns hatte ihr die Gefchichte des Mädchens 
erzählt. Sie war von ihrem Gutsherrn verführt worden, 
einem rohen, herzlofen Meenjchen, der ich nicht weiter 
um jie und ihr Kind gefümmtert hatte, das fie zu fremden 


— 219 — 


Leuten austhun mußte. Da war das arme Wurm nad) 
furzer Zeit gejtorben. 

Nun flagte fich die Unglüdliche an, daß jie das Kind 
getötet habe. Denn jie habe gewünscht, es möge jterben, 
weil jie wußte, daß es jchlecht behandelt wurde; und jie, 
wie jie auch jparte und darbte, nicht mehr erübrigen 
fonnte. 

est in ihren Phantajien hatte jie es getötet mit 
eigenen Händen, ihm die Kehle zugedrüct, es ins Wajler 
geworfen — in den See im Walde, wo die Binjen 
ztichelten und die Nohrdommel des Abends jchrie; md 
jie mit dem Xiebjten gejejlen auf dem dichten Wajen. 
Gluf, gluf; hatte das jchwarze Wafler gejagt, als jie 
das Kleine hineinwarf. lud, gludf, glud! 

Und die Kranke jaß im Bette aufrecht, tmmerfort 
Glud, Glud! jagend, endlos. Das war fürchterlich an- 
zuhören. Stine meinte, jie fünne es nicht länger aus- 
halten und müjje jemand rufen. 

Dann aber hätte jie nicht weiter jo für jich über 
den Plan brüten fünnen, der ihr eben bei den hanta= 
jien der Kranfen gefommen war. 

Sn dem Wäldchen, ganz hinten, wo es an die sel- 
der jtieß, war ein Fleiner Teich, eigentlich eine große 
Mergelgrube, in der das Grundwajfer an einigen Stellen 
über jechs Fuß hoch itand. So jagten die Mädchen im 
Haufe, die in diejen graufam heißen Tagen des Abends 
und auch in aller Morgenfrübe manchmal dort ein Bad 
genommen. Warum jollte fie nicht auch einmal ein Bad 
nehmen? Und dabei in eines der tiefen Köcher geraten, 
aus denen man, jagte die Köchin Male, nur wieder 
herausfam, wenn man jehwimmen fonnte. 
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Sie fonnte nicht Schwimmen. 

Die Kranfe war im die Kiffen zurücgejunfen, regte 
jich nicht. Stine fchien das Fieber zugenommen zu haben. 
Die Gelegenheit, das Thermometer anzulegen, war gln- 
jtig: dreiumdvierzig Grad! Danı jollte jofort ein Bad 
gegeben werden. 

Die alte Wärterin, die Mannesfräfte hatte und ftets 
in jolchen alle half, war alsbald zur Stelle. Sie 
meinte, es jei nicht nötig, Doktor Nadloff zu rufen: die 
Dapderei verjtehe fie bejjer als der junge Herr. 

ES war alles gut gegangen, die Stranfe frijch gebettet, 
Stine wieder allein mit ihr. 

Das PBhantafieren feste abermals ein, aber weniger 
heftig. yeßt waren es fortwährend Filche, welche jie 
zu jehen glaubte: jchöne, große, glatte Fijche. Die 
Ichojien durch das flare Wafjer hin und her. Das war 
jo Iuftig anzujehen. Es wurde einem jo wohl dabei. 
Jam war fie jelber ein Zilch. Das war noch viel jchöner. 
Such! Hufch! hierhin, dorthin! War das ein Vergnügen! 

Und auf einmal wußte Stine, wie fie es machen 
müfe. Als ob es eine Erleuchtung von oben wäre, jtand 
der Plan vor ihrer Seele; jeder Schritt, den fie zu thun 
hatte. Das andere, das ging nicht. Da hätten die 
zeute gleich gejagt: fie fer ins Wafler gegangen. 
ES mußte wie ein Zufall ausjehen. Wovon die Mal- 
wine wohl wußte, daß fie ihn liebte? Sonjt wußte es 
doch feiner. Und Malwine hatte es vom erjten Anfang 
an gejagt, und immer wieder gejagt, troßdem fie ich 
heilig und teuer verjchworen, es jei nicht wahr. Lügen 
war ja eine Sünde; aber das durfte fie doch nicht ein= 
gejtehen; auch Heute mittag nicht, als Malwine atemlos 
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fam und ihr entgegenvief: „Weißt dur Jchon: er bat ich 
mit ihr verlobt!" Und fie, troßdem ihr das Herz jtill- 
ftand, ruhig geantwortet hatte: „ya, warum jollte er 
nicht ?" 

Und fie grübelte, grübelte. est, da ihr Plan fertig 
war, jtörte fie nichts darin. 

Warum jollte er nicht? Hatte fie denn je geglaubt, 
daß er jie heiraten würde? Nicht einmal, als jie wußte, 
wie es mit ihr jtand, hatte jie daran gedadt. Sie hatte 
ja überhaupt nichts gedacht, als daß fie ihm alles zu 
Liebe thun müßte. Und feinen Lohn begehrt. War es 
denn nicht überreicher Lohn, daß er fie wieder liebte? 
Und nun liebte er jie nicht mehr. Seit heute mittag 
wußte fies. Nicht wegen der Berlobung! Aus jedem 
jeiner Worte hatte jie'S herausgehört; aus jeder Berüb- 
rung herausgefühlt. Und liebte er jie nicht mehr, jo 
hatte er jie auch nie geliebt. Wie fünnte denn Xiebe 
aufhören, wenn jie einmal im Herzen iit? Das war es. 
Sie hatte ihr alles hingegeben um etwas, das ihr heilig 
war, wie der liebe Gott im Himmel. hm war es nichts 
gewejen, als ein Spiel. 

Darum wollte jie jterben. 

Aber feiner jollte jagen fünnen, daß es darum war. 
Auch Malwine nicht. 

Die Uhr über dem Hausportal jchlug drei! Schweiter 
Betty Fam hereingehujcht. Stine berichtete, wie die Nacht 
gewejen. Das Fieber war entichieden heruntergegangen. 
Stine meinte, das Mädchen würde durchfommen. Betty 
meinte es aud). 

AlS Betty fich nach den Fenjter gewandt hatte, zu 
jehen, wie weit es draußen jchon hell wäre, beugte Tic) 


a 


Stine jchnell iiber die Kiranfe und füßte fie auf die Stirn. 
Dann mwünfchte fie Betty eine gute Wache und ging. 

Zuerjt auf ihr Zimmer. 

Da band fie fich eim Tuch um die Schultern und 
ein Fleineres um den Kopf, nachdem fie ihre Kranfen- 
pflegerinnen-Schürze abgethan und das weiße Däubchen 
iiber den fleinen Ständer auf der Kommode gehängt 
hatte. Sie wollte, wenn ihr jemand begegnete, nicht 
gleich als Stranfenpflegerin erfannt werden; aber e8 jollte 
auch nicht den Anjchein haben, als jei fie gegangen, um 
nicht wiederzufommen. 

Dann auf leifen Sohlen über die Steinfliegen ver 
unteren SKorridore in die Küche. ES begegnete ihr nie- 
mand. Auch in der Küche, wie jie es erwartet, war 
alles ftil. Nur die Fliegen, die ihr Eintreten auf- 
gejcheucht hatte, jummten hin und her. 

Auf dem weißgejcheuerten Anrichtetijch lag ein Dices 
Buch, Shmal und lang, in das Wale ihre Einfäufe für 
den nächiten Tag jchon den Abend vorher einzutragen 
pflegte. Stine jehlug es auf, wo der Bletjtift zwijchen 
die Plätter gelegt war: Gemüfe (Schoten und Bohnen), 
Nindfleifch (dreißig Pfund), Fiiche Maijchollen, Hecht) — 

Sie unterftrich „Filche" und jchrieb auf ein Blatt, 
das jie mitgebracht hatte: 

„Liebe Male! Die zFijche bejorge ich Shnen. Mir 
brennt der Kopf von der Nacht in dem Kranfenzimmer. 
SH muß ein wenig an die frifche LZuft. Da gehe id) 
am liebjten gleich an den Hafen. Da ijt es am fühliten. 
Haben Sie feine Sorge. Auf Fijche verjtehe ich mich. 
Und zu teuer werde ich auch nicht einfaufen. In einer 
Stunde bin ich zurüd. — Stine." 


Be ae. — 


Sie flappte das Buch wieder zu; nahm von der 
Wand den braunen Korb für die Friche; jchloß leije die 
Thür auf, die aus der Küche auf den Hof führte; ging 


über den Hof — wo es noch eine Thür aufzujchliegen 
gab — und trat auf den Weg, der, an der Hofmauer 


entlang, in die Vorjtadtjtrage mündete. 

Es war bereits völlig hell, troßdem es noch eine 
gute halbe Stunde bis Sonnenaufgang jein mochte. Syn 
den Bäumen der Gärten an den Wegjeiten zwitjcherten 
hier und da Vögel; auf den Blättern der Büjche, die 
ihre Zweige durch die hölzernen Gitter jtredten, lagen 
dide Zautropfen. Sn der Luft war noch Die zFrijche der 
Nacht; aber Stine jagte fich), es würde wieder ein jehr 
heißer Tag werden: das Morgenrot war jo jehr Licht, 
eigentlich gar fein Not, jondern Gelb. Das bedeutete 
immer einen heißen Tag. 

Sie wunderte jich, dar fie das denfen fonnte. Was 
hatte fie mit den Vögeln und dem Tau und dem Meorgen- 
rot noch zu thbun? Das alles war ja für die Wenjchen, 
die da hinter den heruntergelajienen Vorhängen jchlafen 
und zu einem neuen Tage erwachen würden. Für jie 
gab es feinen neuen Tag. Bevor noch die Sonne auf- 
ging, gab es feine Stine PBrebrow mehr. 

Wenn nur jchon Filcher da waren! Sie famen in 
diejen heißen Tagen gern vor Sonnenaufgang herein. 
Aber manchmal wehte der Wind fonträr, oder der Strom 
lief zu jtarf aus. Dann fonnte es immer eine Stunde 
oder jo jpäter werden. Einer oder der andere miürde 
es ja wohl fertig gebracht haben. 

Nun war fie in der Stadt. Die Bäder hatten ihre 
Läden jchon auf; hier und da begegnete ihr ein Arbeiter, 


— 224 — 


oder ein Dienjtmädchen mit eilig übergeworfenen Klei= 
dern umd ungemachten Haaren hujchte in Bantoffeln über 
die Straße; jonjt lärmten nur die Sperlinge auf ven 
Dächern und die Schwalben jchofien über das feuchte 
Pflajter hin. Es mußte auch in der Stadt jtarf ge- 
taut haben. 

Über den Hafenplat hätte fie es näher gehabt; aber 
da mochte fie nicht vorüber fommen An dem Naufe 
mit den Spiegeljcheiben, wo fie wohnte, die in der Jei- 
denen Kutjche fuhr, in der er heute gejeflen hatte und 
morgen an ihrer Seite .fiten würde, wenn jie ihre Ver- 
lobungsbejuche machten. Und an dem anderen mit den 
grünen Saloufien, wo fie jo jchlimme Qage verlebt bei 
ihr, mit der er es auch gehalten. Sie hatte es nicht 
geglaubt, al$ Malwine es heute gejagt; und daß er noch) 
viele andere Liebite gehabt, Frauen und Weädchen. Syetst 
glaubte jie's. Und daß jtie jpäter mal einer begegnet 
jein würde, die auch ein Kind von ih hatte. 

Ya, er war Schlecht. „Ein Matroje," hatte Kochen 
Lahmund gejagt, „na, Stine, du weißt ja! Aber jo 
jchlecht, wie der, bin ich noch lange nicht.“ 

Der arme Kochen! Diede Thränen hatte er geweint, 
als er den Brief in das Ktranfenhaus bradte. Er wolle 
ihr nie wieder jagen, daß er fie lieb habe. Nur nad) 
dem Nedur jolle fie wieder fommen, zu ihren Eltern. 

Nach dem Nedur! zu ihren Eltern! 

Sie war aus dem engen Gäßchen herausgetreten auf 
den Zunmerplag am Hafen, wo die neuen Boote gebaut 
und die alten Falfatert wurden. Es waren noch feine 
Arbeiter da; Theereimer, Werkzeuge — wie fie fie gejtern 
abend aus der Hand geftellt und gelegt; in einem der 
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Balken, aus denen man die Bretter jchnitt, auf dem hohen 
Doppelgejtell, die große Säge, die ein Mann unten hand- 
habte, der andere von dem Balfen herab. Hundertmal 
hatte fie das alles gejehen und das Klopfen der Hämmer 
und Arte, das Knirfchen der Sägen gehört. Und der 
Duft von dem frijchen Teer und den Hobeljpänen umd 
von dem Wafjer — 

Da war es, das breite Wajler des Flujles, dejlen 
Wellchen rötlich gligerten in dem Widerjchein des Yichtes 
der jteigenden Sonne. Sie mußte jest bald aufgehen. 
Hier und da jtanden leichte Nebeljäulen auf dem Wailer, 
die mit dem Strom jeewärts trieben. Der Strom ging 
ungewöhnlich jtarf aus; ein größerer Holzipan, der vom 
Ufer abgejpült war, tanzte nur jo an ihr vorüber. 

An ihr vorüber jeewärts — nach dem Nedur — zu 
ihren Eltern! 

Wenn jie that, um was Kochen fie jo heiß gebeten? 
Zurüdfehrte, von mo fie gefommen? Und weiter lebte 
mit ihrem Kinde, das feinen Water hatte; unter den 
traurigen Augen des alten, guten Vaters; den meinen- 
den Augen der guten, lieben Mutter; den vorwurfsvollen 
Sochens, Frau Bonjals — all der ehrlichen Männer 
und Frauen — nein! taujendmal lieber ins Wajler! 

Hier fonnte fie es thun — von den Balfen, die, zu- 
jammengebunden, hart am Ufer im Wajjer lagen, und 
an denen der Strom vorüberjchoR. 

Aber dann war's wieder fein Zufall. Und fie hatte 
jih doch ausgedacht, es mülje wie ein Zufall ausjeben. 

Sie wandte den Blief ftromaufwärts, dahin, wo die 


Silcherboote anlegten. Sie fonnte nicht erfennen, ob 
Spielhagen, Faufturls, 15 
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welche da waren: ein paar größere Fahrzeuge lagen da= 
zwijchen. Um die mußte fie erjt herum. 

Nun ftieg fie über die Seile und Ketten, mit denen 
die Fahrzeuge an den Blöden auf dem Bollwerf be- 
feftigt waren, eilig: von der Kohannisfirche am Hafen- 
plaß jchlug es vier — fie hatte feine Minute mehr zu 
verlieren. ES tauchten bier und da Gejtalten auf. 
Eines der Schiffe hatte jchon die Segel hoch und drehte 
vom Ufer ab in den Strom; über die große Nahe des 
Hauptmaftes eines anderen hingen zwei Matrojen und 
banden die Segel los. 

Da waren die Fijcherboote -— zwei, drei, vier. Gleich 
das erjte war das größte. ES hatte nicht ganz an den 
Duai heranfommen fünnen; vom Quai nad) dem Boot 
lag eine PBlanfe. 

Sp, gerade jo hatte fie jich’S gedacht. Das Herz 
fing ihr an zu Elopfen — jet mußte e8 gelingen. 

Sie ging auf das Boot zu. Vom Ufer fonnte jie 
hineinjehen. ES war nur ein Mann drin, ein alter 
Mann, wie ihr jchien, der, ihr den Rüden zumendend, 
jeine Stiche aus einem Kaften in den anderen jortierte. 

Sie Icehritt über die jchmale Planfe, die naß vom 
Tau war und fich ein wenig unter ihrer Yajt bog. Der 
Sicher hatte das Kuarren gehört und blickte auf, ver- 
wundert über den frühen Kunden, in welchem er Stine 
Brebrow, Beter PBrebrows Tochter, erfannte. Vor vier 
Wochen erjt war er im Sranfenhauje gewejen, fich einen 
großen Splitter aus dem rechten Handballen heraus- 
jhneiden zu lajjen. Da batte er gehört, daß fie die 
Stine PBrebrow jei, die er als Kleines Mädchen manch: 
mal gejehen. 
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„Na, Stine Prebromw," jagte er, „was wollen Sie 
denn hier vor Tau und Tag?" 

„BSilche kaufen — fürs Stranfenhaus, Kriihan Höfft," 
erwiderte Stine freundlich, wie der Mann zu ihr ge- 
Iprochen. 

„Ma, was möchten Sie denn?" 

„sa, was haben Sie? Haben Sie Matjchollen?“ 

„Sb ich welche habe! Sie jind man ein bißchen 
fütt; aber frijch find ste.“ 

„Dann thun Sie mir zwei Dutend in den Korb! 
Natürlich die größten! 

Sie bog jih, nun am äufßerjten Ende der PBlanfe 
jtehend, zu ihm hinab mit dem Korb, den er ihr aus der 
Hand nahm, und jah zu, wie er die Fijche hineinzählte. 

„So! Und weil Sie es find, friegen Sie noch einen 
zu. Sonjt no) was gefällig?" 

„Haben Sie Hecht?" 

„Dan einen einzigen — einen jchönen Hecht.“ 

„Bitte, zeigen Sie mir ihn!“ 

Der Mann langte den Filh aus dem Kajten. 

„Wenn ich den nur in den Korb friege!" 

„5, er muß wohl. ch gebe ihm eins auf den Kopf; 
da joll er wohl jtill Liegen.“ 

„Um Gottes willen nicht!“ 

„Er jpringt Ihnen heraus." 

„Der Dedel jchließt ganz gut.“ 

„Wie Ste wollen." 

„Und was jollen die Fijche mun fojten?‘ 

„Ira, Ihnen mache ich es billig. Und Dandgeld ijt 
es ja auch.“ 

15* 
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Der DMantı nannte eine mäßige Summe, die Stine 
aus dem Fleinen Bortemonnat bezahlte, in welchem fie 
das Zajchengeld verwahrte, das fie nach langen Sträu- 
ben jeit einiger Zeit von der Kaffe des SKtranfenhaufes 
wöchentlich entgegennahm Der Filcher hatte ein paar 
Srojchen herauszuzahlen. Es fehlte an dem Wechjelgeld. 

„Lafen Sie nur," fagte Stine, „ich fomme einen 
diejer Zage wieder. Da fünnen wir’s ja machen.“ 

uast mir auch recht." 

„Was ich Sie bitten wollte, SKirijchan Höfft, fommen 
Sie wohl wieder mal nach dem Nedur?“ 

„Kann jein — Ende diefer Woche. las Smwantow 
läßt fein Jüngftes taufen. Sch bin Vaterbruder von ihm.“ 

„Wollen Sie dann jo gut jein und VBadding umd 
Weutting recht jchön von mir grüßen!“ 

„Soll gern gejchehen.“ 

„Und — und Kochen Lachmund!" 

Der alte Fijcher zwinferte mit den fleinen hellen 
Augen zu- ihr hinauf: 

uasit wohl der Zukünftige?" 

„sch denfe nicht dran.“ 

„a, nal Das twäre doch weiter feine Sünde! 
Werd’s ausrichten.“ 

„Danfe. Adjüs!" 

„lojüst" 

Er hatte ihr den Korb binaufgereicht. 

„Nehmen Sie fich man in acht mit dem jchweren 
Korb! Das Brett ijt ein bißchen glitjchig.“ 

st nicht jo Schlimm.“ 

Der Alte hatte fich wieder über jeine Fiiche gebücdt. 
Stine machte einen Schritt und blickte nach den anderen 
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Booten. Da war es auch jchon lebendig geworden. Es 
hatten jich einige wenige Käufer und Käuferinnen ein- 
gefunden; ein paar andere famen über den breiten Duai 
auf die Boote zu. Als fie fich etwas weiter links 
wandte, jah jie den Hand der Sonne aufbligen über den 
Wiejen des Ufers drüben. 

Und die Sonne hatte jie nicht mehr jehen jollen. 

Sie öffnete den Dedel des Korbes. Warum jollten 
die armen Tiere mit ihr jterben? Der Hecht frümmte 
jih umd flog in einem großen Bogen an ihr vorüber ins 
Wafler. Unmwillfürlich jtieß jie einen leifen Schrei aus. 

Der Fiicher blickte auf. 

„Was ijt los?“ 

„Mein Hecht!“ 

„Hab ich’S nicht gejagt? Donnerwetter, lajien Sie 
das Biejt doch jhwimmen! Der fommt doch nicht wieder." 

Er hatte gejehen, wie Stine auf der Planfe jtand, den 
Dberförper weit vornüber gebogen. Im nächiten Augen- 
blif war jie ins Wajler gejtürzt, den Korb in der Hand. 

Der Fiicher griff nach einer Hafenjtange und haijtete 
nach der Spite des Bootes. Da mußte fie vorbeitreibeır. 
Er jah auch noch zwei Fuß unter dem Wajjer den Kör- 
per; aber die Stange war nicht lang genug. Er ver- 
juchte es auf gut Glüf noch einmal; dann jah er den 
Körper nicht mehr. Der Strom lief jo mächtig jchnell aus. 

„Gotts Donnerwetter!” jagte der alte Mann. „Die 
fommt auch nicht wieder.“ 


x * 
x 


Das traurige Ende von Stine Prebrow erregte in 
der Stadt allgemeinjte Teilnahme Die Thorheiten, 
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welche Frau Siebold mit ihr getrieben, hatten jie jchon 
damals in aller Leute Mund gebracht; aber man war 
verjtändig genug gewejen, der Kleinen nicht anzurechnen, 
was doc offenbar Schuld der überjpannten Dame war. 
Dann hatte man es löblich gefunden, daß fie den jchweren 
Dienft in dem Kranfenhaufe übernahm, wie zur Abbügung 
von Sünden, die fie gar nicht jelbjt begangen. Aus dem 
Kranfenhaufe hatte fich ihr Yob noch weiter verbreitet. 
Da gab es jchon eine ganze Anzahl fleiner Leute, die 
fie längere oder fürzere Zeit gepflegt hatte, und die nicht 
genug zu rühmen wußten, wie gut die Stine zu ihnen 
gewejen jei. Dann hatte Richard Moorbef in jeinem 
Kegelflub wieder und wieder mit jolcher Begeijterung 
von ihr geiprochen, daß ein Dusend junger Kaufleute, 
Boft- und Steuerjefretäre in fie verliebt war und Ge- 
dichte auf fie machte, ohne jte gejehen zu haben. Durch 
die war wieder ihr Auf in die Yamilien getragen; um 
das Sntereffe hatte jeinen Höhepunft erreicht, als es 
verlautete — man wußte nicht, wer das Gerücht auf- 
gebracht, aber ein Zweifel war ausgejchloffen — daß 
der junge Doftor Nadloff vom Kranfenhaufe, der Ge- 
heimratsfohn aus Berlin, auf den mehr als eine je 
liner Honoratiorentochter ich heimlich Hoffnung machte, 
fich mit dem Mädchen verlobt habe und es demmächit 
heiraten werde. 

Nun hatte das arme junge Ding jo elend ertrinfen 
müffen! Bei einem Gejchäft, das fie aus jchierer Gut- 
mütigfeit übernommen; bloß, um einer alten Köchin einen 
frühen Gang zu erjparen! Und wieder einmal hatte es 
ji) gezeigt: wenn ein Unglück gejchehen joll, dann gc= 
jchieht e8 eben, mag man zehnmal jagen: jo was fann 
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ja gar nicht vorfommen! Cinmal fommt es dod) vor. 
Dann fällt eine — und noch dazu ein Lotjenfind — ins 
Waffer von einer Planfe, über die hundert andere jo 
jiher gehen, wie auf Gottes Erdboden. Der Fiicher 
muß gerade allein im Boot fein und ein alter unbehilf- 
licher Mann; fein Boot daS lette jtromabwärts, daß der 
Körper jogleich ohne Aufenthalt mitten in den Strom 
treiben fann. Und der Strom an dem Morgen jo jtarf 
auslaufen, wie faum je: jechs Fuß in der Sefunde! 
Da fonnte der Körper jchon eine Stunde jpäter in der 
offenen See jchwimmen. Wer weiß, ob nicht nach Schwe- 
den hinüber? Es war alles jchon dagewejen. 

Tagelang ging das Gerede in der Stadt. Die Ab- 
weichungen in der Darjtellung waren ganz geringfügig. 
Der alte Krijchan Höfft von Thieffom auf Mönchgut 
galt als ein durchaus glaubwürdiger Mann; hatte über- 
dies auf der Polizei jeine Ausjage zu Protofoll geben 
müffen, und würde fie auch bejchworen haben, wenn der 
Bolizeidireftor nicht gejagt hätte: er glaube es jchon jo. 
Auch Karl Bredow vom zweiten Boot hatte den Vorgang 
gejehen und jchilderte ihn genau jo wie Kriichan Höfft. 

Es hatte eben jein jollen. Und wenn es jein jolf, 
zerbricht man fich den Finger in der Wejtentajche. 

Sn ganz Ujelin gab es nur zwei Menjchen, die nicht 
an einen böjen Zufall glaubten: Doktor Arno und Wal- 
wine Müller. 

* * 
* 

Arno hatte den Abend vor dem Unglüdsmorgen im 
Haufe jeiner Schwiegereltern zugebradt. Der Noms 
merzienrat hatte darauf bejtanden, daß in der Eile eine 
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fleine Gejellfchaft der intimeren Freunde zujammen= 
gebeten wurde, die fich über das gehaltene, um nicht zu 
jagen: fühle Benehmen der jungen DBrautleute gegen- 
einander mehr oder weniger wunderten. „Sind jte immer 
jo?" hatte Frau Poftdireftor Lenz Frau Meoorbed, fie 
auf die Seite ziehend, faft unverjtändlich vor Aufregung, 
gefragt, worauf diefe ruhig erwiderte: „Hier haben fich 
vorderhand erjt einmal die Geilter gefunden" — eine 
Antwort, welche Frau Pojtdireftor zehn Weinuten jpäter 
ihrem Mann mitteilte, zugleich mit ihrer Überfegung: von 
ihrer Seite eine Gaprice, von jeiner eine Spekulation. 

Die jo wenig landesübliche Zurückhaltung der Ver- 
(obten fonnte nicht verhindern, daß es dann doc) hernac) 
bei ZTijch jehr laut, wenn nicht luftig herging, jehr viel 
Champagner getrunfen wurde; der Bojtdireftor, Durch 
die omindjen Mitteilungen jeiner Gattin in dem jonjtigen 
hohen Schwung feiner Gefühle gelähmt, einen feiner 
fürzejten und jchlechtejten Zoajte ausbrachte; der Koms 
merzienvat, in dem neuen Glück der Schwiegervaterjchaft, 
einen feiner längjten und beiten; Richard, bereits in ent- 
jchiedener Weinlaune, einen jo blühenden Unfinn jprudelte, 
daß Mathilde Lenz, feine Tifchnachbarin, jich totlachen 
zu müffen erklärte, was ihr einen jtreng jtrafenden Blic 
der heute abend in ihren beiligiten Empfindungen tief 
verlegten Weutter eintrug. 

Nur Arno war, troß mancher verjteckter Anfpielungen 
und Aufforderungen, zum Neden nicht zu bewegen ge- 
wejen. &3 jet Grumdjaß bei ihn, zu unterlafjen, wovon 
er wijje, daß er e3 nicht gut machen fünne. Dazu ge- 
höre unter anderem ZTijchreden halten. Man müfje ihn 
eben nehmen mit den vielen Yacumen feiner gejellichaft- 
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lichen Erziehung, darin dem Beifpiele jeiner Braut fol- 
gend, die ihm nach diefer Seite ein für allemal Amnejtie 
erteilt habe. 

„Wenn das feine gute Tijchrede war, will ich Hans 
heißen," hatte hier Richard begeijtert gerufen. „Mein 
beredter Schwager lebe hoch!“ 

Und wieder waren die Gläjer aneinander geflungen. 

Sehr jpät erit hatte man jich getrennt. 

Sm Arnos Augen war während des furzen Nejtes 
der Nacht wenig Schlaf gefommen. 

Zwar an die Scene am Vormittage mit Stine wollte 
er nicht denken. Die Rechnung war für ihn abgeichloijen 
und mußte jo bleiben. Er hatte das Mädchen geltebt, 
jomweit er überhaupt der Empfindung fühig, welche die 
Leute Liebe nannten; dann war die Neaftion eingetreten, 
und er hatte wieder in ihr gejehen, was jie, nach Ver: 
ihwinden der Kllufion, in Wirklichfeit war: eim unge: 
bildetes, unbedeutendes, faum hübjches weibliches Wejen, 
wie es taujende und taujende gab. Das war einfacher 
Lauf der Natur. Und jollte, wie es jchien, das Der- 
hältnis eine Folge haben, jo war das gewiß Natur. 
Mephiito hatte völlig recht mit jeinem: „Sie ilt die erite 
nicht”. Und wenn Fauft das abjcheulich fand, jo dofus 
mentierte er fih damit zum anderenmale als der ‘Phi- 
lifter und Spießbürger, der er troß aller jeiner Jans 
faronaden in feinen Augen war und blieb. 

Nein! Die Nehnung war abgejchlojien troß des 
icheinbar neuen Faftors, der nur durch ein verzeihliches 
Überjehen nicht bereits in der alten Kalkulation figurierte. 
Es handelte ich jchlechterdings um nichts als um Ge- 
heimhaltung von Stines Zujtand, mwenigitens jo lange, 
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bis er fich in der Bofition, in die er jo unverjehens 
geraten war, ficher fühlte. 

Unverjehens! Er hatte wohl vorher gelegentlich flüch- 
tig daran gedacht: es jei doch feine Ichlechte Vhilojophie, 
ein Mädchen zu heiraten mit hunderttaufend Thalern 
oder jo zur Meitgift und der angenehmen Ausficht auf 
eine jpäter zu erbende Million. Wurde doch der Koms 
merzienrat überall auf mindejtens drei Weillionen gejchäßt: 
nur daß einige von vier oder fünf willen wollten! 

Aber Alere hatte phyfiich nichts Anztehendes für ihn 
gehabt, eher das Gegenteil. hre üppigen Formen 
waren nicht nach jeinem Gejchmad; ein Kuß von ihrem 
vollen Weunde mit dem dunklen Slaum auf der Ober: 
(ippe erjchten ihm nicht ganz fo häßlich wie ein Männer- 
fuß, — der ihm einfach abjcheulich dünfte, jelbjt zwijchen 
Bater und Sohn, Bruder und Bruder — danach verlangt 
hatte ihn wahrlich nicht. An ihrer Schlagfertigfeit, ihrem 
vegen Geift hatte er anfangs wohl Vergnügen gefunden, 
das aber bereits jtarf im Abnehmen begriffen war: die 
Schläge trafen doch nicht jelten vorbei; und feine geijtigen 
Bedürfniffe war er von jeher gewohnt, aus eigenen Mit: 
telm zu Ddeden. So war eS doc) auch vorgejtern abend 
gewejen. 8 hatte ihm Spaß gemacht, die Gejchichte 
jeiner Jugend zu erzählen — poetifch retouchtert, in dem 
obligaten funftvollstrügerijchen Licht von Wahrheit und 
Dichtung — ein Monolog, wie er fie zu halten gewohnt 
— 08 war der reine Zufall, daß gerade fie und fie allein 
jein Auditorium bildete. Dann hatten fie jich verlobt. 
Genauer: jie fich mit ihm. Keine Sefunde vorher hatte 
er daran gedacht, daß es jo fommen fünne. Aber als 
es nm Fam, jollte er der Narr jein, eine Jufunft aus: 
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zufchlagen, die fich nach aller menjchlichen Berechnung zu 
einer glänzenden gejtalten mußte? Warum, troßdem er 
jo viele an Geijtesfraft überragte, daß fie ihm wie Bug 
mäen erjchtenen, hatte jich jein Yeben in objfuren Neben- 
wegen und Sadgafien zu verlaufen gedroht, als weil 
ihm fehlte, was jo viele Dumme fich in Scheffeln ber- 
beizufchaffen wilfen? Und wenn die Berufung nad) Ber- 
lin auch eine freundlichere Berjpeftive eröffnete, das 
rechte Kicht würde doch erjt auf das Bild fallen durd 
den goldigen Nefler von des Kommerzienrats Millionen. 

Schließlich, liebte er auch Alere nicht und würde jie 
niemals lieben — ihre jchöne Weutter, troßdem fie neun 
zehn Jahre älter war als fie, hätte er jofort geheiratet. 
Und Richard war ein guter, wenn auch dummer Junge, 
und jein Vater ein dummer, aber guter Kerl. Mit einer 
jolchen Samilie mußte es jich doch leben lafien, bejonders 
wenn man die Entfernung von Ujelin nach Berlin in 
Rechnung ftellte. 

Solche Betrachtungen hatten Arno den Migmut, den 
er aus der Gejellichaft bei den Schwiegereltern mitge- 
bracht, endlich Doch verjcheucht. Er las noch ein paar 
Kapitel in einem neuen Werfe über den Typhus; ärgerte 
ji) ein wenig über den Autor, der ihn auf jever Seite 
unter den größten Yobeserhebungen citierte, anjtatt jein 
jest überflüffiges Buch ungejchrieben zu lajlen, und 
lief bis tief in den Morgen hinein einen traumlojen 
Schlaf. 


x % 
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Eine Stunde jpäter als gewöhnlich hatte er eben auf 
jeine Braris gehen wollen, als Doktor Radloff in fein 
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Hummer gejtürzt fam: totenbleich, zitternd an allen Glie- 
dern, unfähig zu jprechen, endlich mit einer gewaltjamen 
Anftrengung ein paar Worte murmelnd, die: „fie ift tot" 
lauten fonnten, um jich dann auf den nächiten Stuhl zu 
werfen und in jchluchzendes Weinen auszubrechen. 

Arno brauchte nicht zu fragen: wer tot jei? Um wen 
jollte Nadloff jo jammern, als um Stine?” Seine erjte 
Empfindung war Zorn. So das ganze Kranfenhaus 
zum Zeugen ihrer Berzweiflung zu machen! Womdglich, 
nachdem man Frau Livomius oder eine andere ins Ber- 
trauen gezogen; oder auf einem binterlaffenen Zettel 
aller Welt verfündet, warım man in den Tod gehen 
müffe! Daß fie jich das Leben genommen, daran zwei: 
felte er nicht einen Augenblid. gu einem berrijchen Ton, 
der den Stollegen nur deshalb nicht beleidigte, weil er 
ihn in jeiner fürchterlichen Erregung gar nicht bemerfte, 
forderte er jenen auf, das Jammern zu lajjen und zu 
berichten, was er wiife. 

Ein Bolizeiviener hatte die Nachricht nach dem Sranfen= 
haus gebracht, unglaublicherweife erjt furz nad act. 
Die Köchin hatte das Blatt, das Stine in ihr Küchen 
buch gelegt, gefunden und Frau Livonius gezeigt; beide 
hatten jich gewundert, wo Stine jo lange bleibe. Aber 
wer fonnte ahnen, daß jich das Nätjel jo jchredlich Löjen 
würde! Er — Nadloff — war num jofort nach dem 
Hafen gelaufen. Um das Boot des FilcherS habe eine 
dichte Menge gejtanden; nur mit Mühe babe er jich 
Bahn zu dem alten Fifcher gemacht und von ihm jede 
Einzelheit erfahren. Später fei auch noch der PBolizei- 
direftor erjchtenen und habe ihm versichert, daß niemand 
eine Schuld an dem Unglücd treffe, man nicht einmal 
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von einem Leichtjinn der Unglüclichen, oder einer Fahr: 
läffigfeit des Filchers jprechen fünne, jondern eben nur 
von einer verhängnisvollen Kombination verderblicher 
Umftände; jodann, daß der ganze Strom nad) der Yeiche 
abgejucht werden würde, wenn auch die Hoffnung, jie 
dort zu finden, jehr gering jet. 

Während Nadloffs Erzählung hatte Arno Zeit gehabt, 
jeine Saflung völlig wiederzugewinnen. Und als jener 
jett falt wieder in Thränen ausgebrochen wäre bei dem 
Gedanfen, daß er das geliebte Mädchen nie, nie wieder 
jehen, ihr holder Xeib eine Beute der blöden Fijche wer- 
den jolfe, juchte und fand er Worte, die aus feinem 
Munde gütig genug Hangen und dem Unglüdlichen bej- 
jeren Zrojt gewährten als die jalbungsvollite Rede. 

„Schämen Sie jih Ahrer Thränen nicht, Kollege! 
Sie ijt eS wert, daß man ihr nachweint, mehr, als tau- 
jend und taujend andere. ch habe jie jelbit in meiner 
Weije lieb gehabt, jo daß ich Jhren Schmerz mwenigjtens 
mitfühlen fann. Sie wiljen, ich bin ein raubher Menich; 
und wenn mich Unglück trifft, beige ich die Zähne auf- 
einander und fluche den boshaften Göttern. Das ilt 
nicht Shre Art. Fhnen fann nur die Zeit helfen. Aber 
jie wird ihr Werk thun — glauben Sie mir! Die Zeit 
und die Arbeit. Bor denen hält fein Schmerz auf die 
Dauer jtand. ch will jorgen, daß Sie Arbeit vollauf 
haben: Natürlich nicht hier. Hier dürfen Sie nicht bleiben, 
wo Sie alles täglich und jtündlich an Khren Schmerz erin- 
nern würde. Sie müfjen mit mir nach Berlin. ch werde 
das jchon ermöglichen. KXaffen Sie mich nur forgen!“ 

Nadloff drücdte Arno wieder und wieder gerührt die 
Hand. Arno empfand es als etwas Sonderbares, daß, 
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während er den jüngeren Freund aufzurichten juchte, er 
jelbjt fich dabei als eine dritte Berjfon vorfam, die dabei 
jtand, Die gewechjelten Ieden mit anhörend, ohne bei der 
Angelegenheit unmittelbar beteiligt zu jein. Warum auc) 
nicht? Für ihn war fie abgethan; ihm durfte fie das 
Concept feines Lebens nicht weiter jtören. 

Sn Ddiejer gleichmütigen Stimmung erhielt er fich 
mühelos den ganzen Tag, erledigte jeine Stadtpraxis 
mit gewohnter Sorgjamfeit, begab fich) dann zum SKtran- 
fenhaus, ließ die thränenreiche Klage der Jrau Livonius 
um ihren verlorenen Liebling ruhig über fich ergehen, 
überzeugte fich von der entjchtedenen Bejferung in dem 
Befinden der Kranfen, an der Stine ihr letstes Liebes- 
werf gethan hatte, ohne Frau Yivonius zu widerjprechen, 
welche darin einen neuen und ach! letten Beweis der 
wunderbaren Heilkraft erblicken wollte, die unter Gottes 
gnädigem Deiltand von dem lieben Finde ausgegangen war. 

Den Abend verbrachte er im Haufe jeiner Schwieger- 
eltern in ruhigem Gejpräch über die Maßnahmen, welche 
die Überfiedelung des jungen Paares nad) Berlin nötig 
machen würde. Die Hochzeit jollte am erjten September 
Itattfinden, bis wohin man noch beinahe jechs Wochen 
hatte. Mehr Zeit als nötig, um die Ausjtattung zu 
Ihaffen, die Mutter und Tochter in Berlin bejorgen 
wollten. Wenn Arnos Zeit e3 erlaubte, follte ev die 
Damen begleiten. Andernfalls würde man auch ohne ihn 
fertig werden um jo eher, als feine Dienftwohnung in 
dem dortigen Kranfenhaufe die zu treffenden Dispofitionen 
gewijjermaßen viftiere. 

Bon HZärtlichfeiten, die das Brautpaar ausgetauscht 
hätte, war auch an Diejem zweiten Abende nichts zu 
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merfen. Sebt doch auch zu einiger Verwunderung des 
Kommerzienrates, troßdem ihm eine dunfle Erinnerung 
davon fam, daß Mleres Mutter als Braut durch ihre 
vornehme NRejerve ihn manchmal in gelinde Verzweiflung 
gebracht habe. Arno war augenscheinlich feineswegs ver- 
zweifelt. Aber er hatte jo oft hören müljen: Arno jei 
ein exceptioneller Menjh. Und das war denn wohl die 
Weije exrceptioneller Meenjchen, für die er, als ein ge- 
wöhnlicher Sterblicher, das rechte Verjtändnis nicht bejaß- 

Auch empfahl jich Arno ziemlich früh und arbeitete 
die halbe Nacht an einem Aufjag, in welchen er nac)- 
wies, daß der Verfaller des neuen Werfes über den 
Iyphus ein Plagiator jchlimmjter Sorte jei, der nod) 
nicht einmal richtig abjchreiben fünne. 

* 

E3 war am näditen Vormittag furz nach jeiner 
Sprecditunde, als jeine Wirtin noch einmal beranffam 
und meldete, unten jei der alte Schiffer, der jchon ein- 
mal vor ein paar Monaten mit jeiner rau bei dem 
Herrn Doktor gemwejen jet. 

„sh ließe bitten," erwiderte Arno mit jeiner ge- 
wohnten Flosfel, ohne jich zu bejinnen. 

Er hatte es als jelbjtverjtändlic angenommen, daß 
Stines Bater ihn aufjuchen werde. Darüber weg mußte 
er. So denn: je früher, je bejier. 

Dennoch berührte es ihn umbeimlich, alS der alte 
Mann nun hereintrat, heute nicht in jeiner Schiffertracht, 
jondern in langen jchwarzen Beinkleivern, jchwarzer Jade 
mit großen Knöpfen, in der Hand einen hohen ladierten 
Hut, der mit jchwarzem SKrepp Dicht ummunden war. 
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Sicher Kieß nicht die andere Kleidung den Alten noch um 
zehn SKahre gealtert erjcheinen. Die vertieft die Zurchen, 
verglalt die Augen nicht jo; zieht Feine weißen Strähnen 
in das dünne graue Haar. Das fann mur jchwerjter 
Herzensfummer. 

„Und fann’s in verzweifelt furzer Zeit," jagte Arno 
bei fich, während er den alten Wann, der in der Thür 
jtehen geblieben war, in das Yimmer und auf einen 
Stuhl nötigte. Die Hand, die er in der jeinen bielt, 
und deren fraftvollen Drucd er jo wohl fannte — wie 
war fie welf und jchlaff geworden! 

„Mein armer alter Freund, Sie fommen mir zuvor. 
sch hatte die Abjicht, in diefen Tagen nach dem Nedur 
zu jegeln.“ 

Der Alte bliefte jtarr in den umflorten Hut. 

„Herr Doktor. Wir haben jie gefunden.“ 

„alht“ 

Eine lange Bauje entjtand. 

Dann fragte Arno mit dumpfer Stimme: 

„Wann? mo?" 

„Heute früh um zwei Uhr, Herr Doktor — ich und 
Sochen Yahmund Wir juchten am Süpdjtrande. Es 
war ja doch eine Möglichkeit, daß fie antrieb. Und dann 
mußte es am Südjtrande fein. Auf den jteht der Strom 
immer, bejonders, wenn er jo jtarf geht, wie in Ddiejen 
letsten Tagen. Wir waren auch jchon vergangene Nacht 
dagemwejen — die ganze Nacht, Herr Doftor. Er von 
Weit nah Oft, ih von Oft nach Weit, bis wir uns in 
der Mitte trafen — dann fehrten wir um — die ganze 
Nacht, Herr Doktor. Am Tage war’s nicht jo nötig. Da 
fann man von der Düne den ganzen Strand überjehen.“ 
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„Heute nacht war Mondjchein?“ 

„sa, Herr Doktor, heller Mond. Der Wind Süp- 
Süd-Weft — mäßiger Wind — Schwache Brandung. Ach 
jagte immer zu mir: wenn der liebe Herrgott es will, 
dann ilt eS heute nacht. Sit es nicht heute nacht, will 
er nicht, daß ein alter Bater jein Kind noch einmal 
jehen joll; dann hat er es hinaustreiben laflen im die 
offenbare See. AS ich wieder jo denfe und bei mir jage: 
lieber Herrgott, wenn du willft, du fannjt es, jehe ich 
etwas auf und nieder tauchen, jehzig Schritt vom Strande. 
Da haben wir zehn Fuß Waller, Herr Doftor — eime 
ihmale Ninne; hernach fommt eine Candbanf, da jteht 
faum Wafler; und von der Rinne zum Strande tt es 
auch man ganz flach: drei, zwei zuß bis auf den ebenen 
Cand. Zu jeder anderen Zeit würde ich gejagt haben: 
es ijt ein Seehund; aber jett wußte ich, daß jie es war. 
Wir hatten ein Boot am Strande, Herr Doktor — jhon 
die ganze Zeit — auf alle Fälle. Es war ganz nabe 
bei dem Boot, und Jochen, der von der anderen Ceite 
fam, war auch nicht weit. sch jehrie: ‚Jochen, Kochen!‘ 
Da fam er gelaufen, was er fonnte; wir jchoben das 
Boot ins Wafjer und ruderten durch die Brandung drauf 
zu. Richtig, Herr Doktor, fie war es: mit dem halben 
Leib auf der flahen Sandbanf, mit dem anderen noc) 
in der tiefen inne. Als ich anfajie, gleitet jie von dem 
Sand ab, wieder in die Rinne und taucht unter. Das 
war jchredlih, Herr Doktor: der Strom ging mächtig 
durch die Rinne, und wenn fie nicht wieder herauffam 
— da jah ich jie wieder: unter dem Wajler. Das war 
ganz flar, und der Mond jchien heil hinein. Sie hatte 
das Geficht nach oben und jtand jchräg, weil der Strom 
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unten jtärfer ift als oben. Sch lange zur, wie tief 1ch 
fan, md fafle fie am Haar. Das war an der einen 
Seite aufgegangen und floß nach oben, mir in die Dand. 
Da fam der Körper auch gleich wieder herauf. ES war 
granjig, Herr Doftor, fein Kind jo bei den Haaren zu 
jchleppen; aber was jollte ich thHun? Dann hatten wir 
fie auf dem flachen Strand, und Kochen jprang ins 
Waffer und trug fie heraus. Dann haben wir fie zu= 
jammen nach Haus getragen.“ 

Der alte Mann nahm aus dem Hut, den er zwijchen 
den Sinien bielt, ein votes Zafchentuch, wijchte fich über 
die Stirn, auf der helle Schweißtropfen jtanden, that das 
Tuch wieder in den Hut, machte eine Bewegung, als ob 
ev aufjtehen wollte, blieb dann aber Doch jißen, in den 
Hut jtarrend. 

„Herr Doktor —" 

„Bitte, lieber Brebrom —" 

„Sie hatte ein Kleid an — jo eines, wie fie es wohl 
im Stranfenhaufe tragen. Meeine Frau hat e8 getrocnet 
und geplättet. Sch habe es mitgebracht und der Srau 
unten gegeben.“ 

„Das war nicht nötig; aber ich danfe Shnen." 

sc) habe auch unten am Hafen Krijchan Höfft ge= 
Iprochen umd die anderen. Die jagen: jie hätte ein Tuch 
umgehabt, als fie ins Wafler fie. Das hat wohl der 
Strom mitgenommen. Als wir fie fanden, hatte fie 
nichts weiter um. Sonjt hätte ich es mitgebracht." 

„Ste machen fich wirklich ganz unnötige Sorge. Ych 
denfe an anderes. Das Stranfenhaus ijt Stine für die 
großen umd vielen Dienfte, die jie ihm vom erjten An 
fang bis zum legten Augenblick geleitet hat, zu großem 
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Danf verpflichtet. Es heit nur einen fleinen Teil diejer 
Danfesijchuld abtragen, wenn das SKranfenhaus für das 
Begräbnis forget. Es joll wohl in Thieffjow jtattfinden?" 

Der Alte jchüttelte den Kopf. 

„Nein, Herr Doktor, wir haben unjeren Begräbnis- 
plaß auf dem Nedur. BZiwijchen den Nord-Wejt- Dünen. 
Da liegen jchon zehn vom Nedur, umd drei, die ange- 
trieben find, wie meine Stine. Der Herr Bajtor von 
Ihilforw fommt manchmal dazu herüber, manchmal, wenn 
Sturm ijt, auch nicht; dann jpricht Bonjaf oder ein an- 
derer -ein Gebet. Wir meinen, das ijt dem NDerrgott 
ebenjo recht. Den Sarg, wenn einer angetrieben tft, 
giebt die Negierung; und Bonjaf meinte, weil ich doch 
ein armer Mann bin und fie auch angetrieben ijt, Die 
Negierung müfle für ihren Sarg auffommen. ber das 
leide ich nicht, Herr Doktor. Den Sarg für mein Kind 
— den bezahle ich jelbjt.“ 

Die Stimme des alten Mannes war faft heftig ge- 
worden; die runzligen Hände, die den Hut hielten, zit- 
terten. Arno hielt e8S für nicht geraten, weiter in ihn 
zu dringen. 

„Sie fahren noch heute zurücd, Prebrom?" 

ja, Herr Doftor, jobald ich den Sarg an Bord 
habe. Mag jein, er ift jchon da, wenn ich binunter- 
fomme." - 

Der Alte war aufgejtanden; Arno folgte ihm zögernd. 
Er hatte noch etwas zu jagen. Es fam ihm nicht leicht 
an; aber es mußte jet. 

„Brebrow, ich bin der erjte — der Direktor in dem 
Kranfenhaufe, für das Ahre Tochter gearbeitet hat und 
für das fie auch, jozujagen, gejtorben ij. Es tjt nur 
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in der Ordnung, daß ich ihr im Namen des SKranfents 
baujes die leßte Ehre erweije. So bitte ich denn, mit 
Shnen nach dem Nedur fahren zu vürfen, Es joll 
feinen Aufenthalt verurjachen. ch bin in einer halben 
Stunde fertig." 

„rein, Herr Doktor, das fan nicht fern." 

„Warum nicht?“ 

„Herr Doktor, Sie haben es gut mit Stine gemeint. 
Das fage ih. Und meine Frau und Bonfaf und die 
anderen jagen es auch. Da tjt einer, der jagt e8 nicht." 

„sochen LZachımumd ?" | 

„sa, Herr Doktor. Er ijt fehr fchlecht auf Sie zu 
jprechen; wenn ich auch jage: „„sochen, das fannit du gar 
nicht verantworten! Sehen Sie, Herr Doktor, er hat 
Stine lieb gehabt und immer gemeint, fie würde ihn 
doc) noch heiraten. Vum, jagt er, wären Sie dazwischen 
gefommen, und da wäre eS aus gemwejen." 

„Denfen Sie etwa, daß ich mich vor Kochen fürchte?“ 

„Nein, Herr Doktor, das denke ich nicht. Ich will 
aber nicht, daß, während Stine noch über der Erde ift, 
oder hernach an ihrem Grabe Streit entjteht. Wegjchiefen 
fann ich Sochen Zachınumd nicht; das hat er um Stine 
nicht verdient, jagt auch Bonfaf, als ich ihn heute morgen 
frage, was er meint: ob ich den Herrn Doktor bitten 
joll, zum Begräbnis zu kommen. ‚Sch Fanır- die Ber- 
antwortung nicht übernehmen,‘ jagt Bonjaf; ‚ochen fennt 
jih nicht, wenn er in Wut fommt,‘ jagt er. Sehen 
Sie, Herr Doktor, Bonfaf it bei uns auf dem Nedur 
der Oberjte — was hier bei hnen die Polizei ijt. Wir 
haben es im umnferem Xotjeneid, daß wir thun müljen, 

was er ums jagt. Aljo nicht für ungut, Herr Doktor!" 
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Er jtredte Arno die Hand hin. Arno Ddurchzuefte 
die Erinnerung an den Augenblid, als er hier auf diefer 
jelben Stelle in diejelbe Hand verjprochen, er wolle Stine 
ein treuer Hüter jein. Wem gereichte es zum Nuten, 
wenn er befannte, daß er feinen Schwur gebrochen ? 

„Lafjen Sie's gut jein, Brebromw!" fjagte er, die dar- 
gebotene Hand Fräftig vrüdend. „Am Ende ijt es bejier 
jo. Der arme Menjch thut mir jchon leid genug. Er 
joll um meinetwillen fich nicht noch vollends unglüdlic 
machen." 

Der Alte war fort. Arno jtarrte auf die Thür, Die 
jih hinter ihm gejchlofien. 

Sollte er ihn zurüdrufen? follte er — Unfinn! Er 
hatte nicht einmal das Kecht dazu. Sie hatte gewollt, 
daß es wie ein böjer Zufall ausjahb. Dabei mußte es 
bleiben, wenn nicht um jeinet=, jo doch um ihretwillen. 

Dann nahm er Hut und Stof umd ging auf jeine 
Braris. 


* * 
* 


Die Kunde, dag Stines Leiche auf dem Nedur an: 
getrieben und ihr Vater gefommen jei, den Sarg für fie 
zu holen, hatte fich, wie alles, was das öde Einerlei des 
Alltagslebens irgend unterbrach, durch die ganze Stadt 
verbreitet. Die einen hatten den Sarg von Tijchler 
Meints Hauje durch die Semloer Straße von den beiden 
Zehrlingen auf einem Handfarren fahren, andere ihn im 
Hafen jelbit auf dem Lotjenboote an der Fäahrbrüde jtehen 
jehen, bis er mit einem Segel zugedeckt wurde. Wieder: 
holt im Laufe des Tages wurde Arno auf das merk 
würdige Ereignis hin angeredet. hm, als dem Divektor 
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de 5 Kranfenhaujes, mußte es doch bejonvers nahe gehen! 
Wie Schnell bei einem Meenjchen, ver ins Waffer gefallen, 
= Tod eintrete? ES gebe doc) Leute, die zwei Weinuten 
und darüber tauchen könnten! Sb der Tod des Ertrinfens 
ein Jchwerer Tod jei? Wie lange eine Leiche im Wafjer 
treiben müfle, bis fie unfenntlich werde? Ob die Filche 
auch an frijche Leichen gingen ? 

Yiemand fonnte darüber Hagen, daß der Herr Doftor 
einem Öejpräch über dieje intereffanten Fragen ausge- 
wichen jet. Man fand ihn heute jogar ungewöhnlic) ent: 
gegenfommend und mitteiljam, wenn er auch mit jeinen 
Sarfasmen und Spiten nicht jparte. Das war nun 
einmal feine Art, an die jich gewöhnen mußte, wer ihn 
zum Arzt haben wollte. - 

At Abend wurde er bei feinen Schwiegereltern er- 
wartet, mußte aber abjagen lajlen: am Spätnachmittage 
war er in ein entferntes Dorf gerufen, in welchen mehrere 
Iyphusfälle faft gleichzeitig aufgetreten waren. Er wiife 
nicht, warn er zurüdkonme; es fünne jpät werden; feines- 
falls dürfe man mit dem Abendbrot auf ihn warten. 

su der That war es elf Uhr geworden, als der fleine 
Zeiterwagen mit den Strobjäcden, der ihn geholt, wieder 
vor jeinem Haufe hielt. Er war nach einem Tage, der 
ihm feine Minute wirklicher Naft gegunnt, jehr müde 
umd abgejpannt. Gegen feine Gewohnheit ging er als- 
bald zu Bett. 

Er jchlief beinahe fofort ein; jchlief tief und traum: 
los, er wußte nicht wie lange, als er plößlich eriwachte. 
Beim Zubettgehen hatte er in der Müdigkeit vergefien, 
die Vorhänge herabzulaffen; der Mond jchien heil durch 
die beiden Yenfter, auf die gegenüberliegende Wand, an 
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der ein großer Eichenjchranf ftand, dejlen altersichwarze 
Sarbe das Licht einjaugte. Die Uhr der Kohannisfirche 
ihlug die vier Viertel vor. Der Wind mußte vom 
Hafen fommen; die Töne waren jo auffallend Far. Dann 
eine furze Bauje. Dann langjam — cine Terz tiefer 
— zei. 

Während der lette Schlag verhallte, begann auf der 
Wand, wo der Schrank jtand, ein jeltfames Flimmern, 
wie Mondlicht, das über wenig bewegtes Wajfer gligert. 
Dann jah er unter der gligernden Oberfläche das tiefere 
WRafjer, oben heller, nad) unten zu dunkler. „Im dem 
Wafjer jtand jchräg eine weibliche Gejtalt, Kopf umd 
DOberförper in dem helleren, der übrige Körper in dem 
dunfleren Wajjer. Er fonnte Stines Züge völlig deut- 
lich erfennen. Die Augen waren nur halb gejchlojlen. 
Das einfallende Licht gab ihnen einen Schein von YXeben. 
Wie auc das umfliegende Wafler dem Körper, der jich 
um ein weniges bob und jenfte, jo daß das lange, an 
der einen Schläfe losgegangene blonde Haar auf und nieder 
ichwebte wie jehr feines Seegras. Die Gejtalt hatte 
das dunfelblaue Kleid der Ktranfenhauspflegerinnen au; 
die Arme waren unter dem Bufen gefreuzt, die weigen 
Hände übereinandergelegt. 

So, fich leife hebend und jenfend, floß das Bild, wie 
in einem mäßigen Strom, langjam von linfs nad) rechts 
und war verjchwunden. Ein Weilchen jah er noch das 
Wafjer mit der glikernden Oberfläche. Dann jchwand 
auch das. Der Schrank war wieder, wie vorher, mur 
eben in jeinen Umrijjen jich aus dem Dumnfel hebend. 

Su dem Moment, als das Bild verichwand, hatte 
Arno Licht gemacht. Er wußte — und hatte jich zu- 
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fällig heute noch wieder davon überzeugt — daß feine 
Uhr genau mit der Turmuhr ging. Wenn er von dem 
Verhallen des legen Schlages und auf das Lichtmachen 
eine halbe Minute rechnete, fonnte die Erjcheinung nicht 
länger als ein paar Sefunden gewährt haben, trotvem 
er die Empfindung hatte, als jei es zehn Minuten ge- 
wejen. Er hatte wenigjtens ein dußendmal den Körper 
langjaın jich heben umd ebenjo wieder finfen fehen. Auch 
hatte es nach feiner Empfindung, bis der Körper im 
Waffer jichtbar wurde, wohl eine Minute gedauert, und 
ebenjolange, nachdem er verjchwunden war und die glit- 
ernde Oberfläche erlojch. 

Selbjtverftändlich für ihn handelte es fich um eine 
Hallıcination. ES war weitaus nicht die erjte in feinem 
Leben. Noch vor drei Tagen im Sranfenhauje, als es 
plöglich feine Thür mehr war, vor der er jtand, jondern 
eine weite See, an deren fernitem Horizont eben ein 
Segel untertauchte. Nur eine jo ausgeprägte, bis im 
die Kleinjten Einzelheiten flare hatte er noch nicht gehabt. 
Vermutlich weil die Erfindung bei der Kompofition und 
im Ausmalen des Bildes jo gut wie feine Rolle fpielte, 
alles nur Neproduftion gewejen war. Neproduftion der 
Erzählung des alten Mannes von den Umftänden, welche 
das Auffinden der Leiche begleitet hatten. Das alles 
hatte jich ihm natürlich, ohne daß er fich dejfen bewußt 
war, tief eingeprägt; die träumende Bhantafie das Bild 
wieder hervorgerufen; er, wachend, noch ein paar Sefunz= 
den weiter geträumt und das Traumbild leibhaftig zu 
jehen geglaubt. 

ES ging das Ganze ja piychologifch durchaus mit 
rechten Dingen zu; an der obligaten Unterjtütung des 
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piouchischen Vorgangs durch den phnyiischen Zuftand fehlte 
es ebenjowenig. Das angelegte Thermometer zeigte acht- 
unddreißig Grad und drei Striche, aljo leichtes Fieber, 
dem der harte Puls mit jeinen zweiundneunzig Schlägen 
entiprac). 

Immerhin war es ein interejjanter Fall, der eine 
genaue Beobachtung verdiente und die exafte Darjtellung 
in dem Sournal für Nervenheilfunde, dejjen gelegent- 
licher Mitarbeiter er war. 

Sp machte er jchnell an jeinem Schreibtijch, jeiner 
Sache morgen ficher zu fein, ein paar Notizen; nahm 
die Mitteldojis eines PBulvers, das er gegen ähnliche 
Zuftande verjchrieb und immer vorrätig hielt, legte fich 
wieder zu Bett und war nach einer Vierteljtunde, in 
welcher er im Geift an jeinem Aufjaß von geitern abend 
weiter arbeitete, fejt eingejchlafen. 

* * 

Arnos Prophezeihbung, der Spätjommer werde eine 
Iyphusepidemie bringen, ging tm jchredliche Erfüllung. 
Ein Dorf nach dem anderen wurde infiziert; bejonders 
Itarf litten die, welche von der Stadt aus am Strom 
entlang bis zur See lagen. Die Bevölferung war von 
Furcht ergriffen, die jich zur Panik fteigerte, als das 
Gerücht fich verbreitete, an zwei Orten jei die Seuche 
in ihrer graufigiten Sorm: der des Fledtyphus aufgetreten. 

Das Gerücht hatte nicht gelogen; die Gefahr der An- 
jtefung fonnte nicht größer werden. 

Zu jpät traf man die Maßregeln, auf die Arno 
Iheon jeit Monaten in den öffentlichen Blättern gedrungen. 
Die Regierung entfaltete eine fieberhafte Ihätigfeit, die 
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jetst, nachdem das Ilbel folhe Dimenfionen angenommen, 
wenig mehr müßte. Smmerhin trugen die getroffenen 
Mafregeln etwas zur Beruhigung der Gemüter bei. Be- 
jonders danfbar wurde anerfannt, daß Jie einen Stab 
von Arzten nach Ufelin und in die am meiften bedrohten 
Ortjchaften jchiefte, jo daß die Xeute, wie Kämmerer Bahl, 
der befannte Spottvogel der Stadt, fich ausdrücte, iwe- 
nigitens nach den Kegeln der Wifjenjchaft jterben fünnten. 

Arno für feinen Teil hatte das Publikum längit an 
eine Zeijtungsfähigfeit gewöhnt, die das gewöhnliche Maß 
weit diberjtieg. Seßt jchien er jte noch verdoppelt und 
verdreifacht zu haben. Seitdem feine Berufung nad 
Berlin befannt geworden, galt er nicht nur den jünge- 
ven, jondern auch den Älteren Kollegen als unbedingte 
Autorität. Wie hätte es auch anders jein fünnen, da 
die anerfannt höchjte des Faches, die vom Weinifterium 
zum Studium der Yuftände nach Ujelin entjandt war, 
ihm mit der Achtung begegnete, die man jeinesgleichen 
gewährt, und nur immer wieder darauf drang, Doftor 
Arnos Anordnungen als Gejeß zu betrachten und zu 
befolgen. 

gedermann, der jehen fonnte, jahb, was ver hagere 
Dann mit den Fcharfgejchnittenen Zügen des blafien Ge- 
jichtes und den düfteren Augen unter der gedanfenjchiweren 
Stirn jeit Wochen Tag für Tag leijtete; niemand ahnte 
und fonnte ahnen, was er jeit Wochen Nacht für Nacht 
litt. Nacht für Nacht um diejelbe Stunde, Minute und 
Sefumde erjchten das Grauenbild immer in genau der- 
jelben Folge und Zujfammenjtellung: erjt flimmerndes 
Waffer, dann der Körper in jeiner fchrägen Stellung 
mit unter dem Bujen gefreugten Armen, halbgejchlofienen 
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Augen, fliegendem langen, blonden Haar, leije jich hebend 
und jenfend, langjam vorübergleitend; dann wieder nur 
flimmerndes Wafler, verblafjend, verichwindend. Er 
hatte jetst feitgejtellt, day die wirfliche Dauer der Er- 
jheinung nur drei Sefunden währte, ohne daß der Ein- 
drud, als habe fie zehn Minuten in Anjpruch genommen, 
jih änderte. Und hatte die Thatjache erhärten Fünnen, 
da die Erjcheinung ihn jett nicht mehr aus dem Schlaf 
zu weden brauchte, jondern eintrat, während er völlig 
wach, aller jeiner Sinne jcheinbar durchaus mächtig war. 
Der Unterjchted war nur der, daß die hellbrennende 
Zampe auf jeinem Arbeitstijch, Die Lichter, die er außer: 
dem entzündet hatte, bis auf einen Nejt von Leuchtkraft, 
der ungefähr einem matten Meondjchein gleichfam, er- 
lojchen, jo lange die Hallucination währte Gr hatte 
die verjchiedenften Erperimente mit ihr angejtellt: fie im 
Sreien erwartet, in der Gejellichaft, am Sranfenbette — 
er fonnte ihr nirgends entrinnen. Nicht einmal im 
Schreiben oder Sprechen unterbrach jie ihn: die Feder 
lief mechanisch weiter; die Zunge verjagte nicht ihren 
Dienjt. Er hatte die, welche zufällig zugegen waren, 
wenn der Anfall fan, jorgjam ausgeforjcht, ob fie irgend 
eine Veränderung an ihm bemerft hätten? Niemand 
hatte etwas bemerkt; niemand wollte es veritehen, wenn 
er verjicherte, er habe eben die Empfindung gehabt, als 
jei er — wenn auch nur momentan — völlig bewußt: 
[0S gewejen. 

„Sie find jchwer überarbeitet, Kollege," jagte Doktor 
Nadloff. „Sie jollten wirklich auf ein paar Tage aus- 
jpannen. Sedenfalls müjlen Sie Schlaf haben. 
möchte doc dringend gelinde Dojen Morphium, over, 


wenn Sie das nicht vertragen, eines unferer anderen 
Schlafinittel empfehlen." 

Arno hatte längft Schon Schlafmittel in jtarfen und 
jtärfjten Dojen genommen. Sie hatten feinen Yujtand 
eher verjchlimmert: aus dem tieften Fünftlichen Schlaf 
aufgejchreckt, hatte er fie langjam im flimmernden Waffer 
an jich vorübergleiten jehen; nur daß der Vorgang dann 
länger zu währen fchten, als jonft. 

Er wußte: dies führte auf den Weg, von dem Zora 
Siebold jchon nicht mehr zurüc fonnte, und der in Wahn- 
jinn enden mußte. 

Er hatte Zora, gleich in der erjten Zeit ihrer Be- 
fanntjchaft, als er nur als Arzt in das Haus fan, gegen 
eine afırte Meuralgie, an der fie litt, wiederholt Weor- 
phium=-njeftionen gemacht. Aus dem afuten Übel drohte 
ein chronifches zu werden; von Stunde an hatte er fein 
Deorphinm mehr verordnet: fie jollte jich nicht an das 
fürchterliche Mittel gewöhnen. Es war bereits zu jpät 
gewejen: fie konnte nicht mehr davon lafjen; er, der in- 
zwilchen ubedingte Gewalt über die Geliebte erlangt 
hatte, in diefem Bunft hatte er feine. In den Künften, 
die jie jptelen ließ, fich in Befit des Giftes zu jegen, 
war fie unerjchöpflich. Es ging das Gerücht, daß fie 
hier vor den niedrigiten nicht zurüchichreefe, und als der 
von Arno eingejchüchterte Gatte feine Helfershelferdienite 
troß ihrer Ditten verjagte, die PBrovijoren, die Gehilfen 
an die Neihe gefommen jeien, und feiner fich gefunden 
habe, der auf die Dauer ihrem Sirenenloden widerjtehen 
fonnte. Darüber hatte es zwijchen ihr und Arno fürchter- 
fiche Scenen gegeben, bei denen fie heißejte Thränen ver- 
goß umd fich hoc) und heilig verjchiwor, von ihrem Xafter 
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zu lafien, jobald er jie davon überzeugt haben werde, 
daß er fie wirflich liebe. 

E3 war das jicher feine bloße PBhraje gemwejen; der 
bejtändige Zweifel an jeiner Liebe hatte jchlimmere Wir- 
fungen gehabt als die neuralgischen Schmerzen. 

Und jest hatte fich Herr Siebold auf Andrängen 
jeines neuen Hausarztes Doftor Hannemann entjchliegen 
müfjen, fie in eine Anjtalt für unbeilbare Nervenfranfe 
zu jchiefen. Eine Jrrenanjtalt wäre der zutreffende Aus- 
drucf gewejen. Doftor Hannemann jelbt hatte jeine ‘Ba=- 
tientin dahin esfortiert. 

Arno erfuhr es noch an demjelben Tage aus dem 
Munde des Gatten, den er in einer Weinjtube am Hafen- 
plaß traf, in welcher er ein jchnelles Frühjtüc einzus 
nehmen pflegte. 

Herr Siebold, der hinter einer bereits halbgeleerten 
Flache Seft jaß, war bei jeinem Eintreten ein wenig 
verlegen. 

„Was wollen Sie, lieber Doktor," jagte er, nachdem 
er Arno fait mit Gewalt an feinen Tijch gezogen und 
ihm ein Glas aufgenötigt hatte, „man muß doch jchließ- 
(ih den Kopf oben behalten, wenn einem auch das Yiebite 
auf der Welt geraubt it. Sie haben ja immer gejagt, 
daß es noch einmal jo fommen werde. KH fonnte es 
nicht glauben. Eine jo Fuge, jo gute Jrau! Gott ja, 
fie hatte gelegentlich ihre Ffleinen Schrulfen — melde 
Frau hat die nicht! Zum Erenpel, als das Fleine Yotjen- 
mädchen, die Stine Prebrow, bei uns war! Und jelbjt 
da wäre alles gut gegangen, wenn nicht die Malwine — 
na, ich jebe: es ijt ein wunder Punkt, den ich da be- 
rühre. Das arme Kind! Und Sie hatten es doc) jo gut 
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mit ihr gemeint! Num jet meine unglücliche Zora! 
Sie fommt nicht wieder, jagt Doktor Hannemanı. Nie= 
mals wieder! Viemals!" 

Und der fleine Mamı nahm die goldene Brille ab, 
deren große Släjer er mit dem gelben Foulard wilchte, 
wie Arno meinte, um jich die Juufion zu geben, daß 
jeine Aırgen bei den legten Worten feucht geworden jeten. 

Die furze Unterredung hatte auf Arno den wider- 
wärtigiten Eindrud gemacht. hm war, als hätte er 
unverjehens auf eine Kröte getreten. Und war er denn 
nicht jchuld an Loras Unglück in erjter Linie? Wie er 
es in erjter umd letter an Stines Tode war? Würde 
vieffeicht jett auch noch Zora fommen, ihm die Nächte 
zu zerjtören, wie die andere? Und war da nicht noch 
eine dritte, die von ihm erwartete, was die Xeute Glück 
nennen, umd die fic) darauf gefaßt machen mochte, daß 
er ihr das Gegenteil davon jchaffen werde? War es 
nicht jeine Pflicht, fie wentgitens zu warnen? 

Pflicht? Bah! Neochte jeder für jich jelber jforgen! 
Sie hatte es ja dazu, fühl und Flug, wie fie war. Meit 
der fühlen, Eugen Weutter! 

sh half feiner. Er konnte feinem jagen, daß er 
auf dem Punkte jtehe, wahnfinnig zu werden; ja, es 
bereits war. 

Da galt es aufzupajien, Achtung zu geben, feinem 
einen Blick in jein Geheimnis zu verjtatten! 

Den HYeitpunft vorauszujehen, wo er feine Gewalt 
mehr darüber hatte; es ihm entjchlüpfen würde! 

Und im Argenblie vorher das Gift zu nehmen, das 
er für den all bereit bielt! 


* * 
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„Wird Arno heute abend fommen?“ 

„Wie fann ich das willen, Mama, da er jelbit es 
niemals wijjen fan?“ 

Die beiden Damen jaßen, jede mit einer Handarbeit, 
in der tiefen Fenjternijche mit dem Blick auf den ftillen 
Hafenplag, über den der Abendjchatten der Nifolai- 
firche fiel. 

„Es ijt ein furchtbares Leben, das er führt," begann 
Frau Moorbedf nach einer Bauje von neuen. „ch darf 
Jagen, ich bewundere deine Ruhe und Geduld." 

„Sehr gütig," Mama, erwiderte Alere, eine Flode 
Seide aus dem Körbchen nehmend; „aber ich weiß wirf- 
lich nicht, was da zu bewundern ij. Mit Unruhe und 
Ungeduld füme ich auch nicht weiter. \lberdies, ich wußte 
Doch, daß er Arzt war; umd daß der eigentlich niemals 
Herr jeiner Zeit it, wie andere Leute. Num fommt 
dieje entjeßliche Eptvemie. Gewiß, es ijt fatal; jehr! 
Aber fie giebt ihm Gelegenheit zu beweijen, daß er der 
erjte in jeinem Fach tft. Woran ic) nebenbei nie ge- 
zweifelt habe." 

„Ebenjowenig wie ih. Aber —" 

„Was aber, Wiama?" 

Zrau Moorbef machte ein paar Stiche, von denen 
jie wußte, daß jie fie werde wieder auftrennen müjfen. 
Num legte fie die Arbeit entjchloffen in ven Korb und jagte: 

„Kind, ich möchte ein ernjtes Wort mit dir jprechen.“ 

„Bitte, Mama!“ 

„Es betrifft dein Verhältnis zu Arno.“ 

„Mein Berhältnis zu Arno? Aber das fann nicht 
bejjer fein.“ 
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sch weiß nicht. Meir will es nicht nach jeder Seite 
gefallen. Du wirft mir nicht böS, wenn ich meine Mei- 
nung einmal ganz offen jage?" 

„Wozu Mama, da ich fie ohnedies fenne? Wir find 
dir nicht zärtlich genug. Hab ich’S getroffen?" 

„Doch nicht jo ganz. ch fürchte, ich jelbjt bin feine 
jehr zärtliche Braut gewejen." 

„io was it es?" 

„Es tjt jo jchwer zu jagen, Kind. Meine Liebe zu 
deinem Vater war auch nicht leidenjchaftlicd — ich glaube, 
das liegt num einmal nicht in meiner Natur — aber 
ich empfand für ihn doch eine ehrliche, herzliche Neigung; 
jagte mir: ihr werdet euch vielleicht nicht immer verftehen, 
aber du darfit ihım zu jeder Zeit unbedingt vertrauen." 

„sch vertraue Arno. Unbedingt." 

„Es ijt jo jchwer gegenüber einem Manne, der jo 
völlig unberechenbar ijt." 

„DichtSpeftoweniger. Sch habe noch heute einen efla- 
tanten Beweis davon geliefert." 

Welchen?" 

„Den, daß ich Malwine Kuall und Fall wegjchiete." 

„Weil jie impertinent gewejen war." 

sch habe es jo genannt, weil ich ihm feinen anderen 
Namen geben durfte." 

„Das find mir Nätjel, Kind." 

„Die ich dir leider nicht löjen fanı." 

„Du möchteit, dag wir von diefem Thema abbrechen?" 

„ffen gejtanden: ja, Mama." 

grau Miovorbed jelbjt war es nicht unlieb, den Nüc- 
zug antreten zu dürfen. Sie hatte es doch mißlicher 
gefunden, als fie gedacht, der energiichen Tochter zu 
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jagen, mit wie jchweren Sorgen für ihre Zukunft fie fich 
trage; wie ihre Hoffnung, das Verhältnis der Verlobten 
zu einander werde jich mit der Zeit inniger, herzlicher, 
erquielicher und erfreulicher gejtalten, jo gar nicht in 
Erfüllung gegangen jei; wie fie auf dem Punfte jtehe, 
an der Erfüllung diefer Hoffnung für alle Zukunft zu 
verzweifeln. Und nun hatte fie, ohne es zu wollen, an 
ein Alferbedenflichjtes gerührt. Alere wollte, oder, wie 
fie jagte: durfte den wahren Grund nicht nennen, mwe$- 
halb fie das Mädchen heute vormittag entlajjen und 
darauf bejtanden hatte, daß jie das Haus jofort verlien. 
Was fonnte das anderes heigen als: die Berjon hatte 
in der Abjicht, jich damit bei Alere einen Danf zu ver- 
dienen, oder jich wichtig zu machen, oder aus jchierer 
Bosheit, oder aus welchem Motiv immer daS frühere 
Verhältnis Arnos zu Frau Siebold zur Sprache gebracht 
und dadurch Aleres Ungnade auf jich gezogen. Sie jelbit 
hatte in dem Verhältnis, mochten die Xeute jagen, was 
jie wollten, niemals etwas anderes gejehen, als eine zu 
weit getriebene Slirtation, die ihr jelbjt vielleicht nur 
deshalb jo widerwärtig gewejen war, weil fie ihr Arnos 
unmwürdig jchien. Sollte das Mädchen mehr gejagt haben, 
weil e$ mehr wußte? Dinge genannt haben, die Alexes 
Dhren niemals hätten hören dürfen? Und Alere hatte 
fi) dadurch nicht irre machen lajjen! Bertraute nad) 
wie vor Arno unbedingt! 

Da war es denn freilich bejjer, wenn auch ie jchwieg, 
ihre mütterlichen Zweifelsjorgen in das Herz zurüd- 
drängte, die beiden ihren Weg allein gehen liep. 

Ungewöhnliche Menjchen gehen nicht die ausgetretenen 
Straßen. Was fie auch an Arno auszujegen hatte — 

Spielhagen, Fauftulus, 17 
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daß er ein ungewöhnlicher Mienjch jet, hatte fie nie be= 
jtritten, nie bezweifelt. 

Und Mlere jelbjt war fein gewöhnliches Mädchen. 
Darüber hatte fie das intime Zujammenleben der letten 
Monate hinreichend belehrt. 

Frau Weoorbee hing jchweigend diefen Gedanken nad). 
Auch Alere war verjtummt. Der Hafenplaß lag bereits 
völlig im Schatten; nur um die Giebel der Häufer drüben 
jpielte noch ein lettes Abendrot. 

„Da fommt Arno," jagte Alere, die jetst die Arbeit 
beijeite gelegt und das Schwinden des Tageslichtes draußen 
beobachtet hatte. 

„So will ich mich eflipfieren,” jagte Jrau Moorbed, 
aufitehend umd ein Bund Schlüffel aus dem Korb nehmen. 
„Es ijt Div Doch recht?" 

„te du willft, Drama.“ 

„shr habt euch feit vier Tagen faum gejprochen. 
Natürlich bleibt er zu Abend, wenn er Zeit hat." 

„Selbjtverjtändlich, Mana. 

* 

Alere war dem Eintretenden ein paar Schritte ent- 
gegengegangen, ihn die Hand reichend, die er an jeine 
Lippen 309g. Es war fein feuriger Kuß. Alere mußte 
umillfürlich Lächeln. 

Sie hatten jich in die Fenjternifche gejest, Arno in 
ven Schaufeljtuhl, von dem Frau Nioorbed eben aufge: 
Itanden war. 

„Wo ijt die Mama?" fragte er. 

„Ste war noch diejen Augenblick bier," ermwipderte 
Alere; „und ging, als fie Sie fommen jah." 
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„Warımm ?* 

„Sie meinte, wir hätten uns jeit vier Tagen faum 
gejprochen. 

„Es ijt nicht meine Schuld.” 

„Das hat jie nicht gejagt, auc) gewiß nicht gemeint." 

„ber Sie meinen es?" 

„Weil ich) weiß, daß Sie vom MWeorgen bis zum 
Abend und gewiß noch oft die halben Nächte — die 
ganzen Nächte vielleicht — in Syhrem Beruf thätig find?“ 

„Sstrauen ziehen nicht immer aus den Thatjachen die 
nötigen Schlüffe.“ 

„Wenn ich nun aus der Thatjache, daß Sie aud) 
heute, wo wir uns endlich einmal im ungejtörten Tete- 
A-tete gegemüberjigen, fein freundliches Wort, feinen 
freundlichen Bli für mich haben, jchlöffe: er liebt dich 
nicht! wäre das nötig umd richtig?" 

„Wir müßten uns zuerjt wohl darüber far werden, 
was wir unter Liebe verjtehen.“ 

„Was ich Darumter verjtehe, glaube ich völlig flar 
machen zu fünnen, wenn ich Sshnen erzähle, was mir 
heute begegnet 1jt.“ 

„Dann bitte, erzählen Sie!" 

„Dalwine — Sie fennen fie — als jie mir heute 
vormittag bei der Toilette half, jagte plöglich: fie fünne 
es nicht länger mit anjehen, müfje endlich jprechen, mir 
endlich die Aurgen zu öffnen. Und dann, ehe ich eS ver- 
hindern fonnte, fan eine lange Anklage gegen Ste. 
wiederhole: es war mir nicht möglich, es zu verhindern, 
oder auch nur das Mädchen zum Schweigen zu bringen. 
Sie gebärdete fich wie eine Najende. Als ich fie endlich zur 
zur Thür meines Zimmers hinaus hatte, habe ich dafür 
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gejorgt, daR fie eine halbe Stunde jpäter auch aus dem 
Haufe war." 

„Natürlich haben Sie ihr fein Wort geglaubt?" 

„sch babe ihr jedes Wort geglaubt." 

„Und trogdem?" 

„Eben deswegen. hr gegenüber durfte ich es nicht 
zu glauben jcheinen.“ 

„So wird fie jett hingehen und es aller Welt erzählen." 

„Sp werde ich aller Welt gegenüber eS ebenjo machen: 
es nicht zu glauben jcheinen. “ 

„Darf man willen, was fie denn nun von mir er- 
zählt hat?“ 

„sch bin bereit, es zu wiederholen. Nur müfjen Sie 
erlauben, daß ich es in meinen Worten thue, nicht in 
denen des Mädchens, die für meinen Gejchmac manch- 
mal etwas zu — wie joll ich jagen?" 

„Draftiich?" 

„Deennen wir es jo." 

„fo bitte das Was des Mädchens mit einem Wie 
nach Shrem Belieben!“ 

„Sie haben ein Liebesverhältnis mit Jrau Siebold 
gehabt.“ 

„Das weiß jo ziemlich die ganze Stadt." 

„Derjtehen Sie: feine Flirtation, wie die gute Weama 
annimmt, jondern ein Liebesverhältnis, vdejlen nähere 
Definition Ste mir erlaffen werden. 

„Das tt die Metnung jo ziemlich der halben Stadt.“ 

„Der Sie nicht widerjprechen?“ 

„Da ich zu lügen nicht gewohnt bin: nein.“ 

„Sie jollen auch andere Frauen und Mädchen zu 
Geliebten gehabt haben?“ 
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„Sur diefe Fälle würde Flirtation doch das richtige 
Wort fein.“ 

„Passons la-dessus! ch lege fein Gewicht darauf. 
Größere Bedeutung hat in meinen Augen ‘hr Verbält- 
nis zu Stine PBrebrom." 

„Stine Brebrow ijt tot. ch denfe, wir lafien die 
Zoten ruhen.“ 

„So bin ich mit meiner Relation zu Ende.“ 

„sch jollte aus ihr Ihre Auffafiung der Liebe folgern 
fünnen. 

„Können Sie das nicht?" 

„sedenfalls würde ich eS vorziehen, wenn Sie jelbit 
die Folgerung formulieren wollten.“ 

„sh will es verjuchen. Meine Ansicht ift, daß eine 
Srau, die einen Mann liebt, nicht nach jeiner Bergangen- 
heit fragen darf. Und wenn fie, ohne ihr Fragen und 
Zuthun, Kenntnis davon erhält — wie in meinen alle 
— fie einen Strich dadurch machen, vor allem gegenüber 
der Welt die Ungläubige wenn Sie wollen: Dumme 
Ipielen muß.“ 

„Das it jehr liberal gedacht." 

„Drag fein. ch vermute: auch jehr unmweiblich, un- 
mädchenhaft. Aber nach der Schablone zu denfen und 
zu fühlen, ift miv nie gegeben gewejen; ich möchte jagen: 
Ihon von Kindesbeinen an. Und ich habe immer gemeint, 
wenn Sie fi für mich interejlieren, tt es nur aus 
diejem Grunde. ES bleibt hier für mich eine Frage, 
die Sie allein beantworten fünnen. 

„Welche 2" 

„ob dies nterejie jett, nachdem Sie mich näher 
fennen gelernt haben, noch immer jo weit geht, daß ie 
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mich zur Frau haben wollen? Einen Augenblid! Sc 
jchäme mich nicht zu geitehen: es würde mich jehr jchmer- 
zen, wenn Cie nein jagen müßten. Aber ich glaube, 
Sie find mir eine offene Antwort jcehuldig.‘ 

„Ste find ein edles Weadchen, Alere; und verdienten 
eine beffere Xiebe, als ich Jhnen geben fan." 

„Das tft feine offene Antwort.“ 

„Ss. habe Teine andere. "Legen Sie’ fieransz ie 
Sie wollen; ich meine: wie hnen recht dünkt. Shre 
Auslegung joll die meine jein.‘ 

„Sie jagen: eine beifere Liebe. Was heißt das? 
Liebe it doch eine Frage von Fall zu Fall. Was dem 
einen als die befjere Liebe erjcheint, ift dem anderen die 
ichlechtere.. Wenn mir nun Shre Liebe — id) meine: 
was Sie unter Liebe verftehen, Sie an Liebe fühlen 
fünnten — jo bejcheiden und nüchtern es auch im anderer 
Weäpvchen Augen fein mag — mehr, tanjendmal mehr 
wert und die befjere md die beite Liebe ijt, und ich feine 
andere wünfche, nach Feiner anderen mur das minvdejte 
Berlangen trage — Arno, geliebter Weenjch, bijt dir noch) 
immer nicht zufrieden? Soll ich mich dir etwa noch an 
den Hals werfen?‘ 

Cie hatte fich ihm, der fich ebenfalls erhoben, in die 
Arme geftürzt eben als Frau WMevorbed wieder in das 
Hummer trat. Natürlich hatte fie nichts gejehen;z aber 
durch ihre chöne, tiefe Stimme zitterte ein frendiger 
Ton, als jie nun Arno Willfommen bot und hoffte, er 
werde zum Abend bleiben fünnen. 

Arno blieb. Es war der erfreulichjte Abend, den jeit 
der Verlobung Arnos und Mleres das chwiegerelterliche 
Haus gejehen. Arno war mitterlfamer als je und fein 


ee = 


Sarkasmus fam über jeine Yippen. Die samilie hörte 
zu ihrem Erjtaunen, daß jein nach Karlsruhe gejandtes 
Drama bereits vor vier Tagen aufgeführt jet und Eduard 
Devrient ihm einen volljtändigen Erfolg gemeldet habe. 
Er würde gern bingeretjt jein, jich den Scherz anzujehen; 
aber wo hätte er jett die Zeit dazu hernehmen jollen? 
Wenn er nicht urbi et orbi jeinen dramatiichen Eritliug- 
erfolg verfündet — du lieber Himmel! er lege jo gar 
fein Gewicht darauf! Die richtige Schülerarbeit! Nichts 
weiter als im beiten alle ein ballon d’essai; ein 
stepping stone, der möglicherweije einmal jeinem Jau= 
jtulus zu gute fommen werde, wenn das Stüd jemals 
fertig würde, was er bezweifele aus denjelben Gründen, 
welche die Quadratur des Zirfels noch immer verhin- 
dert hätten. 

Wenn Arno jo plauderte, hörte Alere, manchmal ein 
geijtreiches Wort einfließen lafjend, mit jtrahlenden Aurgen 
zu, und ihre Mutter jonnte jich in diefem Lächeln. So 
waren Doch ihre Befürchtungen umfjonft gewejen. So 
jollte jich doch ihre alte Maxime aufs jchönjte bewahr- 
beiten, daß die Jchlimmjte Trennung die der Gedanken 
it, und gegen ihre Einigung alle jonjtigen Mängel eines 
Liebesverhältnijfes nicht auffommen. Auch der Kommer- 
zienrat und Richard waren glüclich, als fie fich die beiden 
zum erjtenmale mit dem traulichen Du anveden hörten 
anftatt des Sie, das jener ungehörig, Ddiejer beleidigend 
gefunden hatte. 

Sreilih, als Arno aufbrach, fam es wieder nicht zu 
dem berzhaften Kuß, auf den jich Nichard gefreut hatte; 
aber da Mlere ihm einen verjprach, wenn er den Mund 
halten wollte, gab er jich zufrieden, umd erklärte, nac)- 
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dem er feinen Tribut eingefordert, Arno troß all jeiner 
Geijtreichigfeit für einen riefig dummen Sterl. 
* . * 

Arno nannte fich Ichlimmere Namen, während er ztel- 
(08 durch die ftillen nächtlichen Straßen rannte. Ceit 
Tagen trug er fich mit dem Entjchluß, jein Verhältnis 
zu Alere zu löfen, es jei num, wie es jei. Und jet, 
als fie ihm die Gelegenheit dazu entgegentrug, er nur 
zuzugreifen brauchte, hatte er es nicht gethan, ich fejter 
als je zuvor verjtricen lajjen, ein unentjchlofjener, elen= 
der Jeigling, der er war. Was hatte ihn nur jo weich- 
mütig jtimmen fönnen? Dffenbar die Bewunderung ihrer 
Sroßherzigfeit; ihrer edlen, eigenartigen Yiebe. Aber je 
aufrichtiger er fie bewundern mußte, um jo zwingender 
war Doch feine Verpflichtung, das jeltene Gejchöpf nicht 
einem Wahnfinnigen auszuliefern. Konnte er denn nocd 
an jenem Wahnfinn zweifeln? Würde er nicht einen 
Stranfen, von dem er gewußt hätte, was er von fic 
wußte, für einen beillofen Wonomanen erflärt haben? 
Wollte er, während er jeine junge Frau tn den Armen 
hielt, das Bild der anderen an jeinen verftörten Geijt 
vorüberziehen lafjjen? 

Und das war ja noch nicht das wahrhaft Fürchter- 
liche. Sie, die jo vieles verjtand, würde auch das zur 
ot verjtanden haben, hätte er den Mut gefunden, es 
ihr zu beichten. Einen Meenjchen in ihm gejehen haben, 
bei dem eine jchwere Wunde nicht vollig ausgeheilt ift, 
vielleicht nie völlig ausheilen fann. Und Geduld und 
Deitleiv mit ihm gehabt haben, wie fie gute Menfchen 
einem jolchen Unglüclichen gern gewähren. 
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Was er ihr außerdem hätte beichten müflen, darüber 
fünnte fie, fünnte feine wegfommen. Wan verzeiht nur, 
was man begreift; was man nicht begreift und was aud) 
unbegreiflich it, verzeiht man nicht. 

Unbegreiflich für jeden anderen! Hatte er jelbit doch) 
Wochen gebraucht, bis es ihm allmählich Flar wurde. 
Bon einem eigentlichen Graufen, oder gar Entjegen war 
auch das erite Mal, daß ihm die Erjcheinung fam, feine 
Jede gewejen; aber er hatte den folgenden Malen ihr 
Eintreten doch mit einer gewijfen nervöjen Spannung 
entgegengejehen, und, war jie vorüber, jich gejagt: jett 
hajt du wieder für vierundzwanzig Stunden Nuhe. 

Dann war eine Zeit angebrochen, wo freilich die 
Spannung blieb, aber einen anderen Charafter annahm: 
den der Erwartung, in der er jich jagte: jie wird doc) 
heute fommen, wie die anderen Nächte! 

Und dann war aus der Erwartung Sehnjucht gewor- 
den, welche die Stunden und Minuten zählte bis zu dem 
Augenbli, der ihm die Geliebte wiederbrachte, wenn auc) 
nur in einem Bild, das ihm feine Bhantajie vorganfelte. 

Ka, die Geliebte! Er hatte nicht gewußt und nicht 
geahnt, was Liebe jei. Ein Sinnenraufch war jte ihm 
gewejen, nicht mehr. Und hatte der Thoren gelacht, die 
in der Wolfe, die aus ihrem erhitten Gehirn aufitieg, 
die Göttin zu umarmen wähnten. Hier hatten die Sinne 
ihre brutale Macht verloren. Welchen Reiz und Zauber 
hätte für fie der Schemen eines ertrunfenen Kindes ge 
habt, der, ein wenig fich) hebend und jenfend, die ver- 
glajten Augen halb gejchlojien, die Arme Feujch unter 
dem Bujen verjchränft, in einem Schein-Wajjer, durch 
das Schein-Licht flimmert, langjanı vorübergleitet? 
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Nein, nein, hier Sprachen die Sinne nicht mit. Gie 
iprach und fie allein, die gejchwiegen hatte, als nur die 
Sinne jprachen: die von fo viel Unfchuld, jo viel Hold- 
jeligfeit, jo viel gläubiger, duldender Liebe bis in ihre 
tiefften Tiefen erjchütterte umd gerührte Seele. yet 
jolfte er wahnfinnig jein? Er war’s gewejen, als er die 
unschäßbare PBerle, die er in Händen hielt, nicht erfannte; 
fie in ven Schmub des Weges warf wie wertlojes Glas! 
Zaub und blind war er gewejen; ein blödes Tier! Mit 
ihnödem Gelächter hineinzugellen in die füRejte Welodie, 
die je aus einer Menfchenjeele erklungen! Mit viehijcher 
Fauft das füftlichite Gebilde zu paden, das je der Natur 
gelungen, und es da hinabzujchleudern zu den jchnap- 
penden Filchen! Warum jelbjt nicht auch da hinab? 
Warım diefe zermalmende Laft der Nenequal weiter 
ichleppen durch das öde Leben? Feigheit? Nein, beim 
Himmel! Nur fo ein bifchen Abgefärbtes von der Vto- 
bleffe, die in ihrer Seele wohnte! Und nicht wollte, 
daß man ihren Tod auf die Nechnung ihres Schlädh- 
ters jchrieb! 

Wie man von ihm nicht jollte jagen dürfen: er ift 
vor der Heirat mit Alere Moorbee in den Tod geflohen. 
Das war er der jungen Dame fcehuldig. hr umd ihrer 
ichönen, edlen Mutter, die ihm mit fchwejterlicher Güte 
von Anfang an entgegengefommen war, jeine Schroff- 
heiten md Wumderlichfeiten freundlich getragen, zulett 
dem armen Teufel die Hand der reichen Tochter nicht 
vorenthalten mochte, der die Wahl ziwijchen den vor- 
nehmjten und reichiten Männern frei jtand. 

Er mußte einen Tod finden, der nicht von ihm ge= 
wollt jchten. Wenn er es auch nicht jo flug und fein 
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anzujtellen wußte, wie die Einzige, Unvergleichliche — 
etwas derart mußte es jet. 

Dhne zu wiljen, wie er dahin gefommen, war er an 
den Hafen geraten. Die Nacht war jehr dunkel; auf 
dem breiten Bollwerf in weiten Abjtänden brannten ein 
paar trübe Laternen; dann und wann trat ein Stern 
heil und groß aus den jchwarzen Wolfen und blinfte für 
wenige Momente in dem jchwarzen Wafjer des Flulies, 
deffen Wellen nur manchmal an den Dallen und den 
Wänden des Quat lerje plätjcherten. Der NAıurgenblie, 
da die Erjcheinung eintreten mußte, war nahe. Er wollte 
jie heute bier erwarten. 

Dann, als der geliebte Schemen an ihm vorüberge- 
glitten war, erhob er fich von dem Schiffsbaubolz, auf 
dem er, die Hände gegen die Augen drüdend, gejeiien 
hatte. Und geweint hatte, daß ihm die Thränen durd) 
die Finger geriefelt waren. Geweint vor Liebe und 
Sehnjucht, wie ein franfes Kind; er, der jich nicht er- 
innerte, je in jeinem Leben geweint zu haben. 

Über den Hafenplag mochte er den Heimweg nicht 
nehmen. Im einer der engen Gafjen, die er num zu 
pajiieren hatte, fam er an einer Matrojenfneipe vorbet, 
in der es noch lärmend zuging. Die Fenjter des Tanz- 
rauımes zu ebener Erde jtanden weit auf. m einem 
der Fenjter jtreifte jet Blid zwei Gejftalten, die in eif- 
tiger Unterredung begriffen jchienen. DOpder cS redete 
die weibliche Berjon eifrig auf den Mann ein, der mit 
gejenftem Kopf aufmerffam zuzuhören jchien. An das 
Gejicht der Fran fiel hell der Schein der Laterne vor 
der Hausthür. ES war zweifellos Mealwine. Und der 
Stiernaden des Mannes, dejjen Geficht in das tabaf- 
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vaucherfüllte Zimmer gerichtet war, fonnte nur Kochen 
Zachmund gehören. 
Wenn er in,die Spelunfe trat und einen Streit mit dem 
Burjchen begann? Das Mejfer jaß ihn gewiß loje genug — 
Dann aber würden fie jagen: Was in der Welt 
hatte Doftor Arno in der Spelunfe zu juchen, wenn 


nicht den Tod! 


* * 
* 


„Übermorgen, lieber Fris, ift mein Hochzeitstag; 
morgen, nad) Yandesbrauch, der Bolterabend. ch Itehe 
aljo hart am Nande eines Xebensabjchnittes — an feinem 
Grabe, jozujagen. Da fühlt man fich verpflichtet, noc) 
ichnell fein ZTejftament zu machen, war man leichtjinnig 
genug gewejen, e8 bis dahin zu verabjäumen. Syn weilen 
Hände jollte ich es wohl legen, wenn nicht in Deine, 
Du mein einziger Freund! 

Ya, Friß, das bift Du. ch habe nie einen anderen 
gehabt; nie einen anderen haben wollen. Du bijt es 
jeit der HZwifchenviertelftunde in der Tertia, als Du den 
armen, jcheuen, gehänfelten Jungen jo wacer aus der 
Schar der ihn umgrinjenden PBeiniger heraushiebit. Da 
fiel in mein hartes Herz ein warmer Strahl der Danf- 
barfeit, und die Blume der Freumdichaft ging auf. 

Die freilich längit verblüht und verdorrt wäre, hätte 
fie nur mich rauhen Menjchen zum Hüter gehabt; hättejt 
Du fie nicht mit zarter Sorge gehegt und gepflegt; mit 
nimmermüder Geduld aus dem Schatten meiner Herzens- 
fälte in den Somnenjchein Deiner liebevollen Seele gerüdt. 

So jind wir Freunde geblieben und haben das Wort 
des alten Salluft auf den Kopf geitellt. Wann hätten 
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wir je dasjelbe gewollt, oder nicht gewollt? Unjere 
Studien haben jich von jeher faum berührt, und wo fie 
es thaten, flohen unjere Anfichten auseinander. Unjere 
Bhilojophie, unjere Weltanihauung — fie fünnten nicht 
weniger Gemeinfames haben, wenn wir Bewohner der 
eine der Erde, der andere des Sirius wäre. Llniere 
Charaktere jcheiden fi wie OL und Waffer. Du beftrebit 
Dich, ein guter Menjch zu fein, umd bit es. Ach frage, 
die Achjeln zucend: was ijt gut? was tjt jchleht? Du 
würdejt den Selbitmord unter allen Umjtänden als eine 
Ihlechte, unmoralijhe Handlung verdammen. Ach jage: 
wen das Leben nicht mehr lebenswert erjcheint, der hat 
das Necht gegen die andern und die Pflicht gegen fich 
jelbjt, es von jich zu werfen. Deshalb dünft mich Goethes 
Yauft jo verächtlich, der jein Leben taujendfach verflucht 
und ven ‚die Erde wieder hat‘, als ihm ein Djterchoral 
Thränen in die rührjeligen Augen lodt. Diejelbe Erde, 
deren Geijt ihn noch eben einen furchtiam weggefrümmten 
Wurm nannte! Das heiß ich mir einen Kerl, der etwas 
auf jih halt und Courage im Leibe hat! Goethe ver- 
wechjelt eben jich jelbjt Fonjequent mit jeinem Helden. 
Weil er fich voll bewußt war, ein großer, vielleicht der 
größte aller Dichter zu werden, durfte er jich nicht den 
Dolch, den er auf dem Nachttijch liegen hatte, ins Herz 
jtoßen; Yaujt mußte den braunen Saft trinfen, weil er 
jich hätte bewußt jein jollen, daß er mit all jeinem Streben 
und Bemühen nichts ijt und nichts leijtet und im alle 
Emigfeit leiten wird, als Narrenspofjen an dem Hofe 
eines Schattenfatjers treiben; eine Hajjische Walpurgis- 
nacht mit der obligaten Helena träumen; unter Beihilfe 
der drei Gewaltigen (für jich jelbjt fan der Menjch ja 
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nichts) problematifche Landes-Amoliorationsverjuche ma= 
chen, und zwijchendurch Ichöne Reden halten, die — ihm 
der Dichter einbläft. 

Doch weshalb mich wieder und wieder über diejen 
Schönredner ereifern, der feinen Augenbli auf eigenen 
Füßen zu ftehen vermag, und in dem der Deutjche folge- 
vecht jein idealiftertes Stonterfei fieht! 

Brotneid? Wie? 

Zum Teufel, Herr, nein! ch habe nie bezweifelt, 
daß ich, als Dichter, neben Goethe ein Lump bin; aber 
ebenjowenig, daß ich bejjer weiß, als er je gewußt hat, 
wie es in einer heroijchen Seele ausjieht und was einem 
Helden zufommt. 

Daß ihn zukommt, die Olut und Gewalt feiner Seele 
in große Thaten auszuftrömen; die Fähigfeiten und Kräfte 
von Taujenden und Millionen in feinen Dienst zu Stellen; 
auf den Herzen und Seelen von Zaufenden und Mil- 
lionen zu jpielen, wie auf einer Niejenorgel, deren brau- 
jende Afforde nichts find als das Echo des Triumph 
gejanges, der in der eigenen Seele erjchallt. 

Alles, wie in meinem Jauftulus. 

Dper aber bei Zeiten einzujehen, daß man fich) zu 
hoch vermeifen bat; nicht fieberfeft ijt, troßvem man jeit 
Wochen mit der fürchterlichiten Form des Typhus unbe- 
Ichadet tm Sampf liegt, abjichtlich jelbjt die notwendigjten 
VBorjichtsimaßregeln ungeftraft vernachläffigt; im Gegen 
teil von einen Xiebesfieber jich befallen weiß, das einem 
die gelunden Sinne raubt, den Geift verwirrt; Nacht für 
Nacht zu Dderjelben Stunde, Weinute und Sefunde Ges- 
jichte zeigt — Öefichte, vor denen anderen das Blut ge= 
rinnen und das Haar bleichen würde — und die ihm 
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fieblich und föftlich dünfen über alles menjchliche Sagen 
hinaus — und daß man auf dem Bunfte jteht, wahn- 
jinnig zu werden; auch jeinerjeits nichts dagegen hätte, 
nur Leuten, vor denen man notgedrungen einigen Ne- 
ipeft empfindet, das Schaufpiel nicht geben will, und 
darum jtill aus der Welt geht. 

Alles, wie — 

Aber bleiben wir bei meinem Fauftulus! 

Sch habe Dir das Manujfript gejchieft, bei dejien Lef- 
türe Du jiher nun jchon jo oft den Kopf verzweifelt ge- 
jhüttelt halt. ‚Zu Nero und Bufiris wirft du jeinen 
Namen‘, und in gewijler Beziehung haft Du recht. Nur 
daß das feige Menjchengejindel fich jeine Nero und Bu- 
jiris jelber züchtet. Die Ietten Scenen verjprack ich 
nachzuliefern: hier find fie. Nicht ganz jo, wie ich ge- 
wünjcht hätte. Aber es fjtürmte in Ddiejen leiten Wochen 
etwas viel auf mich ein; und mein Kopf war nicht jo 
flar, wie wohl jonjt. Zroßdem: ich wollte ein Werf zu 
Ende bringen, das zu dem Yebensabjchnitt gehört, au 
dejjen Abjchluß ich halte. Der, in welchen ich demnächit 
treten werde, weiß von dem Wüten der Urfräfte nichts 
mehr, das einen Fauftulus als Niederjchlag zurücläßt. 
Da waltet die Ruhe, da berrjcht der Friede, da regiert 
das Glüf. Auf den Asphodeloswiejen, über die ein 
mildes Licht flutet, das nicht Tag und nicht Nacht tft, 
und in deren heiligen Bezirk feiner Eintritt erhält, der 
nicht der Welt abgejchworen hat, wie das Gretchen im Fauit. 

Dder wie — 

Srig, wenn Du fie gefannt hätteft! Dir vor allen 
Menjchen hätte ich es gegönnt! Dir allein! Und Du 
würdejt fie verjtanden haben! Du, der Du in der Nein: 
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heit Deiner frommen Seele weißt, warum die Yilten auf 
den Felde Föjtlicher gekleidet find, als Salomo in all 
jeiner Herrlichkeit — — 

Eben babe ich fie wiedergejehen: faum merklich ich 
hebend und jenfend, mit halb gejchlofjenen Augen, Die 
Arme unter dem zarten Bujen verjchräntt, langjam 
vorübergleitend in dem Waller, auf vejlen Oberfläche das 
Meondlicht flinmmert — 

Wahnfinnig, jagt Du? 

D, nein doch! ch bin nur etwas melancholiich, daß 
ich nicht, wie mein jüngerer und jtärferer Bruder Jauftu= 
(us, der Herrjchernatur, die ich von Haus aus, gleich 
ihm, bin, bis zu meinem legten Atemzuge treu bleiben 
fonnte — —" 

eben dem Briefe, an vem er jchrieb, lag das WMa- 
nujfript jeiner Tragddie. Wie hieß es gleich in dem 
Nonolog des Helden, kurz vor feiner Ermordung durch 
die aufrührerifchen Satrapen, als er im Begriff jteht, 
zu dem Feldzug nach Nubien aufzubrechen, wieder ein- 
mal ungezäbhlte Zaujende jeiner Herrjchgier opfern will, 
und ihm der Gefreuzigte erjcheint, der fich für feine ge- 
liebte Menjchheit geopfert hat? 

Er nahm ein Blatt und las: 

Dich fenn’ ich wohl! Du nennit dich Gottes Sohn, 
Erlöjer und Gejalbter — was weiß ich! 

Und bift es auch für Sklaven ımd für Bettler, 

Für all das SKleimvolf, das im Staube Ffriecht, 

Sn Schweiß des Angejichts fein troden Brot 
Hinunterwürgt und heute nimmer weiß, 

DS morgen noch das Dajein frijten wird. 

Bijt es nicht minder für die jatten Leute, 
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Die meinen, wie vortrefflic ihre Rechnung 

Auf Erden jteht, es drüben fehlen möchte 

Sm Senjeits, das die chwachgemute Seele 

Sich jest als Himmel, jest al3 Hölle träumt. 

Was fannjt du mir fein, der des Höllenglaubens 

Und auch des blauen Himmelsglaubens jpottet; 

An feinen Gott glaubt, feinen Gottesjohn: 

Nur an jich jelbit glaubt, einzig an jich jelbit? 
Und deiner lachen kann ich dennoch nicht, 

Db gern ich’S möchte. Wie denn dürft” ich lachen 

Des Ujurpators, der, mir unangreifbar, 

MWohnt in der fejten Burg des Aberglaubens? 

Und Millionen feiger Menjchenjeelen, 

Die mein jein jollten, zwingt in jeinen Banı? 

Es jind nur Nullen. a, das weiß ich wohl. 

Doc jtelle vor die Nullen eine Zahl, 

Sp jchmwillt fie trogig an. Der eine Große, 

Um groß zu jein, muß viele Kleine haben, 

Die nah ihm aufjchau'n mit den blöden Augen. 

Der andern Ohnmacht ijt des Mächt'gen Stuhl. 

Sch hab’ dich wachien jehen Kahr um ahr, 

Seitdem man dih ans Kreuz Ichlug. Wachjen jeh'n, 

Gleich einer Wetterwolfe, die nur handbreit 

Auf des Gebirges jchroffem Scheitel jtebt, 

Und, eh’ man's ahnt, des Himmels Blau verjchlingt, 

Die Höhn und Thäler finjter überjchattend. 

Dann aus der Wetterwolfe fährt der Dlik, 

Der gierig nad) den Goldpaläjten züngelt; 

Dem Herriher aus der Hand das Scepter jchlägt, 

Sndes des jchmuß’gen Fellahbs Niichlammbütte, 

Des blinden Bettelmannes Stab ihm heilig. 
Spielbagen, Faujtulus. 13 
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Und jo denn haß’ ich dich alg8 meinen Feind, 
Den einzig fürchterlichen, den ich habe. 
Und jeder Herricher müßte jo dich hajjen, 
Der du mit heuchlerifcher Demut fprichit: 
Mein Reich ift nicht von Ddiejer Welt, Dieweil 
Du eben diefe Welt für dich eroberft, 
Yangjam, allmählich, wie die Flut, die jteigt, 
Den Sand des Strandes Zoll um HYoll benagend. 
Und was ijt diefe Welt, als öder Sand! 


* * 
* 


Die bevorjtehende Hochzeit des jchönften und reichiten 
Deädchens mit Doftor Arno, der ihr num jchon feit drei 
ssahren jo viel zu reden gegeben, hatte die Stadt bereits 
wochenlang in einer Aufregung erhalten, die in dem 
Deaße zunahm, als die Zeit bis zu dem erwarteten 
großen Tage jchwand. Wie immer, Jobald Doktor Arno 
ins Spiel fam, waren die Meinungen geteilt. Der 
Stegelflub junger Herren unter dem Präfidium Nichard 
Deoorbees hatte einjtimmig votiert, daß Doftor Arno 
einzig und allein Alexes würdig jei. Bon einem zweiten 
rivalijierenden Klub ebenfalls junger Leute, deren Ya 
milten nicht zu dem anerfannten PBatriciat gehörten, und 
die ausjchließlich dem Nuder- und Segeljport huldigten, 
war nicht minder einhellig erflärt worden: WUjeliner 
Dürgerblut jei das bejte Blut der Welt, und ein Mäd- 
chen, daß fich gegen dieje jonnenflare Wahrheit verblendet 
habe, fünne ihnen leid thun. 

Auch in den Urteilen der Yamilienväter traten jtarfe 
Differenzen zu Tage. Fanden die einen es nur in der 
Ordnung und der Tendenz der Zeit entjprechend, daß 
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die Apntelligenz einen Bund mit dem Neichtum jchliene, 
hielten die anderen dafür: es jei eine Sünde, das jchöne 
Geld aus der Stadt zu lajlen; und der Kommerzienrat, 
der doch jeden Thaler hier in Ujelin verdient habe, jolle 
Jich jchämen. 

Sp waren auch die jüngeren und älteren Damen in 
zwei feindliche Yager geteilt. 

„Wenn man wijjen will, wie einer über die Sache 
denft," jagte der Witbold der Stadt, der Senator Bahl, 
„braucht man ihn nur zu fragen, ob er zur Hochzeit, 
rejpeftive zum WBolterabend eingeladen ijt, oder nicht. 
sch bin eingeladen. Zu beiden. Ergo —" 

Bon den Vorbereitungen für den Bolterabend erzählte 
man jich Märchenhaftes. 

Aber auch über der freudigen Erwartung der Ein- 
geladenen, aljo Wohlgefinnten, hing es wie ein trüber 
Schleier. 

Die fürchterliche Seuche, nachdem jie auf dem platten 
Lande fajt erlojchen, hatte ihren Einzug in die Stadt 
gehalten. Borerjt freilich) gewaltiam und übermächtig 
nur in die von Filchern, Schiffern, Dafenarbeitern und 
Jonjtigen Fleinen Zeuten bewohnte Vorjtadt, die ich hart 
am Ufer des Stromes hinzog. Syndefjen auch in der 
inneren Stadt und durdhaus wohliituierten YJamilien 
waren einige Fälle, und zwar bejonders jchwere vor- 
gefommen, von denen zwei einen tötlichen Ausgang ge- 
nommen hatten. Wer fonnte wijjen, ob es ich hier nicht 
um einen Anfang handelte, dem eine jchredliche Fort- 
jegung folgen werde? Meit jo banger Sorge im Herzen 
fann man nicht heiteren Auges einem Jet entgegenjeben, 
bei dem erfahrungsmäßig an Speijen und Getränken 
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mehr fonjumiert wird, als die Befcheidenheit der Natur 
verlangt, und der Gefahr der Erfältung faum auszu- 
weichen tjt. 

Sn Moorbedichen Haufe war die Stimmung ebenjo- 
wenig wolfenlos. Dpder wenn es nur eine Wolfe war, 
um die es ich handelte, jo war der Schatten, den fie 
warf, dejto dunkler. 

Arnos Gejundheitszujtand ließ jo viel zu wünfchen! 

ie wäre es freilich anders möglich gewejen? 

Ceit Dionaten trug er eine Arbeitslajt, welche Die 
jtolzejte Kraft erjchöpfen mußte. Bon einem SKranfen- 
bett zum andern eilend — oft über metlenweite Entfer- 
nungen — hatte er Tage und Zage zugebracht, in denen 
er auch nicht eine ruhige Stunde fand. Und wie viel 
Stunden der Nacht hatte er opfern müjjen! „Er brennt 
jein Licht an beiden Enden zugleich ab," jagte der Sena- 
tor Vahl; „das hält auf die Dauer fein Menjch aus." 

Arno hatte e8 nicht ausgehalten. Es war nur zu 
erfichtlich. Von feiner immer hageren langen Goejtalt 
mit der jchmalen Bruft jchten nur das fleijchloje Skelett 
geblieben. In die feingejchwungene Stirn — die einzige 
wirkliche Schönheit jeines Gefichtes — hatten fich tiefe 
Surchen gegraben; bläuliche Adern an den Schläfen zogen 
ihre Linien mit unbeimlicher Deutlichfeit. Der jcharfe 
Bli der fait jchwarzen Augen — Geierblid nannte ihn 
Senator Bahl — war ftumpf geworden, um dann je 
zuweilen in einem Olanz aufzuflammen, der etwas er= 
jchrefend Gejpenjtiiches hatte. 

Alere und ihre Mutter hatten mit jteigender Sorge 
und Angjt diefe Metamorphoje beobachtet. Su Frau 
»eoorbed, die Zrau Siebolds trauriges Gejchie jehr 
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wohl fannte, war ein jchlimmer Verdacht aufgeitiegen. 
Sie hatte jich fragend, auf eine offene Antwort dringend, 
an Doftor Radloff gewandt, der, ein immer gern ge- 
jehener Gajt, oft in das Haus fam und als Arnos 
nächjter Kollege e8 eher als ein anderer miljen fonnte. 

Der junge Mann hatte zuerjt nicht mit der Sprace 
heraus gewollt, dann, mit der Bitte um jtrengite Ber- 
ichwiegenbeit, jich doch zu einem Geftändnis herbeigelaiien. 

Ka! Arno nahm Morphium bereits jeit geranmer 
Zeit, ungefähr jeit die Epidemie auf den Dörfern ful- 
minierte, und die Anforderungen, die an ihn geitellt 
wurden, ins Ungemejjene gewachlen waren. Er jelbit 
hatte es ihm angeraten. Morphium in nicht zu großen 
Dojen und während eines Zeitraumes angewandt, der 
nach der Natur des Patienten genau berechnet werden 
müfje, jet freilich immer ein pis aller; aber das fünne 
man von allen heroiichen Mtedifamenten jagen. Daß 
Arno werde Maß zu halten willen, dürfe man wohl von 
einem jo ausgezeichneten Arzt füglich erwarten; und er 
jelbit, ven Arno in diefer Sache fortwährend follegialiich 
fonjultiert habe, glaube jich dafür verbürgen zu fünnen. 
Hauptjache jet, die Veriode, in der Arno zu dem bedenf- 
lichen Mittel notgedrungen jeine Zuflucht nehmen mußte, 
nähere jich ja, Gott jei Dank, ihrem Ende mit rajchen 
Schritten. Auf der Neije, die das junge Paar unmittel- 
bar nach der Hochzeit antreten wolle, werde für Arno 
von Morphium wahrhaftig feine Nede mehr jein. Und 
nach Meenjchengedanfen niemals wieder: es jet jo gut 
wie ausgejchlofien, daß er in feiner Direftorjtellung je 
zu jo unerhörten Anftrengungen, wie er jie eben jest 
durchgemacht, ich werde gezwungen jehen. Für jeine 
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völlige Nefonvalescenz brauchten die gnädige rau um 
‚sräulem Alere nun jchon gar nicht zu jorgen. Naturen, 
ganz Nerv, wie Arnos, erholten fich wuhderbar jchnell. 

Srau Moorbee war beruhigt. Sie hatte großes 
Vertrauen zu dem jungen Arzt, der mit aufrichtiger Ver- 
ehrung und Liebe an dem Älteren Kollegen hing. 

Es gelang ihr, auch Alere, die fich, ohne es Wort 
haben zu wollen, die jchwerjte Sorge machte, und ihren 
Hatten, der jchon ganz verzweifelt war, mit frijchem 
Deut und Vertrauen zu erfüllen. Nichard hatte von vorn= 
herein fein Bedenfen gehabt. 

unsch wer nicht, wie ihr euch habt!" jagte er. „Es 
it eben ein Barforceritt. Natürlich fommt der Gaul 
dabet vom zFleijch; und ein gewöhnlicher hält’s nicht 
durch. Aber ein Nafjepferd — lächerlich!" 

Daß ein jo glänzender Bolterabend jeit ihrer Grün 
dung noch nie in der Stadt gefeiert jet, war die allge: 
meine Meinung. Schien es doch, als ob die ganze 
Bürgerfchaft fi an dem yejt beteiligen wollte. Die 
Shiffe im Hafen hatten geflaggt; am Dafenplat waren 
die Hänfer mit Guirlanden und Teppichen gejchmückt, 
ausgenommen die Apothefe, die auch am Abend dunfel 
blieb, als die Fenfter aller anderen im Lichterglanz zu 
itrablen begannen. Bor dem Feithauje brannten in rie- 
jigen Pfannen auf hohen etjernen Kandelabern gewaltige 
Bechflammen, deren mächtige Nauchjäulen in der völlig 
jtillen Yuft gerade in die Luft ftiegen. Halb Ujelin war 
auf den Beinen, jich die Herrlichkeit anzufehen, und waıs= 
delte und jtand paarweile umd in dichten Gruppen auf 
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dem Plat, die laue Sommernacht geniegend und den 
Anbliet des Brautpaares, das auf den Balfon über dem 
Hauptportal hinausgetreten war, während umten der 
Sängerchor der vereinigten Handwerfer, deren Proteftor 
und Ehrenpräfident der Kommerzienrat, jeine jchönften 
Lieder vorzutragen nicht müde wurde. 

Der Kommerzienrat hätte in jeiner Herzensfreude 
am Tiebiten heute abend die ganze Stadt bewirtet, mußte 
fich aber nun überzeugen, daß jein Haus, jo weit auc) 
jeine Räume waren, mehr Gäjte, als er geladen hatte, 
nicht wohl fallen fonnte. Dennoch erwiejen jih Frau 
Moorbeds Befürchtungen, es möchten ihrer zu viel wer- 
den, als unbegründet. Mean bewegte fich durch Die 
Zimmer und Säle frei genug, und dabei war vor der 
Hand der Hauptjaal, in welchem die Daritellungen jtatt- 
finden jollten, noch verjchlojien. Die fonnten erjt um 
zehn Uhr beginnen, da vorher ein Gartenfejt zu abjol- 
vieren war, dejjen Beginn man bis zum Eintritt der 
völligen Dunfelheit verjchteben mußte. Da nun freilich 
thaten die unzähligen farbigen PBapierlaternen, die, auf 
Drahtbänder gereiht, in jchönen Linien die Wege und Stege 
begleiteten, und gar das seuermwerf, das auf dem großen 
afenrondell abgebrannt wurde, ihre volle Wirfung. Der 
zurücfehrenden Gejellichaft leuchtete die hintere Fallade des 
Haufes in prachtvoller bengalijcher Beleuchtung entgegen; 
im Haufe von dem oberen Abjat der breiten, blumten- 
geichmückten Eichentreppe luden jchmetternde Janfaren 
zum Beginn der Darjtellungen in den herrlich deforierten 
Hauptjaal, vor dejien eleganter Bühne die Sejjel gereiht 
Itanden mit den obligaten Ehrenplägen für das Brautpaar, 
die Eltern und andere bejonders zu rejpeftierende Berjonen. 


Da gab es zu jehen, zu hören und zu lachen. 

Sleich der Prolog, von feinem Geringeren gedichtet, 
als vom Senator Bahl, und von ihm jelbft in ver Wiasfe 
des aller Welt befannten alten Ausrufers der Stadt vor= 
getragen, jchlug zindend ein. 

Auch Fräulein Mathilde Xenz, die in einem Koftiim, 
welches jinnig ihren DVatersnamen allegorijierte, als 
Sugendgefpielin der Braut den Kranz überreichte, fand 
allgemeinen Betfall, troßdem fie in dem langen und etwas 
rührjeligen Gedicht (Berfafferin, wie man fich leije zu= 
jlüfterte, die Frau Bojtdireftor, ihre Mutter) zweimal 
beinahe und ein drittes Mal ernftlich jtecken blieb. 

Dejto flotter machte feine Sache ein Streichquartett, 
welches dem Bräutigam, dejen musikalische Unbegabung 
notorijch war, mie der WBrologos erflärte: beibringen 
jolle, was gute Mufif fei. Die njtrumente aber be= 
itanden aus Cigarren= und anderen Kiften und Käjten, 
iiber deren Höhlungen die jungen Künftler Saiten ge- 
jpannt hatten, welchen jie eine höchit närrijche, aber 
feineswegs unjchöne Meufit entlocten. Ahr Dauptitüd, 
einen Zigeunertanz, zu deifen Ausführung fich noch ein 
Fünfter und Secdjter mit Tamburin und Kaftagnetten 
gejellten, mußten fie da capo geben. 

Nun traten vier zwölf- bis vierzehnjährige, als Pagen 
in blauen Sammet gefleivete Mädchen auf, welche mit 
ihren allerliebjten, im Öejchmad Louis quatorze fojtümier- 
ten Heinen Bartnerinnen nach einer anmutigen Melodie 
eine Gavotte jo grazids tanzten und jo entzücdend aus- 
Jahen, daß eine Wiederholung jtürmijch verlangt wurde. 
Aber, wenn nicht die holden Gejchöpfe jelbjt, jo war 
doch der Arrangeur Flug genug, fich mit einem Erfolge 
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zu begnügen, der nicht gefjteigert, höchjtens abgemindert 
werden fonnte. 

Es folgte eine tolle Bojje, deren Berfafler, laut 
feierliher VBerficherung des Prologos, ungenannt bleiben 
wolle und ungenannt bleiben würde, was ein fröhlichites 
Gelächter entfejielte, da alle Welt jeit vier Wochen wußte, 
daß es niemand anderes als der Sohn des Haufes jet. 

Ein von Fanfaren angefündigter jtattlicher bärtiger 
Mann in Heroldsjchimue erjcheint und verkündet als fünig- 
liches Dekret nach der Weije des Nufers in Lohengrin: 

„Ber bier der Dünmite ijt 
Sr diefer guten Stadt, 
Die bäklichite Perfon 
Eofort zu freien hat.“ 

Die Leute jtehen vatlos, jtefen die Köpfe zujammen: 
niemand will der Dümmite, feine die Häßlichite fein. 
Mean bejchuldigt jich gegenfeitig; es fommt zu ärgerlichen 
Scenen. Der Magijtrat legt fich ins Mittel, hält eine 
Natjisung. Man bejchließt: die Väter der Stadt als 
die notorisch weitaus Klügiten, könnten unmöglich willen, 
wer der Dümmite jei. Das müßten die Dummen unter 
jih ausmachen. Nun gebe es auf der Welt nichts Düm- 
meres als das Kegeljpiel, wie jchon daraus erjichtlich, 
daß die größten Taugenichtje der Stadt ihm am fleißig- 
jten oblägen. Aljo jet der Dümmite auszufegeln; und 
der famoje Kegelflub unter jeinem befannten Bräfivinm 
habe die Sache in die Hand zu nehmen. 

Das leuchtet den jungen Männern ein. Sie ziehen 
ih zurüd, um jofort ans Werk zu geben. 

Unterdejfen haben jich die ältejten und weijeiten Ma- 
tronen verjammelt, um jich ihrerjeitS über die Däßlichite 


Ihlüffig zu machen. Es werden jehr jpite Neben ge: 
führt; beleidigende Injinuationen fliegen von einer flap- 
pernden Staffeetajje zur anderen. Endlich trifft eine das 
Rechte: Wozu fich die Köpfe zerbrechen! Habe man erjt 
den dimmijten Mann — und das mülje fic) ja num bald 
herausjtellen — möge man ihm getrojt die Wahl über- 
lajien. Daß er die Häßlichite wählen werde, jet doc) 
jelbjtverftändlih. Mean jolle vor der Hand nur die jungen 
Werbsperjonen zufammenrufen! 

Es gejchtehbt. Die jungen Mädchen find jehr ver: 
ihüchtert. edes fürchtet, die Wahl fünne jie treffen. 
Sie flüchten in die Eden, drängen fich in einen Kinäuel 
zujammen. Nur eime läßt es ich nicht anfechten und 
bleibt ruhig im Vordergrunde jteben. Mean erfennt fo- 
fort, daß die junge Dame im ihrer vornehmen Sicher: 
heit Alexre fein joll. 

Die jungen Männer fommen beveingejtürmt, einen 
triumpbierend auf den Schultern tragend. Er hat nichts 
al8 Budel geworfen! 

Der, den fie num auf die Füße Itellen, gleicht Arno, 
wie die Dame Alere. 

Er aber erklärt, mehr zu thun zu haben, als jeine 
Beit mit Narrenspofjfen zu vertrödeln. Da er aber 
wählen jolfe und müffe, werde er die Sache furz machen 
und die erite bejte wählen. 

Worauf er auf die junge vornehme Dame zutritt, 
die ihm freundlich entgegenlächelt und ihre Hand im die 
jeine legt. 

Die WMeenge fteht, wie im erjten Tableau, ratlos, be- 
ftürzt. Dies fann unmöglich ftimmen! Wie denn? Er 
der Dümmfte? Sie die Häßlichite? 
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Durch die Murrenden drängt jich der Prologos atem- 
[0oS: er müfje die Herrjchaften um Entjchuldigung bitten. 
Es jei ein SJrrtum vorgefallen: der Herold habe ein 
faljches Defret verfündet. Da fomme er jchon, das rid)- 
tige zu melden. 

Sanfaren. Der Herold, mit heller Stimme fingend: 

„Wer hier der Klügite ift 
In diefer guten Stadt, 
Die allerihönjte Maid 
Sofort zu freien hat.“ 

Braujender Jubel. Su der Höhe ein prächtiges 
Transparent: „Als Berlobte empfehlen jic) Doktor Arno 
und Alere Divorbed." 

Bor den rajch herabgelafjenen Vorhang tritt der PBro- 
logos als Epilogos: das Spiel jet aus. Wenn hier, wie 
er fürchte, zu viel Geijt produziert jei, möge man es 
nicht den Darjtellern beimejien, jondern Apollo und den 
neun Mujen, die über jie das Regiment führten. Wer 
lieber zu Bachus und Geres bete, lade er im Auftrage 
der milden Wirte nach dem Speijejaale, wo die genannz= 
ten hohen Gottheiten ihrer Berehrer harrten. 

Erjt in dem mächtigen Speijejaal ließ jich überjeben, 
wie groß die Gejelljchaft war. Dennoch fanden alle an 
fleineren und größeren Zijchen Plat. An dem Ebren- 
tiiche für das Brautpaar, die nächjten Angehörigen und 
Großwürdenträger mit ihren Damen bedienten die vier 
reizenden Pagen zur Verzweiflung der jungen Herren, 
welche jich jämtlich in die blauen Sammetfojtüme ver- 
narrt erflärten. 

Es fehlte nichts an dem föjtlichen Mahl; jelbit die 
Reden, die gehalten wurden, waren ausnahmsweile qut. 
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Mit Senator Bahl Fonnte fich freilich feiner meifen. 
An nächjten Fam ihm Richard, der für feinen ftummen 
Schwager antwortete. 

Aber e8 war jchon befanmnt, daß Arno nicht zum 
Neden bei Tijch zu bewegen war; jonjt hatte man ich 
über ihn nicht zu beflagen. Mit vielen PBerjonen hatte 
er, gegen jeine Gewohnheit, im Laufe des Abends ge- 
jprochen, und alle rühmten die Jreumdlichfeit und Sanft- 
mut jeines DBetragens, von dejjen Herbheit und Schroff- 
heit man jo viel zu erzählen wußte. Dabei jah man 
ihm freilich nur zu deutlich an, wie abgejpannt und müde 
er war. Liber den eingefunfenen Augen trat die Stirn 
mit unbeimlicher Schärfe hervor. Die Eltern, Alere 
jelbjt baten ihn liebevoll, fich zurüdzuziehen. Er jagte: 
ja, er wolle es; und zögerte timmer wieder; auch, nach- 
dem die Tafel aufgehoben war und die junge Welt nad) 
dem DTanzjaal drängte, aus dem dann auch alsbald vie 
eriten Takte eines flotten Walzers erflangen. 

Endlich legte fich Nichard ins Mtittel. 

„Du mußt nach Haufe, Arno. Du hältft dich ja 
fauım noch auf den Beinen. Dedenfe, morgen tt au) 
noch ein Tag!" 

„Wirflih?" erwiderte Arno zerjtreut. 

„a ob! Du weißt jchon nicht mehr, was du redet. 
Komm!“ 

„sch will nur noch Alere Yebewohl jagen. Site tanzt 
eben.“ 

„Das dauert mir zu lange. Sch werde Dich bei ihr 
entjchuldtgen; auch bei den Alten. Komm! 

„Wenn du meinjt.“ 
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„sch meine eS allerdings. ch bin für dich verant- 
wortlich. Sch will dich nach Haufe bringen.“ 

„Auf feinen Fall.“ 

„So dann bis nach unten.“ 

„Das mag jein." 

Arno jtand noch einen Moment, mit müpden Aıurgen 
in den Saal blidend. Eben flog Alere im Arm von 
Louis Krafft, einem Freunde Nichards, an ihn vorüber. 
Sie winfte ihm, lächelnd, mit den Augen. Er winfte 
mit der Hand zurüd. Dann ließ er ji) von Nichard 
aus dem Saal ziehen. 

Die Bortalthüren jtanden weit offen; draußen im 
Halbfreis, dicht gejchart, viele ärmere Leute: Männer, 
Jrauen, denen, einer alten Sitte der Stadt gemäß, 
Diener Kuchen und Wein heraustrugen. 

„Dier fehrjt du um!” jagte Arno. „ES zieht fürch- 
terlich, und du bijt jehr erbitt.“ 

„Na, meinetwegen. Adien! Auf Wiederjehen morgen! 
sch hole dich ab.“ 

„Dicht zu früh!" 

„Keine Sorge! ch werde auch ausschlafen wollen.“ 


* * 
* 


ALS Arno durch die Menge jchritt, die ihm willig 
Raum gab, trat ihm ein halbwüchjiger Schifferfnabe ent- 
gegen, den er fannte: der ältejte Sohn aus einer Familie, 
die zu jeiner Armenpraris gehörte. 

„Wollteft du zu mir?“ 

„sa, Herr Doktor.“ 

„Der Bater ijt Fränfer geworden?" 

„5a, Herr Doktor." 
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„Du warteft wohl jehon lange?" 

„Sie wollten mich nicht hereinlafien. Weutter jagte 
auch, Ste würden heute doch nicht fommen.“ 

„>40 gehe mit Dir.” 

Während der furzen Unterredung hatte ein Mann, 
den Arno in der Dunfelheit nicht erfennen fonnte, ganz 
in der Nähe gejtanden. Arno glaubte, er gehöre zu dem 
Stnaben. Der Knabe jagte: nein. Arno trat auf den 
Mann zu, fragend, ob er ein Anliegen habe? Der 
Mann murmelte Unverftändliches und drücte jich wieder 
in die Menge. Arno hatte den bejtimmten Eindrud, es 
jet Kochen Yachımumnd gewejen. 

Daß er an ssochen einen Zodfeind hatte, wußte er, 
ehe der alte PBrebrow es ihm jagte; und gejtern abend 
hatte er in dem Fenjter der Weatrojenfneipe den Ween- 
Ihen zufammen mit Malwine gejehen, die um jeinet- 
halben erjt aus dem Sieboldjchen, dann aus dem Wioor- 
beefichen Haufe gejagt war. 

Er lächelte, mit dem Knaben weiter jchreitend, trübe 
in fich hinein: 

„Es wäre eine Travejtie der letten Scene des Fau- 
Hulus. Warum nicht? Bin ich jelbjt doch nur eine 
Zravejtie meines Helden.“ 

Sie gingen durch die engen Dafengafjen, in denen 
ihr Schritt auf dem holprigen Pflajter wiederhallte; vor: 
bei an der Meatrojenfneipe, die heute dunfel war. Bei 
dem trüben Licht der Laterne vor der Thür jah Arno 
nad) der Uhr. ES war viertel auf zwei. Die Leute 
wohnten in einem der legen Häufer der langen, mit dem 
Flußufer parallel laufenden Gaffe, in die fie jeßt famen. 
Er würde Wiühe haben, bi$ vor zwei zu Haufe zu jein. 
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Der Knabe lief immer vor ihm her. Er folgte ihm 
mit langen Schritten. m der Dunkelheit jchien die 
Gafie fein Ende nehmen zu wollen. Endlich erreichten 
fie doch die Fleine, baufällige Spelunfe, aus deren zwei 
vieredigen Yenitern linfer Hand von der offenen Haus- 
thür der rötliche Schein eines Yämpchens dämmerte. 

Die Schiffersfrau fam ihm auf dem dunklen Hausflur 
entgegen, weinend: es gehe mit ihrem Manne zu Ende. 

Es ging zu Ende; Arno jah es mit dem eriten Blid 
in das hippofratiiche Geficht des Kranken. Er mußte 
es der Frau jagen. 

Sie meinte leije weiter, während jie an dem Bette 
Jaßen: Arno auf einem brüdigen Nohrituhl, die rau 
auf einem SHolzihemel. Der Buls war nur noch ein 
dünnfter, faum fühlbar fließender Faden. Dann jhwand 
das leiste Schwache Lebenszeichen. Es war vorbei. 

Arno beugte ich über den Toten. Indem er fich 
wieder aufrichtete, fuhr er ihn janft mit dem Finger 
über die verglajten Augen. 

„So," jagte die Frau, die plöglich jeltfam ruhig und 
gefaßt erichten. „Nıum fünnen ich und meine Kinder ver- 
hungern.“ 

Arno blickte jich in dem Zimmerchen um. Es war 
bis zur Peinlichfeit jauber, aber unjagbar armielig. Er 
wußte auch jonjt, daß die Zeute zu den Allerbedürftigiten 
der Stadt gehörten. 

„Das werden Sie nicht,“ jagte er. „Sch jelbit gebe 
in wenigen Stunden auf eine Neife, von der ich nicht 
wieder zurückomme. Aber mein — der Kommerzienrat 
Moorbek wird für Sie jorgen. Bringen Sie ihm mor- 
gen dieje Karte!” 
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Er hatte eine PVifitenfarte aus jeinem SBortefeuilfe 
genommen, war an das Tiichhen getreten, auf dem die 
Zampe ftand und jchrieb auf die Nücdfeite ein paar 
Worte, in welchen er dem Wanne, dejjen Wohlthätigfeits- 
finn er fo wohl fannte, „diefe Armften der Armen“ 
dringend empfahl. 

Dann entnahm er dem Portefenille einen größeren 
Seldjchein, den er zufammenfaltetere und, ungejehen von 
der Jrau, die fich wieder zu dem Toten gewandt hatte, 
unter die Karte legte. Gern hätte er mehr gegeben; 
aber er mußte eine bejtimmte Summe für ich zurüd- 
behalten. 

E3 war hier nichts mehr für ihn zu thun. Die 
Frau, die ihre feltfame Faflung beibehielt, gab ihm mit 
dem Zämpchen das Geleit über den Flur. mn der Haus- 
thür jahb er noch einmal nach feiner Uhr: dreiviertel 
auf zwei! Keine Midglichfeit mehr, noch vor zwei zu 
Haufe zur jein. 

Warım denn auh? Sie würde ihm zur Weinute 
und Sekunde erjcheinen, wo er auch war. Heute zum 
legtenmal! 

War es das enge Filcherzimmer mit feinen vieredigen 
Fenfterchen; der Wafferduft; die Stimme der Frau, wel- 
che gerade jo lang, wie die von Stines Mutter — er 
mußte an jene Situation denken, in der er das geliebte 
Mädchen zum erjtenmale jah. Früher hatte er jich die 
Scene zurücrufen fünnen, fo er nur die Augen in der 
Abficht Schloß. Dann war fie ihm immer nur als Tote 
erjchienen. 

Auch jo ihm unfäglich Lieb! 
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Und doch hatte der jehnjüchtige Wunjch in jeinem 
Herzen nicht jchweigen wollen: einmal, nur einmal möchte 
er jie wieder jehen fünnen, wie er jie damals jah! 

Und er würde es als Zeichen genommen haben, daß 
fie ihm verziehen, troß alledem! Ohne Groll gegen ihn 
aus dem Leben gejchteden jet — troß alledem! 

Dieje Gnade würde ihm nun nicht werden. Er hatte 
jie ja auch nicht verdient. 

Nicht verdient, auch wenn er jest freiwillig aus einem 
Leben jchied, das ihn noch vor einer Stunde umgaufelt 
hatte in jeinem verführerijchiten Glanz. Die jchöne Braut 
mit der jchöneren, ach! jo gütigen Mutter; der mwacere 
Bater; der prächtige Junge von Bruder; die glücwün- 
ichenden Gäjte; die Üppigfeit eines fürftlichen Neichtums 
rings um ihn her gebreitet; die tollen Bojien einer lebens- 
freudigen Sugend; die holden Öejtalten der jungen Weäd- 
chen, die fichd nach der jüRen Weije der Gavotte jo zier- 
lich im Tanz bewegten — er hatte ja alle und alles 
nur wie durch einen NVebeljchleier gejehen — eine jchöne 
Welt, über die jich das Gejpinit des Abends dedt — 
dichter und dichter, bi$ die Nacht vollends herabjinft — 
die ewige Nacht. 

Er war aus der engen Gajle auf das breite Hafen- 
bollwerf gebogen. ES war der weitere Weg; auch der 
fürzere hätte ihn nicht mehr an jein Biel gebradt. 

Plöglih fühlt er das geijterhafte Niejeln durch jeine 
Nerven, das jedesmal der Erjcheinung um ein paar 
Sefunden vorausgeht. Er lehnt jich an ein Boot, das 
da auf dem Stapel liegt und jchließt die Augen. 

Da jteht er ie. 

Wie er fie jah an jenem mwunderberrlichen Morgen: 

Spielhagen, Fauftulus. 19 
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Ein jonnenbejchienenes Stüd Düne, an dem hin auf 
Stangen, die in ven Sand getrieben jind, ein großes 
braunes Ne ausgeipannt hängt. Vor dem Nek, thın 
den Nücen zumendend, bewegt jich eine zierliche Mädchen- 
gejtalt, jett die nadten, weißen Arme hebend, um an 
den Seetang oben zwijchen den Weajchen zu langen; jet 

fich bücend, um unten zu pußen und zu jüubern. Das 
braun umd votgeftreifte Röcchen, das die jchlanfen Hüften 
eng genug umschließt, reicht nur bis zu den zarten 
Knöcheln, die jtrummpflos aus den groben Schuhen jchint- 
mern. Wenn fie, die Arme in die Höhe redend, fich 
auf den Fußipigen hebt, fommt zwijchen dem braumroten 
Nöcdchen und dem fnapp anliegenden blauen Witeder ein 
wenig von dem Hemd zum Vorjchein. Dann füllt der 
diefe Sinoten, in den jie das goldglänzende Haar ges 
ihlungen, tiefer auf den jchmalen Rüden. Er jteht nur 
das überjchnittene Profil. etst wendet fie jich ihm ganz 
zu. Das füße Geficht it von Freudenrot überhaudt; 
die großen, blauen Augen glänzen in wunderfamen Licht. 
Gie breitet weit die Arme aus; mit einem leijen „ubel- 
ruf ftürzt jie ji an jein Herz — 

Die Erfcheinung ift verjchwunden. Er öffnet, fich 
aufrichtend, die Augen. Dicht vor ihm jteht eine dunkle, 
malfige ©eftalt mit erhobenem vechten Arm, in dejjen 
Fauft im Licht des halben Weondes, der drüben über 
den Wiejen jteht, ein Mtejjer blinkt. 

„Stoß zu!" jagt Arno. 

Der Weenjch prallt einen halben Schritt zurüd. Das 
hat er nicht erwartet. 

„Stoß zu!" jagt Arno noch einmal, Rod und Wejte 
aufreißend. „SDier fit das Herz, hier! Das Herz, das 
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Stine gehört im Leben und im Tode, wie ihr Herz mir 
gehört hat im Xeben und im Tode.“ 

Ein halb unterdrüdtes Wutgeheul, wie eines wilden 
Tieres, fommt aus der breiten Bruft des Mtörders. 
Die Riejenfauft mit dem Mtejfer fährt herab. 

Zautlos bricht Arno zujammen. 

Hinter dem Boot, hajtig, tritt eine weibliche Geitalt 
hervor. 

„Daft du’S ihm ordentlich gegeben?" 

sch dene wohl.“ 

„Dann mach, daß du auf dein Schiff fommit! Von 
Amerika jchreibit dir!“ 

„sa, von Amerika.‘ 

Die beiden verjchwinden im Dunfel. An der Erde 
auf einer dünnen Schicht von Hobeljpänen liegt ein 
Zoter. Der Mond, der hell über dem Nande einer 
Ihwarzen Wolfe jteht, blickt in ein bleiches, tieffrtedliches 
Geficht. 
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——, Verlag von 8. Sfaachmann in Leipzig. <— 


Bon demjelben Berfafjer erichten: 


au ZBeitverteeib 


Roman. 
Bierte Auflage. 
Preis brofh. M& 3.—; eleg. geb. & 4.— 


Ein Roman von gewaltiger Tragif und furchtbarem Ernit, 

in welchem ji) Spielhagen von neuem als meijterhafter 

Schilderer des Berliner Gejellichaftslebens und feiner Ber- 
gliederer des modernen Frauencharacters bewährt. 


Mesmerismus 
Alles fließt. 


Zwei Novellen in einem Bande. 
Dritte Auflage. 
Preis brofh. M 3.—; eleg. geb. Mb 4.—. 

Beide Novellen, die jchart zu einander contrajtieren, be- 
funden in hervorragender Weile das große Erzählertalent 
des Dichters und haben überall das lebhafteite Intereiie erregt. 

Sp jchreibt 3. B. die 

Rölnifdye Zeitung: Die erite Novelle ift vor allem ein Meiiterjtüc 
der Fünjtleriihen Compojfition. Der Lefer jteht einem Manı gegenüber, der 
in alten ‚Briefen jtöbert. Aus vdiejen mahnenden Briefen eined Freundes 
entnehmen wir die jhulpvolle Gejhichte jeiner Verführung der jungen Gat- 
tin eines alten würdigen Diplomaten, die Entvedung der Schuld und den 
Tod der Eiinderin, die fi nad) ihren Tode bei dem lebenden Mitjchuldigen 
„meldet“ umd ihn nad fich zieht... Xeife wie auf Teppichen jchreitet die 
Gejhichte hin, die feinen grellen Ton fennt, nur Wehmut und gequältes 
Aufjtöhnen der Echuld und die alles Berfängliche in die disfreteite Däm- 
merung hüllt. E8 ijt ein Meilterwerf eriten Ranges. Die folgende 
zweite Novelle ijt eine geiltreich Iujtige Gefchichte der Verföhnung alter und 
neuer Hunftrichtungen. 


——., Verlag von 8. Stauchmann in Leipzig, <—— 


Friedricd) Gpielhagen’s Komane. 


Hleue Folge. 
Bad 1: Konntagskind, 
(Der Sämmtl. Romane 23. Band.) 


ca. 38 Bogen. Preis brofch. 6 3.—; in Leinen geb. Mb 4.—; 
in Balbfranzband Mb 4.60. 


Vierte Auflage. 


Diefer Roman, der bereit3 in drei jtarfen Auflagen 
verbreitet ijt und wohl als die poeftereichite Schöpfung de3 
berühmten Meifters bezeichnet werden darf, eröffnet in 
jeiner wohlfeilen Ausgabe eine neue Serie von Spiel- 
hagen’s Romanen, die jich in Bezug auf Format und Aus- 


Itattung genau den 22 Bänden der — Sämmtlidden Ro- 
mane — anjchließen und nach md nach in unabhängiger 


Reihenfolge alle neueren belletriftiichen Erjcheinungen des 
Autors aufnehmen wird. 

Den unzähligen Beligern der „Sämmtlichen Romane“ 
wird Diefe neue Ausgabe Hochwillfommen fein, die eS mit 
der Zeit ermöglicht, den früheren Bänden auch die neuejten 
Werfe des Dichters in gleichem Gemwande anzureihen. 


Friedrich Spielhagen 
Stumme des Bimmtels. 


Noman. 
Dritte Anflage. 
2 Bände. brofch. Ab 6.—; eleg. geb. Ab 8.—. 


——. Derlag von 8. Staackmann in Leipzig. —— 


Soeben erjchienen: 


Ablıhted 


und andere Povellen 


von 


Panl Kolbran. 
Preis brofch. I 3.—; eleg. aeb. 6 4.—. 


Das Eritlingswerf eines jungen, hochbegabten Autors, 
das bereits wenig Wochen nach jeinem Ericheinen in allen 
literarischen Kreiien größtes Aufiehen und lebhaftejtes In- 
terefje hervorgerufen: hat. Bon den zahlreichen günjtigen 
Kritiken jeien hervorgehoben: 


Peter Bofegger (Heimgarten): Drei Liebesgefhichten von einem 
neuen jungen Verfafjer, der uns überraicht hat. Es ift tragijche Liebe in 
moderner Mnmittelbarfeit vargeftellt...... . Bon bejonderer Friicbe 
und Seinbeit find die Zwiegejprähe, von bewundernswerter Plaitit 
die Naturjhilderungen, die uns drei ganz verjchiedene Welten zeigen... . . 

Barl Erenzel (Nationalzeitung). ... . „Abjchiev“ ijt ein Fleines 
Meifterwerf in ver vortrefflihen Durchführung der beiden Hauptgeitalten, 
der fnappen und lebendigen VBortragsweije, der ergreifenden Wahrheit jeines 
VBorwurfs. Es vereinigen ih bier Wirflichfeitsinn, Sülle des 
Lebens, warme und wahre Empfindung und eine alänzende 
Daritellung. 

E. Pohl (Neues Wiener Tagblatt). .... Reiher, neuartiger 
Inbalt, aut gezeichnete Siquren, Spannung und Verichlingung 
des Anotens, mit unerwarteter, aber ipmpatbiicb berübrender 
Löiung, gefällige, leichtilüiüige Spracde, belebt von Bumeor, 
Dialog und Schilderungen, dies alles ift bier in reibem Mahe 
vorhanden. Dazu fommt no die den Seinichmeder jo anmutende 
Derbe und Sriihe eines durch Vieljchreiberei nicht trivial gewordenen 
Neulinge. .... 

M. Uhfe (Leipziger Tageblatt). Den drei Novellen viefes Buches 
liegen jebr intereiiante erotiihe Probleme zu Grunde, deren An- 
ziehungstraft nody durch die anberordentlih wirfiame Einfleidung 
von jeiten Robran’s erhöht wird... .. Dem Bud kann aud eine voll: 
endete Technif nachgerühmt und e8 vengemäß doppelt warm em: 
pioblen werden... ... 

Und andere mehr. 


——. Derlag von $. Slaacmann in Seipjig. &— 
Bon 


Peter Kofegger 
dem gefeierten jteiriichen Dichter erichien in genannten 
Berlage: 


Daz. ewige ‚litt 


Erzählung aus den Schriften eines Waldpfarrers. 
Sedhite und Siebente Auflage. 
brofch. M 4.—; eleg. in Seinen Mb 5.—.; 

in feinem Balbfranzband M 5.50. 
Ein Werk über welches in Hunderten von Beiprechungen 
nur eine Stimme laut geworden it: Daß eS zur den wert- 
volliten und erhabenjten Schöpfungen gehöre, die Aojegger 
je geboten. Anhaltlih ein Seitenjtüc zum weltbefannten 
„Waldichulmeijter“, übertrifft es diejen noch an Tiefe des 
Gemüths und Gedanfenreichtum. 


Der Walnnngel 
Neue Geihihten aus Berg und Thal. 
2. Auflage. 

Mit einem Titelbilde von Alfred Mailick. 


brojchiert M 4.—; elea. in Seinen Mb 5.—; 
in feinem Balbfranzband M 5.50. 


Als uh juna nor mar. 
Neue Geichichten aus der Waldheimat. 2. Auflage. 
Mit einem Bildniß des Derfaflers als Waldbauerndub. 


brofdh. Mb 4.—; eleg. in Seinen Ab 5.—; 
in feinem Halbfranzband Ab 5.50. 
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